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Deutſche Hicherheitsforderungen.
Eine Roie dem franzöſiſchen Bofſchafter überreicht.

Die Pariſer Abendpreſſe veröffentlicht
eine Havasmeldung, nach der das franzöſiſche
Außenminiſterium während der Abweſenheit
des Miniſterpräſidenten Herriot eine Note
der Reichsregierung über die Frage der Um-
bildung der Reichswehr erhalten habe. Dem
Miniſterpräſidenten ſei am Dienstagabend
von der Note Mitteilung gemacht worden.

Die Denkſchrift der Reichsregierung
über die Rüſtungsgleichheit iſt noch in den
Abendſtunden des Mittwoch durch einen
Sonderkurier nach Cherbourgh gebracht und
dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten über-
reicht worden. Herriot wird ſie dem Kabi-
nettsrat vorlegen, der am Donnerstagabend
zuſammentritt.

Herriot habe ſich an Bord des Dampfers
„Minotaur“ geweigert, irgendwelche Erklä-
rungen abzugeben, ehe ihm der Jnhalt der
Note vorliege. Der Text werde noch am
Mittwochabend in Cherbourgh in ſeine
Hände gelangen. Der Miniſterpräſident
habe die Abſicht, die deutſche Note dem
Kabinettsrat vorzulegen.

Eine Erklärung des Quai d'Orſay.
Der Quai d'Orſay hat am Mittwochabend

eine amtliche Erklärung zur deutſchen Note
herausgegeben, in der die aus England kom-
mende Havasmeldung beſtätigt wird. Jn
dieſer Erklärung heißt es: „Nicht zum erſten
Male hat ſich das Deutſche Reich für die die
Reichswehr berührenden Fragen intereſſiert.
Jm April d. J. hat Reichskanzler Brüning
in dieſem Sinne bei Tardieu, Macdonald und
Stimſon einen Schritt unternommen. Jm
Juli d. J. iſt Reichskanzler v. Papen bei
Herriot vorſtellig geworden. Der franzö-
ſiſche Miniſterpräſident erwiderte jedoch, daß
er ſich in ienem Augenblick auf keinen Fall
mit der Frage beſchäftigen wolle. Vor
einigen Tagen hatte das Reich verſucht, auf
dem Wege über die Preſſe die Frage aufzu-
rollen und zugunſten Deutſchlands zu
zplädieren“. Am Dienstagabend hat nun der
Reichsaußenminiſter dem franzöſiſchen Bot-ſchafter Francois Poncet in Berlin eine
Denkſchrift in Bezug auf die Verfaſſung der
Reichswehr überreicht. Dieſe Dentſchrift
wurde dem Quai d'Orſay zugeſtellt.“

Jn der kurzen Erklärung ſind keine ſach-
lichen Einzelheiten enthalten. Jn politiſchen
Kreiſen nimmt man an, daß vor dem
Kabinettsrat am Donnerstag bzw. vor der
Rückkehr des Miniſterpräſidenten Herriot
nach Paris keine Auskünfte über den Jnhalt
erteilt werden ſollen.

Maßloſer Sturm der franzöſiſchen
Preſſe.

Noch ehe der Jnhalt der deutſchen Denk-
ſchrift in Paris bekannt iſt, ſetzt das Trommel-
feuer der franzöſiſchen Preſſe gegen die deut-
ſchen Gleichberechtigungsforderungen in ſtärk-
ſtem Maße ein. Von der Vorausſetzung aus-
gehend, daß der deutſche Schritt auf der Linie
der mündlichen Erklärungen und des letzten
Artikels des Reichswehrminiſters liegt, rich-
ten ſich die Angriffe gegen den deut-
ſchen Standpunkt in ſeiner Gerſamtheit. Miniſterpräſident Herriot wird
beſchworen, den deutſchen Forderungen ein
unnachgiebiges Nein entgegenzuſetzen und
ſich nicht zu irgendwelchen Zugeſtändniſſen auf
dem Gebiete der Verſailler Militärklauſeln
bewegen zu laſſen. Es wird ihm vorgeworfen,
in Lauſanne zu entgegenkommend geweſen zu
ſein.

Das nationaliſtiſche „Fournal“ ſchreibt,
der innerpolitiſche Kampf zwiſchen National-
ſozialiſten und „Militariſten“ habe für
Frankreich keine Bedeutung. Man werde
beide deutſchen Gruppen ſtets geeint finden,
wenn es darum gehe, gegen die Militär-
klauſeln des Friedensvertrages Sturm zu

Aufrechterhaltung die beſte
Frieden „darſtelle. Jn

der Reichswehr-
daß Deutſchland

laufen, deren
Garantie für den
ſeinem Artikel kündigte
miniſter ganz einfach an,
ſeine Reichswehr aus eigener Machtvollkom-
menheit von den Feſſeln des Verſailler Ver-
trages befreien werde. Frankreich ſei ge-
warnt.

Auch der „Temps“ reitet eine Attacke gegen

den Reichswehrminiſter. Die Forderungen
ſeien nicht neu, doch lege ihre Begründung
von der ganzen preußiſchen Arroganz der
neuen Herren des Reiches beredtes Zeugnis
ab. General v. Schleicher tue ſo, als ob die
militäriſchen Beſtimmungen des Verſailler
Vertrages nicht mehr vorhanden ſeien.

die 10 Punkte.
Jn der franzöſiſchen Preſſe werden die

deutſchen Forderungen präzis formuliert und
in zehn Punkten zuſammengefaßt. Sie
lauten:
1. Eine Aenderung der bisherigen Statuten

der Reichswehr, die ſich auf der 12jähri-
gen Dienſtzeit aufbauen.

2. Einführung einer Militärdienſtzeit, die
ein Mittel zwiſchen der Militärdienſt
pflicht und der Dienſtzeit eines Berufs
heeres darſtellt.

3. Schaffung eines Heeres von 300 000
Mann.

4. Wiederherſtellung der ſchweren Artillerie
und der Küſtenartillerie.

5. Die Schaffung eines Parks von Tanks.

6. Schaffung einer Militärfliegerei.
7. Einrichtung von Schulen zur Ausbildung

von Militärfliegern.
8. Ausdehnung der Marine durch den Bau

von Kreuzern, Panzerkreuzern und
Unterſeebooten.

9. Anlegung von Befeſtigungswerken.
10. Die Schaffung von 35 neuen Fabriken

für die Herſtellung von Kriegsmaterial.

Engliſche ſtimmen.

Zu den von deutſcher Seite eingeleiteten
Verhandlungen über die deutſche Rüſtungs-
gleichheit ſchreibt der oppoſitionelle „Dai l y
Herald“, daß zwiſchen MacDonald und dem
Außenminiſter Simon erhebliche Meinungs-
verſchiedenheiten beſtünden. Während letzterer
mehr dem franzöſiſchen Standpunkt zuneige,
ſei der Miniſterpräſident ſtets für die Beſeiti-
gung der Paragraphen eingetreten, die eine
Diskriminierung Deutſchlands darſtellten.

Der Pariſer Korreſpondent der „Mor-
ningpoſt“ meint, daß Frankreich ſich der
Eröffnung der Beſprechung kaum widerſetzen
könne.

Reichskanzler fordert Rückgliederung
des Saargebieks.

Der S Saarfreund“ enthält aus Anlaß
der 12. Tagung de s Bundes der Saarvereine.
die am 11. September in Koblenz ſtattfindet,
an erſter Stelle ein Geleitwort des Reichs-
kanzlers v. Papen, in dem er ſeine Stellung
zur Saarfrage bekannt gibt:Zum erſten Male ſteht an der Spitze der
Reichsregierung ein Saarländer. Jch brauche
nicht erſt zu verſichern, daß mir das künſtlich
im Verſailler Vertrag aufgeworfene Saar-
problem nach allen Richtungen ſtets gegen-
wärtig iſt. Jch kenne das Saargebiet aus
lebendigſter Anſchauung und ſehe in den
Saarländern meine Landsleute. Aber ganz
unabhängig von dem Zufall der Heimat ge-
hört es zu den wichtigſten Aufgaben meines
Amtes,
ſtets Ausſchan zu halten nach der Möglichkeit
einer baldigen Rückgliederung des Saar-
gebiets. Daß das Saargebiet deutſch iſt und
deutſch bleiben will, hat die Bevölkerung in
den zurückliegenden 13 Jahren der er-
zwungenen Abſonderung vom Vaterland be-

wieſen,

Nachdem das Saargebiet die Auſmerkſamkeit
Europas und der Welt auf ſich gezogen hat,
ſind die Zuſtände und Verhältniſſe dort von
hellen Scheinwerfern erleuchtet, ſo daß Lügen
über die Zuſammenſetzung dieſer Bevölke-
rung und ihre Wunſche keinen Voeden mehr
finden können. Dic Auferlegung der vondem Verſailler Vertrag diktierten 15rihrigen
Trennung von der Heimat war eine der
überflüſſigſten Beſtimmungen. Wenn ſie aber
ein Gutes gehabt hat, ſo iſt es das, der Be
völkerung eine erhöhte Reſonanz zu geben
für ihre Bekenntniſſe zum Deutſchtum.

Die Rufe der Bevölkerung können nicht
mehr in den Wind geſchlagen und nicht mehr
verfälſcht werden. Die zunehmende Erkennt-
nis von der wahren Stimmung der Bevölke-
rung läßt mich, ohne mich irgendwelchen
Jlluſionen hinzugeben, hoffen, daß es bald
gelingen wird, das willkürlich geſchaffene
Saarproblem in einer Weiſe zubereinigen, die den Wünſchen der
geſamten Bevslkerung und gan z
Deutſchlands entſpricht.“

Engliſches Doppelſpiel?
Das Foreign Officie und die Gleichberechtigungsfrage.

Nachdem das Londoner Auswärtige Amt
in einer Erklärung die Mitteilung gemacht
hatte, daß England nach einer rechtlichen
Prüfung der einſchlägigen Verträge zu der
Ueberzeugung gekommen ſei, daß die deutſche
Forderung auf Anerkennung der Gleich-
berechtigung juriſtiſch völlig unantaſtbar ſei,verging kaum ein Tag, an dem die franzöſiſche

Preſſe nicht immer von neuem gegen Eng-
land Sturm gelaufen wäre und die Lon-
doner Regierung nicht zu einer Widerlegung
dieſer Mitteilung veranlaßt hätte. Noch am
Montag erklärte der Londoner Bericht-
erſtatter des „Petit Pariſien“, daß man auf
deutſcher Seite eine vollkommen falſche Aus-
legung der engliſchen Auffaſſung gegeben
habe Ein amtlicher Schritt Deutſchlands ſei
in London noch nicht erfolgt, England habe
alſo auch ſeine endgültige Haltung noch nicht
feſtgelegt. Jm übrigen, ſo berichtet der fran
zöſiſche Preſſevertreter in London, werde in
unterrichteten engliſchen Kreiſen darauf hin-
gewieſen, daß England ſich an die Ver-
pflichtungen des Konſultativabkommens mit
Frankreich halten und keinen Beſchluß faſſen
werde, ohne vorher mit der franzöſiſchen Re-
gierung Rückſprache genommen zu haben.
So weit die Pariſer Information über die

angebliche engliſche Haltung. Es ſcheint, daß

der franzöſiſche Prefſſeſturm auf
das Foreign Office dort auch nicht ohne
Eindruck geblie be n iſt. Jedenfalls hat
die obige Meldung das Londvner Auswärtige
Amt zu einem in der Preſſe allerdings nicht
wiedergegebenen lauwarmen „Dementi“ ver
anlaßt, in dem es heißt, daß man ſich „nicht
ſo deutlich ausgedrückt habe“

Dieſer halbe Rückzug Englands zeigt mit
aller Deutlichkeit, wie berechtigt die Zweifel
ſind, die man in die angebliche Abſicht Eng
lands ſetzt, den deutſchen Anſpruch auf die
Zubilligung der Gleichberechtigung und auf
die Beſeitigung der entehrenden Beſte mmungen
des Verſailler Vertrages nicht nur juriſtiſch
anzuerkennen, ſondern ihm auch in der Praxis
zum Sieg zu verhelfen.

England fürchtet auch in ſeiner
gegenwärtigen Lage nichts ſo ſehr als eine
Verſtimmung Frankreichs, desſtärkſten Machtfaktors in Europa, und iſt
deshalb beſtrebt, alles zu vermeiden, was zu
einer Zuſpitzung der Gegenſätze auf Biegen
odce Brechen führen könnte. Offenſichtlich
ſteht dahinter aber noch die Abſicht, nicht
ſchon jetzt mit eindeutigen Feſtlegungen in
das volle Licht der ikernationalen Politik
zu treten

Ankwork aus Renudeck.
Das Antworttelegramm des Reichspräſi

denten v. Hindenburg auf das Dienstag-
abend abgeſandte Telegramm des Reichstags
präſidiums iſt Mittwochvormittag bereits ein
gegangen. Der Reichspräſident dankt dem
neugewählten e m Göringfür ſeine Mitteilung über die Wahl des
Reichstagspräſidiums, ſowie für deſſen Ab-
ſicht, ſich in Neudeck perſönlich vorzuſtellen.
Gleichzeitig teilt der Reichspräſident mit, daß
er im Laufe der nächſten Woche nach Berlin
zurückkehren werde; daher bitte er dasReichstagspräſidium, von einer Fahrt nach
Neudeck Abſtand zu nehmen und ihm den an-
gekündigten Beſuch nächſte Woche in Berlin
abzuſtatten. Der Reichspräſident ſpricht am
Schluſſe ſeines Telegramms dem Präſiden-
ten und den Vizepräſidenten ſeinen beſten
Wünſche für die Geſchäftsführung aus.

Ein Termin für die Rückkehr des Reichs-
präſidenten iſt noch nicht angeſetzt. Jnfolge-
deſſen wird auch der genaue Zeitpunkt, zu
dem das Reichstagspräſidium den Reichs-
präſidenten aufſuchen ſoll, noch verabredet
werden. Es iſt anzunehmen, daß Rückkehr
und Ausſprache Mitte der nächſten Woche er-
folgen werden.

Gleichzeitig wird von amtlicher Seite die
weitere Ankündigung beſtätigt, daß der
Reichskanzler die Abſicht hat, vor dem Reichs
tag eine umfaſſende Programmrede zu halten.
Folgende wichtige Feſtſtellung wird hinzuge-
fügt: Nachdem in Neudeck grundſätzliche
Uebereinſtimmung in den Wirtſchafts- und
innerpolitiſchen Fragen erzielt worden ſei,
werde ſich das Reichskabinett mit dem Reichs
präſidenten über die weitere politiſche Enr-
wicklung in allen Einzelheiten in Tühlung
halten. Damit, ſo wird geſagt, entfielen
wohl auch die Preſſekombinationen über eine
angeblich ſehr weitgeſpannte Blanko-
voll macht.

Hierzu iſt feſtzuſtellen, daß im allgemeinen
nur von einer ganz beſtimmten Vollmacht die
Rede geweſen iſt, nämlich von der Er n ä ch
tigung zur Auflöſung des Reich s-tag es. An dem Vorliegen dieſer Voll macht
kann nicht gezweifelt werden. Die ergän-
zenden offiziöſen Erklärungen vom Mittwoch
bedeuten in dieſer Hinſicht auch keinerlei Ab-
ſo wächung.

Uebereinſtimmung beſteht zwiſchen Reichs-
präſidenten und Reichsregierung ſchon jetzt
in dem Entſchluß, den Beichstag anſzulöſen,falls der Reichskanzler das für erforde lich
hält. Nur über Termin und Art wird noch
das nähere vereinbart werden, insbeſondere
natürlich die Begründung, die ja de ie-
weiligen Umſtänden angepaßt werden muß.

Ueber den Termin der Kanzlerrede vor
dem Reichstag wird eine Ver ſtändig ing
zwiſchen der Reichsregierung und dem Reichs-
tagspräſidium erfolgen. Es iſt anzunehmen
daß man ſich auf Donnerstag oder Freitga
nächſter Woche verſtändigen wird.

Am Mittwoch vormittag wurden dann noch
im Reichstag die wichtigſten Aus-
ſchüſſe gebildet. Der Ausſchuß zur Wah
rung der Rechte der Volksvertretung ſteht unter dem Vorſitz des Abg.
Löbe (Soz.). Sein Stellvertreter iſt der
Nationalſozialiſt Oberlindober. Den Vorſitz
im Auswärtigen Ausſchuß führt wie-der der Nationalſozialiſt Dr. rich Sein
Stellvertreter iſt der Sozialdemokrat Scheide-
mann. Dem Geſchäftsordnungs-ausſchuß präſidiert der Zentrumsabgeord-
nete Dr. Bell, als ſein Stellvertreter der
Kommuniſt Schumann. Der Haushalts-
ausſchuß ſteht unter dem Vorſitz des

Reinhardt,
Antwort des Reichs-

verſammelte der

Nationalſozialiſten
Nach Einlauf der

präſidenten aus Neudeck
Reichstagspräſident das Präſidium. Es nahm
Kenntnis vom Jnhalt und glaubt, aus der
Faſſung der Antwort die Geneigtheit des
Reichspräſidenten entnehmen zu können, vor
weiteren Entſchlüſſen dem Präſidium die
Möglichkeit zu geben, ihm über die neue Lage
Vortrag halten zu dürfen. Man nimmt an,
daß dies noch vor der für Donnerstag näch-
ſter Woche in Ausſicht genommenen zweiten
Vollſitzung des Reichstages der Fall ſein
wird.

Der deutſchuationale Fraktionsvorſitzende,
Dr. Oberfohren, hatte, wie gemeldet, den
Reichstagspräſidenten Göring erſucht, die
ſchwarzrotgoldene Fahne in der Wandelhalle
des Reichstages entfernen zu laſſen. Wie wir
hören, hat Reichstagspräſident Göring
darauf geantwortet, Laß er zur Zeit keinen
Anlaß habe, dieſem Erſuchen ſtattzugeben
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Deutſchnationale gegen jede Rückkehr

zum parlamenkariſchen Syſtem.

In den Mitteilungen der DNVP. veröffentlicht der Preſſechef der Deutſchnationalen

Volkspartei Broſius einen Artikel, der den
Standpunkt der deutſchnationalen Reichstags
fraktion wiedergeben dürfte.

Es heißt darin u. a.:
Selbſtverſtändlich hätte der deutſchnationale

Vizepräſident Graef den Leſuch beim
Reichspräſidenten als Antrittsbeſuch des
Präſidiums mitgemacht. Er wäre aber
und zwar im ausdrücklichen Einvernehmen
mit der deutſchnationalen Reichstagsfraktion

jedem Verſuch Görings entgegengetreten,
darüber hinaus dem Reichspräſidenten
politiſche Anſichten aufzudrängen. Graef wird
auch bei dem bevorſtehenden Beſuch des
Präſidiums, der nun wohl nach dem Willen
des Reichspräſidenten in Berlin ſtattfinden
wird wenn es durch die Haltung der
anderen Mitglieder des Präſidiums notwen-
dig werden ſollte zum Ausdruck bringen,
daß die Deutſchnationalen nicht der Auf-
faſſung des Herrn Göring ſind, daß der
jetzige Reichstag eine „große arbeitsfähige
nationale Mehrheit“ hat, und daß die Deutſch-
nationalen deshalb keinen Schritt mit-
machen würden, der von dem jetzi-
gen Syſtem des Präſidialkabi-netts auf das parlamenta riſche
Syſtem zurückführt. Die Deutſchnatio-
nalen haben auch in der geſtrigen Abſtimmung
im Preußiſchen Landtage ihrer Auffaſſung
dadurch Ausdruck gegeben, daß ſie gegen den
Mißtrauensantrag der Nationalſozialiſten
gegen den Reichskommiſſar, den auch das
hre und die Linke mitmachten, geſtimmt

aben.

12 Jahre Keichslagspräſident!

Reichstagspräſident Löbe hat vom Reichs-
tag und Präſidialgebäude Abſchied genom-
men. Nur als Zeichen, wie Volksvertreter
und ihr Präſident die Not und das Elend
Deutſchlands am eigenen Leibe erfahren oder
auch nicht erfahren, diene die Feſtſtellung der
nackten Tatſachen, daß der Herr Löbe für
ſeine Perſon allein in dieſen 12 Jahren auf
den Pfennig genau 416 000 Mark Präſidenten-
gehalt und 260 000 Mark Dispoſitionsgelder
zur freien Verwendung eingenommen hat,
alſo in Summa 676000 Mark. Bismarck
hat im ganzen Jahre nur 36 000 Mark ohne
einen Pfennig Dispoſitionsgelder zur Ver-
fügung gehabt. Und Herr Löbe war doch nur
Leiter der Reichstagsverhandlungen, aber
kein Lenker eines 60-Millionen-Volkes. Von
ſeinen Erſparniſſen kann er in Zukunft für
den Reſt ſeines Lebens nicht nur gut, ſondern
glänzend leben.

Die Republik hat ſich bezahlt gemacht,
auch an dem Unbedeutendſten ihrer Diener.

Mordhehe gegen den Stahlheim.

Der trotz Verbots noch immer beſtehende
Rote Frontkämpferbund ließ Mittwochmittag
im Norden und Oſten Berlins, aber auch in
einigen Straßen des Weſtens, Flugblätter
verteilen, in denen ganz offen zu Gewalt-
tätigkeiten gegen die Teilnehmer des Reichs-
frontſoldatentages am Sonntag, dem 4. Sep-
tember, aufgefordert wird.

Die Flugblätter tragen den Stempel
„„Roter Frontkämpferbund Berlin-Nordoſt“.
Es heißt darin wörtlich: „Nieder mit dem
Frontſoldatentag! Arbeiter, Antifaſchiſten
und Reichsbannerkameraden, kein Waſſer,
kein Brot, kein Quartier dieſen Arbeiter-
mördern! 7000 Mann dieſer ſchwarzen
Reichswehr ſollen in den Arbeitervierteln
des Berliner Nordoſteng untergebracht wer-
den. Hinein in den Roten Frontkämpfer-
bund, treibt dieſe Peſt, ob in brauner oder

Der Großherzog und die Welt
literatur.

Zum 175. Geburtstag
Karl Anguſts von Sachſen-Weimar

am 3. September.
Die Weltliteratur zählt verhältnismäßig

wenig gekrönte oder auch nur gefürſtete
Häupter zu den Jhren. Das kommt nicht daher,
daß nur verhältnismäßig wenig von ihnen
gedichtet haben; genau das Gegenteil iſt der
Fall. Es kommt daher, daß die meiſten von
ihnen ſo ſchlecht gedichtet haben.

Daß Karl Auguſt von Sachſen-Weimar
für alle Zeiten in die Weltliteratur einge-
gangen iſt, verdankt er keinem Zufall, es iſt
ſein perſönliches Verdienſt. Es bedurfte dazu
in ſeinem Falle keines ſchriftſtelleriſchen Ta-
lents. Dieſes war Karl Auguſt nicht gegeben.
Was ihm Gott beſonders reich verliehen
Hatte, war ein Talent zu großzügiger Freund-
ſchaft. Eben dieſes ſeltenen und köſtlichen
Talents wegen iſt Karl Auguſt in die Welt-
literatur eingegangen, ohne je für dieſen
Zweck eine Zeile geſchrieben zu haben.

Gleichgültig, was Karl Auguſt die erſten
ſiebzehn Jahre ſeines Lebens getan und
unterlaſſen hat: wichtig für uns, für Deutſch-
land und die Welt wird er erſt von jenem
Dezember 1774 ab, als ihn Knebel mit dem
fungen Frankfurter Rechtsanwalt Wolfgang
Goethe bekannt macht. Der große Erzieher
Knebel ſchloß ſeine pädagogiſchen Bemühun-
gen um den jungen Erbherzog mit der Ver-
mittlung dieſer Bekanntſchaft ab. Wenige
Monate ſpäter, im Frühiahr des kommenden
Jahres eilt Goethe nach Mainz, um die junge
Freundſchaft zu vertiefen. Sie hat von da
ab bis zum Tode beider gehalten.

Am 7. November 1775 trifft der ſechsund-
zwanzigjährige Goethe in der winzigen
„Hauvptſtadt“ Weimar ein. Es folgen die
„tollen Jahre“, die zu einer jungenhaften
Vertrautheit der beiden führte. Soll man
chronikartig die Höbepornkte dieſer verfrn

Die prakkiſche Durchführung
des irkſchaftsprogramms.

Die Stkeueranrechnungsſcheine und die Tariferleichterungen.

Zu dem vom Reichskanzler v. Papen in
ſeiner Rede kurz ſkizzierten Wirtſchafts
programm erfährt die Telegraphen Union
von gut unterrichteter Seite noch folgende
Einzelheiten:

Die Schritte der Reichsregierung wollen
Anreiz bieten, die Produktionsgüterinduſtrie
zur Neubelebung zu bringen. Sie will dies
auf zweierlei Weiſe erreichen, einmal durch
Prämiierung der Einſtellung von Arbeitern,
dann durch ſteuerliche Entlaſtungen auf dem
Gebiete der Produktion, um ihr die Möglich-
keit zu geben, liquider zu werden. Es iſt in
Ausſicht genommen, für zwölf Monate die
neue Einſtellung von Arbeitskräften dadurch
zu begünſtigen, daß für jeden neueingeſtellten
Arbeiter ein Steuerentlaſtungsſchein, auf den
wir gleich zu ſprechen kommen werden, von
400 RM. je Jahr gezahlt wird.

Dieſe Zahlung kann ohne Belaſtung der
öffentlichen Hand erfolgen, da ſie durch jeden
neueingeſtellten Arbeiter in höherem Maße
noch entlaſtet wird. Bei der Zahlung fällig
werdender Umſatz-z, Gewerbe-, Grund und
Beförderungsſtener im Laufe des Jahres
1932 bis 30. September 1933 werden dem
Stenerzahler Steueranrechnungsſcheine aus-
gehändigt, und zwar bei der Umſatzſteuer in
der Höhe von 50 Proz. der eingezahlten
Stenuer, bei der Gewerbeſteuer von 40 Proz.,
bei der Grundſteuer von 25 Proz. und bei der
Beförderungsſtener von 100 Proz.

Die Scheine werden von den Finanz-
ämtern ausgeſtellt. Mit ihnen kann in der
Höhe von je einem Fünftel in den nächſten
fünf Jahren ab 1. Oktober 1934 Steuer ge-
zahlt werden, und zwar ſämtliche Arten von
Reichsſteuern mit Ausnahme der Einkommen-
und Körperſchaftsſteuer.

Die Scheine werden mit einem Agio ver-
ſehen dergeſtalt, daß ein Steuerſchein über
100 RM. im Jahre 1934 mit 104 RM., 1935
mit 108 RM. uſw. in Zahlung genommen
wird. Man denkt ſich den techniſchen Vor-
gang ſo, daß im Jahre 1934 der Einzahler
einen neuen anders farbigen Schein im
Werte von Vierfünſtel zurückerhält, im
nächſten Jahre wiederum einen neuen in
einer anderen Farbe im Werte von Drei-
fünftel uſw. Die Höhe der auf dieſe Weiſe
ausgegebenen Steueranrechnungsſcheine iſt

auf 1,5 Milliarden RM. errechnet worden.
Da für die Prämiierung der Neueinſtellung
von Arbeitern ein Betrag von bis zu 700 Mill.
Reichsmark in Ausſicht genommen iſt, iſt alſo
insgeſamt mit etwa 2,2 Milliarden RM.
Steueranrechnungsſcheinen zu rechnen.

Dieſe ſind gewiſſermaßen als Schatz-
anweiſungen auf Steuergrundlage zu be
trachten. Sie ſollen dazu dienen, den Unter-
nehmern die Möglichkeit einer zuſätzlichen
Kreditunterlage zu ſchaffen. Die Reichsbank
wird ſie als lombardfähig bezeichnen. Die
durch die Prämiierung der Neueinſtellung
von Arbeitern geſchaffene Erleichterung der
Lage der Reichsverſicherungsanſtalt ſoll evtl.
dazu dienen, die zurzeit außerordentlich ge-
ringen Unterſtützungsſätze der Arbeitsloſen
zu erhöhen.

Die angekündigten Maßnahmen auf dem
Gebiete der Sozialpolitik werden darin
liegen, daß die Schlichter ermächtigt werden,
in ſolchen Fällen, in denen der Nachweis er-
bracht iſt, daß zuſätzliche Arbeit beſchafft
werden kann, in die Tarifverträge ein-
zugreifen und die Löhne herabzuſetzen. Das
Exiſtenzminimum der Arbeiter ſoll in jedem
Falle gewahrt werden. Um einen Druck auf
eine Mehreinſtellung von Arbeitern aus-
zuüben, wird zunächſt bis 31. März nächſten
Jahres folgende Regelung vorgeſehen:

Die Arbeiter erhalten zunächſt für die
erſten 30 Wochenſtunden vollen Tariſlohn.
Entſprechend einer Mehreinſtellung von
Arbeitern kann der Lohn für die 30. bis
40. Stunde herabgeſetzt werden. Wo eine
Neueinſtellung von 25 Proz. des Arbeiter
ſtammes vorgenommen iſt, kann dieſe Lohn
ermäßigung für die 30. bis 40. Stunde auf
50 Proz. des Tariflohnes feſtgeſetzt werden.
Das Reichsarbeitsminiſterium, das Gegner
aller ſchematiſchen Löſungen iſt, will hierdurch
einen indirekten Druck auf die Unternehmer
ſchaft ausüben, die Arbeitszeit zu kürzen.

Die Steueranrechnungsſcheine, die in der
Höhe von 100 Proz. auf die vom 1. Oktober
1932 bis 30. September 1933 fälligen Be
förderungsſteuer ausgeſtellt werden, ſollen
der Entlaſtung der Reichsbahn dienen und
ſind in dieſem Zuſammenhang ein Teil des
Arbeitsbeſchaffungsprogramms.

grauer Uniform, zu Paaren aus den Ar-
beitervierteln!“

e

Die beiden Berli ner Sonder-
gerichte ſprachen geſtern wieder ſchwere
Zuchthausſtrafen aus. Ein Reichsbanner-
mann Rothe wurde wegen verſuchten Tot-
ſchlags zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt.
Jn einer Verhandlung gegen drei Kommu-
niſten wegen Landfriedensbruchs wurden
718 Jahre Zuchthausſtrafen verhängt.

Deutſchland auf der Konferenz

von Streſa.
Unter dem Vorſitz des früheren franzöſi-

ſchen Miniſters George Bonnet tritt am
5. September in Streſa (Nord-Jtalien) die
Mitteleuropäiſche Wirtſchaftskonferenz zu-
ſammen. Das Lauſanner Abkommen vom
9. Juli 1932 enthält bekanntlich in ſeinem
Teil III eine Entſchließung, betreffend den
wirtſchaftlichen Wiederaufbau von Mittel-
und Südoſteuropa. Auf Grund dieſer Ent-

denen Leben aneinanderreihen? Kann eine
öde Aufzählung veranſchaulichen, was als die
„große Freundſchaft“ faſt eine Art Beſtand-
teil des Volksbewußtſeins geworden iſt?

Dabei iſt es eine leiſe Ungerechtigkeit,
Karl Auguſt nicht auch beſonders einmal als
Herrſcher und Staatsmann zu wiürdigen.
Sein großes Vorbild war und blieb der
Große Friedrich, ſeine Liebe galt Preußen.
Sein Bündönis mit Preußen hätte im bei
einem Haare Krone und Herrſchaft gekoſtet.
Napoleon war nach Jena und Auerſtädt drauf
und dran, das Großherzogtum zu ſeque-
ſtrieren und aufzuteilen, wie er es mit vielen
anderen Kleinſtaaten getan hatte. Hier die
Meinung Goethes darüber: „Mit einem
Stecken in der Hand wollen wir unſern
Herrn (den Großherzog) wie jenes Lukas
Kranach den ſeinigen, ins Elend begleiten und
treu an ſeiner Seite aushalten. Die Kinder
und Frauen, wenn ſie uns in den Dörfern
begegnen, werden weinend die Augen auf-
ſchlagen und zueinander ſprechen: das iſt der
alte Goethe und der ehemalige Großherzog
von Weimar, den der franzöſiſche Kaiſer
ſeines Thrones entſetzt hat, weil er ſeinen
Freunden ſo treu im Unglück war.“

Karl Auguſt blieb auf ſeinem Thron „mit
Rückſicht auf ſeine tapfere Frau“, wie Na-
poleon ſich ausdrückte.

Nicht ſchöner und ergreifender läßt ſich
auf die Notwendigkeit hinweiſen, im „Goethe-
jahr“ auch mit Hingebung Karl Auguſts zu
gedenken, als durch jenen herrlichen Brief,
in dem Alexander von Humboldt die letzten
Stunden des Großherzogs vom 14. Juni 1828
in Potsdam ſchilderte: „Wer konnte mehr
durch das ſchnelle Hinſcheiden des Verewig-
ten erſchüttert werden, als ich, den er ſeit
30 Jahren mit ſo wohlwollender Auszeich-
nung, mit ſo aufrichtiger Vorliebe behandelt
hat. Auch hier wollte er mich faſt zu jeder
Stunde um ſich haben; und, als ſei eine ſolche
Lucidität, wie bei den erhabenen, ſchnee-
bedeckten Alpen, der Vorbote des ſcheidenden
Lichts, nie habe ich den großen menſchlichen

Dr. Berger

Fürſten lebendiger, g. HKraicher, milder und

ſchließung iſt ein Ausſchuß eingeſetzt worden,
der dem Studienausſchuß für die Europäiſche
Union Maßnahmen zur Sanierung Mittel-
und Südoſteuropas vorſchlagen ſoll. Dieſer
in Lauſanne eingeſetzte Ausſchuß tritt jetzt
zum erſtenmal in Streſa zuſammen, um ſich
1. mit Maßnahmen zur Ueberwindung der

Transferſchwierigkeiten und zur all-
mählichen Beſeitigung der jetzigen
Deviſenbewirtſchaftung und

2. mit Maßnahmen zur Förderung des
Handels der ſüdoſteuropäiſchen Staaten
untereinander und mit den anderen
Ländern zu beſchäftigen.

Deutſchland wird auf der Konferenz durch
Miniſterialdirektor Poſſe vom Reichswirt-
ſchaftsminiſterium und Miniſterialdirigent

vom Reichsfinanzminiſterium
vertreten ſein.

Die deutſche Regierung hat bereits bei
früherer Gelegenheit praktiſche Vorſchläge
zur Sanierung des Donauraumes gemacht,
allerdings unter der Vorausſetzung, daß die
Maßnahmen nicht auf die ſüdoſteuropäiſchen
Länder beſchränkt bleiben, ſondern in Ver-
bindung mit den natürlichen Abſatzländern

der ſüdoſteuropäiſchen Staaten, alſo auch
Deutſchlands und Jtaliens, durchgeführt wer-
den. An dieſer grundſätzlichen Auffaſſung
der deutſchen Regierung hat ſich ſeitdem
nichts geändert.

Geographie: ſchwach.

Jn einer Kleinen Anfrage der kommu-
niſtiſchen Landtagsfraktion wurde Beſchwerde
geführt über die Polizei in Bingen am
Rhein. Der „Arbeiter-Zeitung“ Heſſen-
Frankfurt vom 18. Juli d. J. zufolge ſei der
Arbeiter Reichert, der „den Pflichtarbeiter-
ſtreik in Bingen-Büdesheim führte“, von
einem Polizeibeamten aufgefordert worden.
zur Polizeiwache zu kommen. Beim Eintritt
in die Polizeiwachtſtube ſei er ergriffen, ohne
jedweden Anlaß niedergeſchlagen und ſchwer
mißhandelt worden.

Das Staatsminiſterium wurde gebeten,
die prügelnden Polizeibeamten ohne Penſion
ſofort zu entlaſſen und entſprechende Maß-
nahmen gegen den verantwortlichen Leiter
der Polizeiverwaltung in Bingen einzu
leiten.

Die Antwort des kommiſſariſchen Jnnen-
miniſters auf dieſe Beſchwerde lautete kurz
„Bingen am Rhein liegt nicht in
Preußen.“

die ängſtliche ſpaniſche Kepublik.
Jn allen Teilen Spaniens ſind wieder

Verhaftungen vorgenommen worden, darun-
ter auch ſolche auf Grund von belangloſen
Denunziationen. Jn Madrid wurden der
Herzog von Sevilla, ein Verwandter des
Königs, ſowie der Graf Villada verhaftet,
letzterer, weil er ein Waffenlager im Hauſe
hatte. Jn Alicante iſt im Zuſammenhang
mit dem letzten Putſch der Superior der
Franziskaner verhaftet worden. Die Regie
rung hat jetzt die Abſetzung aller höheren
Beamten veranlaßt, die monarchiſtiſcher
Sympathien verdächtig ſind. Jm Miniſte
rium für Landwirtſchaft und Jnduſtrie wurde
mit den Entlaſſungen bereits begonnen.

Die bisher als Organ der Chriſtlich-
Sozialen erſcheinende „Tägliche Rundſchau“
iſt vom 1. September ab als Tageszeitung
des „Tatkreiſes“ übernommen worden.
Herausgeber iſt Hans Zehrer. Die Zeitung
wird in Zuſammenhang mit der proteſtanti-
ſchen Bewegung und mehreren Verbänden
der Beamten und Angeſtellten geführt.

Jm „Völkiſchen Beobachter“ nimmt ſein
Leitartikler Roſenberg zum Reichstags-
zuſammentritt Stellung und fordert zum
Schluß den Rücktritt des Reichskanzlers
v. Papen.

Die Preſſeſtelle der Deutſchen Volkspartei
teilt mit: Ueber die Abſtimmung des natio-
nalſozialiſtiſchen Antrages im Preußiſchen
Landtag, dem Reichskommiſſar das Miß-
trauen auszuſprechen, ſind irrtümliche Be-
richte verbreitet worden. Die Deutſche
Volkspartei ſtellt feſt, daß ihre Abgeordneten
dieſem Antrage nicht zugeſtimmt haben.

Unter dem Verdacht, zerſetzende Schriften
an Polizeibeamte verteilt zu haben, ſind nach
einer Meldung Berliner Blätter in
Bautzen in den letzten acht Tagen insge-
ſamt ſieben Mann feſtgenommen worden.
Unter den Verhafteten, die ſämtlich der
KPD. angehören, befindet ſich auch ein Ab-
georoöneter.

Der vielfach mit Aushungerungsverſuchen
durchgeführte Kampf der Farmer im ameri-
kaniſchen Staat Jowa um Erhöhung der Ge-
treide- und Milchpreiſe hat nach einer Mel-
dung Berliner Blätter aus Neuyork jetzt die
erſten Opfer gefordert.

aller ferneren Entwicklung des Volkslebens
teilnehmender geſehen als in den letzten
Tagen, die wir ihn beſaßen. Jch ſagte mehr-
mals zu meinen Freunden ahnungsvoll und
beängſtigt, daß dieſe Lebendigkeit, dieſe ge-
heimnisvolle Klarheit des Geiſtes, bei ſo viel
körperlicher Schwäche, mir ein ſchreckliches
Phantom ſei. Er war heiter, aber ſehr
erſchöpft. Jn den Jntervallen bedrängte er
mich mit den ſchwierigſten Fragen über
Phyſik, Aſtronomie, Meteorologie und Ge-
ographie, über Durchſichtigkeit eines Ko-
metenkerns, über Mondatmoſphäre, über die
farbigen Doppelſterne, innere Erdwärme
uſw.

Dieſen Brief hat Goethe, als er die
Todesnachricht erfahren hatte, mehrmals mit
Tränen in den Augen geleſen. „Jch hatte ge-
dacht“ klagte er, „ich wollte vor ihm hin-
gehen; aber Gott fügt es, wie er es für gut
findet, und uns armen Sterblichen bleibt
nichts, als es zu tragen und uns emporzu-
halten, ſo gut und fo lange es gehen will.“

H. Brüh l.
acht.

Mit grauen Flügeln deckt die Nacht das Land.
Wie eine Mutter ihrem Kind
Mit weicher Hand den Scheitel und die

Stirne ſtreicht,
Derweil es ſchon im Traum in einer andern

Welt
So tut die Nacht mit uns, die wir in ihren

Armen ruhn.

Ich liege wach und ſinne bunten Bildern nach,
Vor deren Helligkeit das Auge offen bleibt.
Die Sonne ſank ſchon längſt am Horizont,
Jn derem Widerſchein die Welt und meine

Bilder ſtanden.
Jch möchte traumlos unter deinem

ruhn,
Du gnadenreiche,
Komm, hüll'

Jügel.

Fittich

wunderbare Nacht,
mich ein in deine dunklen

gr. Kriſchke.

Wann endlich farbiger Tonfilm? Die
Engländer ſind uns im farbigen Tonfilm
erheblich voraus. Rund 850 Kinos führen in
England bereits regelmäßig ſolche Film-
ſtreifen vor, während das Monopol für die
Herſtellung der Apparate in Deutſchland im
Beſitze einer Firma iſt, ſo daß wir uns wohl
noch eine ganze Weile gedulden müſſen.

Das Teatro Colon in Buenos Aires hat
den Kölner Generalmuſikdirektor Eugen
Szenkar eingeladen, im September eine

dirigieren.
M oza rt,

Sinfoniekonzerten zu
Neben Werken von Bach. Haydn, P
Beethoven, Reger und modernen Kompo-
niſten wird in dieſen Konzerten Mahlers
Dritte Sinfonie zum erſten Male in Süd-
amerika aufgeführt werden.

„Cavalleria rustieana“ von Mascagni
wurde kürzlich in Rom zum 13 000. Male auf-
geführt. Die Erſtaufführung fand im Jahre
1890 in Rom ſtatt, nachdem das Werk in
einem Preisausſchreiben den erſten Preis
erhalten hatte. Es war aber nicht vom Kom-
poniſten ſelber, ſondern hinter ſeinem Rücken
von ſeiner Gattin eingereicht worden.

Wilhelm Dörpfelds neueſte Arbeiten in Olympia.
Profeſſor Wilhelm Dörpfeld iſt wieder nach Berlin
zurückgekehrt, nachdem er die alte Stätte ſeiner Ar
beiten in Olympia wieder aufgeſucht hatte. Jhn
beſchäftigte beſonders der Herg-Tempel. Er kam zu
der Auffaſſung daß das Heraion wahrſcheinlich ſo-
fort nach der doriſchen Wanderung ungefähr um
1100 v. Chr. zuerſt gebaut worden iſt. Dörpfeld
unterſuchte auch die idäſſche Grotte und fand, daß
das aus Mergelkalk errichtete Grottenheiligtum der
zöttermutter mit dem Altar des kretiſchen Herakles

über einer noch viel älteren Anlage errichtet worden
iſt. Deutliche noch vorhandene Opferreſte führen das
Heiligtum ins zweite Jahrtauſend v. Chr. zurück.
Ferner ging er mit ſeinen Grabungen am Pelopeion
noch einen Meter unter die bisher erreichte Tiefe
hinab und ſtieß dabei auf einen Steinkreis. Dieſer
umgab nach ſeiner Auffaſſung den Grabhügel des
Pelops, welcher in der zweiten Hälfte des zweiten
Jahrtauſends bei der Gründung der Leichenſpiele als
Leergrab angelegt zu ſein ſcheint.

Reihe von
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Telephonmaſten und ſtürzte

Nachtpoſtflugzeuges auf

Donnerskag, 1. September 1932 Merſeburger Tageblatt Kreisblatt Nummer 205

Ein Nachtpoſtflugzeug abgeſtürzt.
Das ſchwediſche Nachtpoſtflugzeug Amſter-

damMalmö, das den Flughafen Schiphol bei
Amſterdam am Dienstag um 23.15 Uhr ver-
Iaffen hatte, iſt etwa eine Stunde ſpäter bei
Tubbergen in der Nähe der holländiſch-deut-
ſchen Grenze verunglückt. Dabei wurde der
Führer des Flugzeuges, Liljeberg, auf der
Stelle getötet. Der Mechaniker Uttergard iſt
kurz nach der Einlieferung ins Krankenhaus
geſtorben. Die Urſache des Unglücks ſoll in
einem Motorſchaden zu ſuchen ſein. Der

ührer dürfte verſucht haben, im Nebel zu
Ianden. Dabei ſtreifte das Flugzeug die
Dächer zweier Häuſer, einige Bäume und

dann ab. Von
einem der Häuſer wurde das Dach abgeriſſen.
Drei in dieſem Hauſe ſchlafende Kinder blieben
unverletzt.

Die Urſache des Abſturzes des ſchwediſchen
dem Wege von

Amſterdam nach Malmö an der deutſch-höl-
ländiſchen Grenze iſt nach den letzten Feſtſtel-
lungen darin zu ſuchen, daß ſich der Flugzeug-
führer infolge des dichten Nebels über die
Höhenlage irrte und gegen einen Fabrik-
ſchornſtein anrannte.

Wo iſt die „„fliegende Familie
Die fliegende Familie Hutchinſon iſt

am Dienstag gegen 15 Uhr MEZ. von Ellis-
bay auf Anticoſti-Land in der Lawrence-
Bucht aus nach Labrador geſtartet. Diefliegende Familie beſteht aus dem Flieger
Hutchinſon, ſeiner Frau und zwei Kindern.
Zur Beſatzung des Flugzeuges gehören noch
ein Bordfunker, ein Navigator und ein
Monteur. Das Flugzeug wird von Hutchinſon
ſelbſt geſteuert.

Eine praktiſche Neuerung für Taxibenutzer.

Die Preistafel an einem Auto-Standplatz in
Dresden.

Eine praktiſche Neuerung, die beſonders von
den Fremden begrüßt wird, haben die Dres-
dener Kraftdroſchkenbeſitzer eingeführt. An
den mit telephoniſchen Anruf- Einrichtungen
verſehenen Standplätzen der Kraftdroſchken
ſind Fahrpreistafeln angebracht worden, die
den Fahrpreis von dem betreffenden Stand
platz nach den verſchiedenſten Gegenden der

Stadt angeben.

Mord aus Mitleid.
Mutter erdroſſelt ihren 13jährigen Sohn.

Ein furchtbares Drama hat ſich im Ort
Hüttblek (Holſtein) zugetragen. Dort er-
hängte die Ehefrau des Arbeiters Blunk
ihren 13jährigen Sohn auf dem Boden des
Hauſes und begab ſich dann zum Gemeinde-
vorſteher, um die Tat zu melden.

Die Tat hat ſich wie folgt abgeſpielt: Der
13jährige Sohn der Eheleute Blunk iſt geiſtig
nicht normal. Jn der letzten Zeit war er aus
einer Anſtalt auf Ferien nach Hauſe ge-
kommen. Dienstag bekam der Sohn einen
Tobſuchtsanfall, lief die Treppe zum Boden
hinauf und begann dort zu toben. Die Mutter
eilte ihm nach, nahm die Schlinge und er-
droſſelte damit das Kind, um es von ſeinen
Qualen zu befreien.

Die Staatsanwaltſchaft hat die Frau be-
reits vernommen. Sie iſt ruhig und gefaßt

Inſekten bedecken meterhoch die Erde.

Ein Naturſchauſpiel ſeltenſter Art kann
man in der Nähe von Hamm an den Ufern
der Lippe beobachten. Nächtlicherweiſe werden
Millionen von Eintagsfliegen, die aus dem
Waſſer der Lippe ſteigen, von dem Nachtwind
auf die anliegenden Wieſen und Felder ver-
weht und verenden da. An einer Stelle be-
decken die verendeten Fliegen den Eröboden
in Meterhöhe. Eine ähnliche Erſcheinung an
den Ufern der Lippe wird aus dem Jahre
1848 berichtet. Die Fliegen werden getrocknet
und als Fiſchfutter benutzt. einem

Anläßlich des Guſtav-Adolf-Jahres fand am Sonnabend auf

Guſtav-Adolf-Feier an hiſtoriſcher Stälte.
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dem feſtlich beleuchteten
Hauptmarkt in Nürnberg eine Gedenkfeier ſtatt.

Zuchthausſtrafen im Skeubl-Prozeß.
Die Verurteilten halten 100 000 Mark im Ausland verborgen.

Jm Steubl- Prozeß ſetzte am Mittwoch
vormittag der Sachverſtändige der Oberpoſt-
direktion Landshut ſein Gutachten fort, wo-
bei er ſich bemühte, die Vorwürfe wegen zu
geringer Kontrolle zu widerlegen. Er be-
laſtete in der Hauptſache Joſef Aumüller.
Darauf wurde die Steubl neuerdings ver
nommen. Sie geſtand, daß ſie bereits wäh
rend. ihrer Tätigkeit in Jandelsbrunn ſeit
etwa ſieben Jahren 20000 Mark unter
ſchlagen habe. Auch davon habe Aumüller
die Hälfte erhalten. Sie gab im übrigen zu,
daß Aumüller der leitende Teil in ihrem
Unterſchlagungsbetrieb geweſen ſei.

Jm weiteren Verlauf des Prozeſſes legte
die Steub“ das Geſtändnis ab, daß Aumüller
ſie auf den falſchen Weg gebracht habe.

Das Plädoyer des Staatsanwaltes Dr.
Mugler wandte ſich in ſcharfen Worten gegen
das Verhalten der Angeklagten. Beim Straf
ausmaß ſeit zu berückſichtigen,

daß es ſich um den größten Poſtſkandal
der Nachkriegszeit

in Bayern handele, ferner daß die Angeklag
ten hartnäckig über den Verbleib von 100 000
Mark ſchweigen und daß die Unterſchlagun-
gen und Verſchleierungen ſeit Jahren fort-
geſetzt wurden. Der Stagatsanwalt beantragte
ſchließlich gegen Anna Steubl fünf Jahre
drei Monate Zuchthaus und gegen den von
ihm als dem Houptangeklagten bezeichneten
Aumüller ſieben Jahre Zuchthaus. Für beide
Anugeklagten beantraägte der Staatsanwalt
außerdem die Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte und die Fortdauer der Haft.

Nachdem im Prozeß gegen die Poſtaſſiſten
tin Steubl und den Poſrmeiſter Aumüller noch

die beiden Verteidiger geſprochen hatten, die
um Freiſprechung der Angeklagten erſucht
hatten, wurde um 17.48 Uhr das Urteil des
Landgerichts verkündet. Es lautet für die
Angeklagte Anna Steubl wegen eines fort-
geſetzten Verbrechens, der erſchwerten Amts-
unterſchlagung, auf zwei Jahre und ſechs
Monate Zuchthaus unter Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf drei Jahre. Das
Urteil gegen Joſef Aumüller lautete wegen
fortgeſetzter Amtsunterſchlogung und wegen
Urkundenfälſchung auf vier Jahre ſechs
Monate Zuchthaus und fünf Jahre Ehr-
verluſt. Den beiden Angeklagten wurden

Unterſuchungshaft auf die
Die Fortdauer der Haft

ſechs Monate
Strafe angerechnet.

Steubl, als gegenwurde ſowohl gegen die
Aumüller angeordnet.

Jn der Urteilsbegründung im Steubl-
Prozeß wird u. a. ausgeführt, daß das Ge-
richt in Aumüller den intellektuellen Mittäter
der Unterſchlagungen ſehe, weshalb er nur
wegen einfacher Unterſchlagung habe ver-
urteilt werden können. Die Steubl ſei ihm
nur hörig geweſen. Straferſchwerend wirke
der hartnäckige verbrecheriſche Wille, mit dem
die Angeklagten ſieben bis acht Jahre lang
ihre Straftaten durchführten Auch die hohe
Summe, um die die Reichspoſt betrogen wor-
den iſt, falle erſchwerend ins Gewicht. Au-
müller ſei verdächtig, einen Teil der heute
noch nicht aufgedeckten Summe, verſteckt oder
ins Ausland verſchoben zu haben. Mildernde
Umſtände ſeien beiden Angeklagten zu ver-
ſagen.

Die Steubl nahm das Urteil an, wäh-
rend Aumüller Reviſion einlegen wird.

1936 gibt es 6 Millionen Funthörer
Jm Rahmen der Funkausſtellung veran-

ſtaltete der Reichsverband deutſcher Funk-
händler eine große öffentliche Mitgliederver-
ſammlung, die von Muſikvorträgen des Ber-
liner Funkorcheſters umrahmt wurde.

Nach der Begrüßungsanſprache des Vor
ſitzenden des Reichsverbandes, Direktor
Löffler, hielt der Rundfunkkommiſſar im
Reichspoſtminiſterium, Staatsſekretär a. D.
Dr. Bredow, einen Vortrag über die Zu-
ſammenarbeit zwiſchen dem Rundfunk und
der Funkhändlerſchaft. Das beſte Runoöfunk-
programm nütze nichts, ſolange der Hörer in-
folge eines ſchlechten Aufnahmegerätes keine
rechte Freude an der Sendung habe. Es ſei
darum unumgänglich, daß in gemeinſchaft-
licher Werbung das Ziel des Rundfunks,
jeden deutſchen Haushalt zur Rundfunkteil-
nahme heranzuziehen, vom Reichsverband
deutſcher Funkhändler unterſtützt werde.

Trotz der Kriſenzeiten habe ſich die Funk-
gemeinde in dieſem Jahre ſtärker vermehrt
als 1931, und wenn dieſe erfreuliche Entwick-
lung anhalten werde, ſo könne für 1936 eine
Zahl von ſechs Millionen Rundfunkhörern
vorausgeſagt werden. Vorausſetzung dafür
aber ſei, daß die vertrauensvolle Zuſammen-
arbeit zwiſchen Rundfunk und Funkhändler-
ſchaft auch in Zukunft fortgeſetzt werde. Der
Störſchutz als einer der wichtigſten Probleme,
das trotz aller Anſtrengungen bisher nicht
befriedigend hätte gelöſt werden können,
werde durch die Zuſicherung der Reichspoſt,
daß ſie ihren Apparat in den Dienſt dieſer
Sache ſtellen werde, in neue und erfolgver-
ſprechende Bahnen gewieſen.

Abſchließend ſprach das Vorſtandsmitglied
des Funkhändlerverbandes Neuert über den
Schutz des Funkhandels.

Noch immer Minenfelder.

Jn der Nähe von Chriſtianſand iſt eine
engliſche Mine geborgen worden. Der nor-
wegiſche Minenmeiſter, der die Mine ver-
nichtete, behauptet, daß ſie möglicherweiſe aus

bisher verheimlichten engliſchen

Minengürtel aus der Kriegszeit
Norwegen und Jütland ſtamme.

Rervenzuſammenbruch Jimmys.

Der

zwiſchen

Neuyorker Bürgermeiſter Jimmy
Walker, deſſen Prozeß außerordentlich un-
günſtig ſteht, hat nach einer Meldung aus
Neuyork am Dienstag einen Nerven-
zuſammenbruch erlitten, der die Unter-
brechung des Verhörs notwendig machte.
Die Aerzte erklärten Walker auf längere
Zeit verhanölungsunfähig und fordern die
Ausſetzung des Diſziplinarverfahrens auf
unbeſtimmte Zeit.

„Die ſchwarze Hand.“

Dieſer Tage erhielt der Gutspächter
Egerer in Nacketendörflas bei Plan
(Tſchechoſlowakei) einen mit „die ſchwarze
Hand“ unterſchriebenen Drohbrief, in dem
er aufgefordert wurde, an einer beſtimmten
Stelle im Walde 25000 Kronen zu hinter-
legen; wenn er dem Verlangen nicht ent-
ſpreche, werde ſein Haus in der Nacht in die
Luft geſprengt werden.

Der Gutspächter verſtändigte die Gendar-
merie, die die nötigen Vorkehrungen traf.
Zur bezeichneten Stunde nöéherten ſich tat-
ſächlich zwei Männer der Stelle im Walde,
wo ſie von der ſich verborgen haltenden
Gendarmerie feſtgenommen wurden.

die Kuh im Bett.

Jn einem in der holländiſchen Provinz
Utrecht gelegenen Dorf ſollte an einem der
letzten Tage zu früher Morgenſtunde auf
einer Weide eine Kuh eingefangen werden,
um zur Schlachtbank geführt zu werden. Die
Kuh ſchien das ihr bevorſtehende Schickſal zu
ahnen, den ſie verſuchte, auf alle mögliche
Weiſe ihren Häſchern zu entkommen. Sie
ſprang dabei auf einen Strohhaufen und von
da auf das Dach eines der Weide benach-
barten Häuschens. Auf eine ſolche Belaſtung
war das Dach aber nicht eingerichtet. Die
Kuh brach durch und fiel in das Bett des
Beſitzers des Häuschens, der unſanft aus
ſeinem Schlummer geweckt wurde.
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Zunahme der ſpinalen Kinder
lähmung in Pommern.

Jm Kreiſe Lauenburg über hundert Schulen
geſchloſſen.

Die ſpinale Kinderlähmung greift in
Pommern weiter um ſich. Jm Kreiſe Lauen-
burg ſind in den letzten Tagen achtzehn Fälle
zu verzeichnen. Um eine weitere Aus-
breitung der Krankheit zu verhindern, hat
der Regierungspräſident in Köslin verfügt,
daß vom Mittwoch ab im ganzen Kreiſe
Lauenburg, alſo auch in Lauenburg ſelbſt,
ſämtliche Schulen bis zu den Herbſtferien
geſchloſſen werden. Es handelt ſich um über
hundert Schulen.

Die meiſten Krankheitsfälle ſind bisher
gutartig verlaufen. Aus mehreren anderen
Kreiſen der Provinz Pommern werden eben-
falls weitere Fälle von ſpingler Kinder-
lähmung gemeldet.

Iſt er der mörder des Hokelpagen?

Das Verbrechen, dem der 16jährige Page
Kurt Schöning zum Opfer gefallen iſt, ſcheint
jetzt vor der Aufklärung zu ſtehen, obwohl der
geſtern verhaftete 16 Jahre alte Hotelange-
ſtellte von Buſch die Tat leugnet.

Die Mordkommiſſion Lobbes-Dr. Zieſe hat
den Verhafteten bis in die ſpäten Nachtſtunden
verhört. Aber es iſt trotz erdrückenden Be
weismaterials nicht gelungen, ihn zu einem
Geſtändnis zu bewegen. Nachdem das Ver-
hör auch in den heutigen frühen Morgenſtun-
den kurz fortgeſetzt worden war, hat die
Mordkommiſſion neuer Nachprüfungen ange-
ſtellt.

Am ſtärkſten wird der Verhaftete dadurch
belaſtet, daß er zugeben mußte, Beſitzer der
beiden Raſiermeſſer zu ſein, die am Tatort ge-
funden wurden. Weiter hat er zugeben müſſen,
daß er mit Schöning befreundet war. Ferner
hat er geſtanden, daß die Schrift auf dem
Packpapierbogen, der bei der Leiche gefunden
wurde und zweimal das Wort „Page“ auf-
weiſt, von ihm ſtammt. Ein Alibi für die
Zeit, in der der Mord verübt worden ſein
muß, hat er nicht beibringen können.

Der Verhaftete wehrt ſich hartnäckig da-
gegen, mit der Tat in Beziehung gebracht zu
werden. An dem Tage, an dem der Mord
verübt wurde, kam er, der ſonſt ſeinen Dienſt
pünktlich zu verſehen pflegte, mit erheblicher
Verſpätung ins Hotel. Die Mordkommiſſion
hat jetzt ſein Zimmer durchſucht und dabei an
einigen Kleidungsſtücken Blutflecke entdeckt.
Der Verhaftete behauptet indeſſen, daß dieſe
Blutſpuren auf Schnittwunden, die er ſich
beim Zerbrechen eines Glaſes zugezogen hat,
zurückzuführen ſind.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 39. PreußiſchSüddeutſche

(265. Preuß.) Staats-Lotterie.
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

20. Ziehungstag 31. Auguſt 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 25000 M. 284306

ma J ewinne zu 10000 M. 15159 365473
15
4 Gewinne zu 5000 M. 230539 36981 5

10 Gewinne zu 3000 M. 242093 300546 320737
329845 35766656 Gewinne zu 2000 M. 12100 26301 29410 63321
92111 105835 109062 124092 128214
134330 148236 190281239265 241742 241775 242644 253268 277492
293735 297885 298327 329182 366671 38232052987 57027 7702, 27677

85289

90 Gewinne zu 1000 M.
86453 101443 107859 108745 11344113692 139533 143369 150213 156724 167879
200331 202023 202278 208719 209960 214170222180 224491 224807 232550 235078 251172
266661 272431 274452 281967 283834 284046
2939ſ6 294488 298254 316951 334030 337935
352444 357403 378595 842 0381 39974172 Gewinne zu 500 M. 10112 10409 10453 15888
20234 21686 30956 31863 47108 48868 49556 50421
61203 79033 90474 95417 105953 112126 112211
115854 119022 129661 130012 131324
145349 146468 1154918 161038182626 184488205629 211578237335 2480837 250380255982 260331274167 278065288871 292579315022 320816340731 363871397866

n der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 25000 M. 51417

308592
3326765
393735344351 385340

G Gewinne zu 10000 M. 72996 275599 332832
14 Gewinne zu 5000 M. 140868 225561 264178

275352 284453 322872 3894365
[2 Gewinne zu 3000 M. 36564 38028 102338

249261 364050 382278
40 Gewinne zu 2000 M. 4862 96298 103445

115268 121933 124121 138267 144819 156100157183 162180 172321 195150 201379 268005
284103 319618 350327 372223 39783590 Gewinne zu 1000 M. 28525 41070 54060 59649
63379 67904 89693 112813 114271 117930 119029
12208 138574 147279 161183 181764 182342201667 203169 213521 219822 222293 222954
224566 226758 232234 237750 253587 261088
261766 263891 269839 269880 273405 2815722944785 295724 302396 309709 334273 363282
374551 380513 385563 399984

118 Gewinne zu 500 M. 4031 24638 26436 438304
45774 49171 51292 62044 105198 108746 118900

127361 129322 130066 130155
189310
205258
246440
271594
290169
331175
370426

90

360111

Gewinnrade verblieben: 2 Prämien
je 500000, 100 Schlußprämien zu je 3000, 2 Ge
winne zu je 200000, 2 zu je 75000, 2 zu je 50000,
10 zu 25000, 52 zu je 10000, 146 zu je 5000,
295 zu je 3000, 854 zu je 2000, 1732 zu je 3000,
3026 zu je 500, 9092 zu je 400 M.

349171



Donnerskag, 1. September 1932

Nus Merſeburg.
September „Scheiding“.

Der Herbſt ſteht vor der Tür!
Zwei Dritteile des Jahres liegen nun,

da wir den Anfang des September ſchreiben,
ſchon wieder hinter uns, und im Laufe des
Monats wechſeln wir, die wir es ja draußen
ſchon täglich allenthalben herbſten ſehen, nun
auch inf den „offiziellen“ Herbſt der Sternguckerund der Wettermacher hinüber .„Scheiding“
den Monat des Sche denmüſſens, haben unſere
Vorfahren den neunten Monat des Jahres
genannt.

„Die Vöglein
wunderſchen
hen in ſüdlichere,

im Walde, ſie ſangen ſo
Nun ziehen ſie fort, zie-

mildere, ſonnigere Ge-

Fahnen heraus!
Flaggt ſchwarz-weifßz-rok,

wenn Sonnabend und Sonntag die
Reichswehr-Traditionsſchwadron

unſerer Huſaren in Merſeburg weilt.

filde, um dort ihre lieblichen Weiſen er-
ſchallen zu laſſen, und überlaſſen das Feld
bei uns den allerlei Schreihälſen, die auch
unſere rauheren Wintertage nicht ſcheuen.
Einſam, oder in Scharen, in wirrem Durch-
einander oder in ſtreng ausgerichteten, wohl
geordneten Geſchwadern, des Tags oder des
Nachts, in ſtummer Beharrlichkeit oder in
geſchwätziger Haſt hören und ſehen wir ſie
jetzt täglich hoch im Luftmeer dahinziehen.

Auch die übrige Tierwelt bereitet ſich
auf die kalte Jahreszeit vor. Die Jnſekten,
ſoweit ſie nicht ein kurzes ſommerliches
Liebesglück mit ſchnellem Hinſterben bezahlen
mußten, verkriechen ſich tief ins ſchützende
Erdreich oder laſſen ſich in Kellern und
altem Gemäuer nieder, um in halberſtarrten
Zuſtand dem Wiedererwachen der warmen
Zeit entgegenzuharren gute Zeit für uns,
manchen läſtigen Plagegeiſtern mit einigem
Nutzen entgegenzuwirken.

Die Lurche und all die anderen Kalt-
blüter gehen ein in den langen Schlaf ins
neue Frühjahr hinein, ja, wir wiſſen ja,
daß ſogar manche von unſeren größeren
und kleineren Sängern ſich allmählich ein
Bett zurecht machen, von dem ſie den ganzen
Winter über nicht einmal aufſtehen, und
derweil von dem verzehren, was ſie ſich
jetzt von dem noch ſo reich gedeckten Tiſch
auf die Rippen futtern.

Aber auch die anderen, die ſich nur ein
wärmeres Kleid anziehen, um ſich gegen Win-
ters Unbill zu ſchützen, auch ſie ſehen zu,
daß ſie in die karge Zeit mit einem möglichſt
dicken Unterkleid von Speck hineinkommen.

Und wir Menſchen ſelber, wir bergen in
Scheuern, in Kammer und Keller was nur
hinein will und was Aecker und Gärten
hergeben. Wir richten das Haus für den
Winter vor. Wir ſehen das warme Zeug
nach und ſorgen auch für Nahrung für Ofen
und Herd wenn wir das in dieſer Zeit
überhaupt noch zu tun vermögen.

30 Jahre
Wach- und Schließgeſellſchaft.

Am 1. September kann die Halleſche Wach
und. Schließgeſellſchaft, deren Tätigkeitsge-
biet ſich bekanntlich auch auf Merſeburg er-
ſtreckt, auf ihr 30jähriges Beſtehen zurück-
blicken. Aus kleinen Anfängen gelang es
der Geſellſchaft in kurzer Zeit emporzuſteigen.
Die Dienſte der Wach- und Schließgeſell-
ſchaft wurden bald nicht nur von Hausbe-
ſitzern, Geſchäftsleuten und Jnduſtriellen in
Anſpruch genommen, ſondern auch von ſtädti-
ſchen und ſtaatlichen Behörden Heute iſt die
ganze Einrichtung aus dem Bilde einer mo-
dernen Stadt nicht mehr hinwegzudenken;
zu groß ſind die nächtlichen Gefahren für
Leben und Eigentum der Mitbürger.

Mit der zunehmenden Ausdehnung des
Unternehmens hat der innere Ausbau gleich-
mäßig Schritt gehalten. Die Schulung der
Wächter, die nur nach gewiſſenhafter Prüfung
ihrer Eignung zu dem verantwortungsvollen
Dienſt eingeſtellt werden, iſt ſorgſam und
gründlich. Die Wächter ſind auf das mo-
dernſte ausgerüſtet und uniformiert; ſie wer-
den im Feuerlöſch- und Sicherheitsdienſt aus-
gebildet, durch regelmäßige Jnſtruktionsſtun-
den von der Jnſpektion ſtändig weiter unter-
richtet und mit allen einſchlägigen Neuerun-
gen vertraut gemacht. Allabendlich findet vor
Dienſtbeginn ein Appell ſtatt, bei dem die
Wächter ihre beſonderen Anweiſungen er-
halten; frühmorgens nach Dienſtſchluß fin-
den ſich die Wächter zur Abgabe ihrer
Schlüſſeltaſchen, Lampen, Waffen und etwa-
igen Meldungen wieder ein.

Wichtige Vorkommniſſe werden den Auf-
traggebern bereits in der Nacht perſönlich
oder telefoniſch übermittelt, und über ſonſtige
Unregelmäßigkeiten erhält jeder Kunde ſchrift-
liche Meldung. Ueber das vielſeitige und
ſegensreiche Wirken der Wach- und Schließ-
geſellſchaft legt ein nach Ablauf jeden Jahres
veröffentlichter Tätigkeitsbericht beredtes
Zeugnis ab.

Leipzig Berlin
Geſtern gegen 13,30 Uhr erfolgte an der

Unterführung in der Halleſchen Straße ein
e nn zwiſchen einem Berliner Per-
onenauto und einem Leipziger Kraftrad. Es
entſtand nur leichter Sachſchaden und die
Fahrer wurden leicht verletzt.

Stundungsmöglichkeit für die Hauszinsſteuer.
Die auch von uns veröffentlichte Meldung über

die Rückkehr zum Syſtem der Hauszinsſteuerſtundung
in Preußen hat ſehr zahlreiche Anfragen an uns
gebracht. Wir veröffentlichen deshalb im folgenden
die Auslaſſungen des Amtlichen Preußiſchen Preſſe
dienſtes über dieſe Frage!

So richtig auch die prinzipiellen Er-
wägungen waren, die zu der Umſtellung des
ſeitherigen Syſtems der Steuerſtundung für
hilfsbedürftige Mieter auf das Syſtem der
Mietbeihilſen in der preußiſchen Notverord-
nung vom 8 Juni d J. geführt haben, hätten
ſich doch inzwiſchen ſchwere Bedenken gegen
die praktiſche Durchführbarkeit des neuen
Syſtems ergeben. Vor allem habe ſich ge-
zeigt, daß es nicht möglich iſt, das finan-
zielle Riſiko der Mietbeihilfen den Gemeinden
(als Fürſorgeverbände) aufzuerlegen. Dazu
kommt die Verſchärfung der ſozialen Aus-
wirkung der Neuregelung durch ihr ver-
hängnisvolles Zuſammentreffen mit der kurz
darauf durch Reichsnotverordnung angeord-
neten Senkung der Renten und Unterſtützun-
gen. Erſcheint es demnach geboten, zu dem
Syſtem der Hauszinsſteuerſtundung zurück-
zukehren, ſo kann dies jedenfalls nicht in der
alten Form wieder in Kraft treten. Die
Steuerſtundung darf ſich nicht mehr nach dem
ſchematiſchen Exiſtenzminimum von 200 RM.
richten, ſondern ſie muß auf den flürſorge-
richten, ſondern ſie muß auf den individuell
auszulegenden Begriff der Hilfsbedürftig-
keit abgeſtellt werden. Steuerſtundungen
ſollen demnach nur gewährt werden: „bei
Mietwohnungen oder Teilen von Mietwoh-
nungen,

a) wenn Mieter nachweislich eine lau
ſende Unterſtützung aus Mitteln der öffent-
lichen Fürſorge beziehen, und zwar in Höhe
des Betrages, um den die laufende Unter-
ſtützung ſonſt höher ſein müßte;

b) ſoweit Mietern nachweislich eine
laufende Unterſtützung aus Mitteln der
öffentlichen Fürſorge gewährt werden
müßte, weil ſie ſonſt die volle Miete nicht
zahlen könnten,

o) ſoweit die Einziehung eines der ge-
ſetzlichen Miete entſprechenden Mietzinſes
dem Eigentümer nachweislich nicht mög
lich iſt.“
Mit dieſer Neuregelung wird der organi-

ſatoriſche Erfolg erreicht, daß die Prüfung
dieſer Mieterleichterungen ebenſo wie die
übrige fürſorgeriſche Prüfung in die Hände
der Fürſorgebehörden gelegt iſt. Die von

den Fürſorgebehörden bereits geleiſteten
Vorarbeiten werden die Grundlage für die
nunmehr zu erteilenden Beſcheinigungen
bilden. Bei der Neuregelung iſt es auch nach
wie vor für das Ausmaß der Hilfe

unerheblich, ob die Mieter in hoch oder
niedrig belaſteten Altbauten oder in Neu

bauten wohnen,
nur wird die Hilfe bei Altmietern teilweiſe
nicht in bar, ſondern durch Mietnachlaß ge-
währt. Die neuen Beſtimmungen laſſen es
offen, inwieweit dem Hauseigentümer eine
Zahlungs- oder Exmiſſionsklage zugemutet
werden ſoll, Es wird Sache der Ausführungs-
beſtimmungen ſein, hier den Mittelweg zu
finden. Jn der demnächſt erſcheinenden Ver-
ordnung iſt eine Rückwirkung der Neurege-
lung vom 1. Juli 1932 ab vorgeſehen. So-
weit eine Zahlung von Mietbeihilfen bereits
erfolgt iſt, iſt eine individuelle Erſtattung der
der Steuer hierdurch zugefloſſenen Beträge
an die Fürſorgeverbände vorgeſehen. Da
hiernach die Fürſorgebehörden erhöhte Unter-
ſtützungen für September nicht mehr zahlen
werden, können die bedürftigen Mieter, zu
deren Gunſten im Juni bereits Hauszins-
ſteuererleichterungen gewährt waren, die
Septembermiete um entſprechende Beträge
kürzen. Haben jedoch die Fürſorgebehörden
bereits eine Entſcheidung getroffen, ſo bleibt
dieſe auch für die Steuerſtundung maßz-
gebend. Den Hauseigentümern iſt inſoweit
bei der Zahlung der Hauszinsſteuer am
15. September nötigenfalls durch Stundung
entgegenzukommen.

stfeuerkalender im September.
5. September: Lohnabzug und Arbeits

loſenhilfe für die Zeit vom 15. bis 31.
Augufſt; keine Schonfriſt.

0. (17.) September: Umſatzſteuerzahlung für
den Monat Auguſt, Schonfriſt bis 17.
September.

10. September: Anmeldung und Zahlung der
Börſenumſatzſteuer für Auguſt, im Ver-
rechnungsverfahren. Keine Schoufriſt

10. September: Einkommen- und Körper-
ſchaftsſteuervorauszahlungen für das
dritte Quartal 1932: der Zahlungster
min iſt vom 10. Oktober auf den 10. Sep
tember vorverlegt. Keine Schonfriſt!

20. Sentenßer: Lohnabzug und Arbeits-
loſenhilfe für die Zeit vom 1. bis 15.
September 1932; keine Schonfriſt!

e

Zinszuſchüſſe vom Reich
für Altwohnungsverbeſſerungen.

Die Preußiſchen Ausführungsbeſtimmungen
über die Gewährung von Zinszuſchüſſen drs
Reiches, für die Inſtandſetzung von Wohn
gebäuden und d'e Teilung von Wohnungen
liegen nunmehr vor. Hiernach können in r er
Linie Zinszuſchüſſe für Darlehen im Be-
trage von 1000 RM. und mehr gewährt
werden, die für grkß re Inſtandſe tz ung 8
arbeiten in Altwohnungen aufge-
nommen ſind. Das Darlehn muß ausſchließ-
lich für dieſe Arbeiten verwenvet ſein!
neber die Höhe des Darlehns, die aufge
wendeten Koſten unv die Art der Arbeiten
iſt ein genauer Nachweis zu führen. Ar-
beiten, die in Schwarzarbeit ausgeführt ſind,
dürfen nicht berückſichtigt werden, und vie
Koſen der Arbeiten und des Darlehns
marktübliche Sätze nicht überſteigen. Der
Zinszuſchuß wird einmalig in Höhe von
10 v. H. des Darlehns gewährt. Alle nähe-
ren Beſtimmungen ſind auf dem Rathans,
im Zimmer 51 zu erfahren. Für die Stel
lung der Anträge auf Gewährung ſolcher
Zinszuſchüſſe aus Reichsmitteln iſt Eile
geboten.
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Arme Kreisſſeuernzahler:
Etatdefizit plus Siedlungsverluſte!

Dem zum 27. September einberufenen
Kreistag des Landkreiſes Merſeburg wird,
wie wir bereits geſtern melden konnten,
eine Erhöhung der Kreisumlage
vorgeſchlagen werden, um auf dieſem Wege
das erhebliche Haushaltsdefizit zu decken.
Das Defizit erklärt ſich, wie wir ebenfalls
ſchon feſtſtellten, aus dem ſtetigen Steigen
der Erwerbsloſenlaſten, die der Kreis auf-
zubringen hat. Der Zuſammenbruch der
Dürrenberger Siedlung hat hier-
auf (entgegen unſerer geſtrigen Meldung)
keinen Einfluß, wie wir ſoeben vom Vor-
ſitzenden des Kreisgusſchuß Landrat Baeniſch
erfahren.

Für die Verluſte bei der Pleite dieſer
Siedlung ſeien vielmehr im Haushalts-
plan bisher überhaupt noch keine Mittel
eingeſetzt, wenn auch Erwägungen in die-
ſer Richtung ſchwebten und unter Um-
ſtänden dem Kreistag ein derartiger Vor-
ſchlag gemacht werden müſſe.

Hieraus geht hervor, daß ſich das Kreis-
defizit noch ganz erheblich durch die Not-
wendigkeit erhöhen dürfte, die bei der be-
kannten Dürrenberger „Muſterſiedlung“ ver
lorenen Gelder abzudecken. Jm übrigen
ſtellt der Herr Landrat feſt, daß die Ueber-

ſchreitungen durch den Neubau des
Kreis hauſes mit Landratswohnnung auf
dem Wege einer Anleihe gedeckt ſind. deren
Verzinfung und Tilgung die runde Summe
ron 25 000 Mark im Jahr erfordert. Dieſe
25000 Mark könnten gegenüber einem Etat-
defizit von mehr als einer Miſſion Mark
nicht ins Gewicht follen eine Anſchauung,
die immerhin ihre Berechtigung hat.

1* Millionen Darlehn
für Straßenbauten in der Provinz

Der Merſeburger Provinzialaus-
ſchuß hielt am geſtrigen Mittwoch, dem 31
Augnſt, in Merſeburg eine Sitzung ab. Für
das verſtorbene Mitglied des Provinztial-
ausſchuſſes, Landrat Böer Gardelegen,
wurde Landwirt Degenhardt-Bernte-
rode als Nachfolger feſtgeſtellt: als Vertreter
rückt Direktor Friedrich Röß ne r-Torgau
nach.

Wegen Rückganges des Aufkommens aus
der Kraftfahrzeugſtener war es notwendig,
eine weitere Kürzung im Haushaltsplan
der Provinzialſtraßenverwaltung für das
laufende Jahr um 300000 Mark vorzuneh-
men.

Der Landeshauptmann war ermächtigt
worden, für den Fall, daß ſeitens des
Reiches Mittel für Arbeitsbeſchaffung zur
Verfügung geſtellt würden, einen auf die
Provinz entfallenden Betrag bis zu
1500 000 Mark als Darlehn für Straßen-
bauzwecke aufzunehmen; Vorausſetzung
war, daß für Verzinſung und Tilgung er
leichterte Bedingungen gewährt würden.
Dieſe Ermächtigung iſt jetzt anf die Summe
von 1 750 000 Mark erweitert worden, da
die Beteiligungsſumme für die Provinz
Sachſen auf dieſen Betrag erhöht worden
iſt und die Bedingungen für Verzinſung
ſowie Tilgung günſtig ſind.
Jnfolge Ausſcheidens verſchiedener Mit-

glieder der Provinzialkommiſſion zur Er-
forſchung und zum Schutze der Denkmäler
der Provinz durch Tod oder Wegzug aus
der Provinz Sachſen wurden zu Mitgliedern
der Kommiſſion Regierungs- und Baonrat
Plathner-Halle, Magiſtratsſchulrat Bo-
gen-Magdeburg, Landrat a. D. v. Engel-
brechten-Jlow, Lüderitz, und Bürger-
meiſter Boisly- Quedlinburg ſowie zu
Stellvertretern Major a. D. v. Niebel-
ſchüſtz Magdeburg und Studienrat Dr.
Müller -Heiligenſtadt gewählt. Die Stelle
des Direktors an der Provinzialtaubſtum-
menanſtalt zu Erfurt war durch Zurruh-
verſetzung des jetzigen Amtsinhabers, des
verdienten Direktors R. Brohmer, zum
1. Oktober d. Js. zu beſetzen zum Direktor
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wurde der Taubſtummenoberlehrer Paul
Tornuß von der Taubſtummenanſtalt in
Halle gewählt.

Major v. Boſe- Frankleben
Landesverbandsführer der DNVP.

Schon ſeit längerem weiß man, daß Dr.
G. W. Schie l e-Naumburg, der Vorſitzende
des Landesverbandes Merſeburg der DNVP
und gleichzeitig deutſchnationaler Abgeord-
neter unſeres Wahlkreiſes im verfloſſenen
Reichstage ſehr ernſthaft erkrankt iſt. Aus
dieſem Grunde mußte der verdiente Landes-
verbandsvorſitzende vor der letzten Reichs-
tagswahl bereits ſeine Wiederaufſtellung als
Kandidat der DNVP. ablehnen; für ihn
ſprang damals bekanntlich Regierungs-
aſſeſſor a. D. Thilo von Trotha-Skopau in
die Breſche, der dann auch gewählt wurde.

Nunmehr hat, wie wir erfahren, Dr.
Schiele ebenfalls ſein Vorſitzendenamt im
Landesverband niederlegen müſſen, da er ſich
zu deſſen regelmäßiger Ausübung neuer-
dings außerſtande ſah. Infolgedeſſen hat
dieſer Tage eine Sißzung des Landesverband
in Halle ſtattgefunden, um die notwendig
gewordenen Neuwahlen zum Vorſtand vor-
zunehmen. Gewählt wurde Mafor a. D. v.
Boſe-Frankleben zum Vorſitzenden; Herr
v. Boſe war bisher ſchon 1. ſtellvertretender
Vorſitzender des Landesverbandes, gleich-
zeitig aber auch Mitalied des Vorſtandes des
Kreisvereins Merſeburg und Vorſitzender
der Ortsgaruppe Frankleben der DNVPP.
Zum 1. ſtellvertretenden Vorſitzenden im
Landesverband wählte man Dipl.-Fng.
Werner-Bitterſeld, während Landgerichts-
präſident i. R. Grolmann-Halle zum 2.
ſtellvertretenden Vorſitzenden gewählt wurde

Es ſteht zu erwarten, daß es dem neuen
Landesverbandsvor ſitzenden gelingen wird,
die deutſchnationale Bewegung, wie bisher
ſchon in der engeren, ſo jetzt auch in unſerer
weiteren Hefmat vormwärfantreiben. Gerade
die ruhig-zielhewunßte Art des nennen Manu-
nes im PLandesverband. der noch ſtets die
eigene Perſon Hinter die non ihm zu ver-
tretende Sache ſteſſte. dürfte geeignet ſein,
in der heutigen volitiſch ſo verwirrien aher
gewiß gerade für die D. nicht ausſichtä-
ſoſen Lage ſich öurchanſetzen.

Arbeſtseemeinfcagft 6chwar-weiv-rot.

Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg. Don-
nerstag, den 1. September, 20,15 Uhr, Mo-
natsappell im Kaſino. Vortrag über die Or-
ganiſation des zivilen Luftſchutzes. Erſchei-
nen Pflicht.

Verein ehem. Garde. Donnerstag, den
1. September Monatsverſammlung im Ver-
einsheim „Reichskanzler“. Das Erſcheinen
aller Kameraden iſt, der Tagesordnung hal-
ber, erforderlich.

Kolonial- und Schuttruppenverein Mer-
ſeburg und Umgegend: Monatsverſammlung
am 3. September, abends 8,15 Uhr. Gäſte
herzlich willkommen.

Koloniale Arbeitergruppe. Die Mitglie
der der Kolonialen Arbeitergruppe beſuchen
die Verſammlung des Kolonial- und Schutz
truppenvereins am Sonnabend, dem 3. Sep-
tember, im „Alten Deſſauer“. (Vortrag).

Wo ſind die Preisſchilder?
Der Magiſtrat wird energiſch!

Nach den Verordnungen des
miſſars vom 6. Januar iſt der Zwang zur
Anbringung von Preisſchildern und Preis-
verzeichniſſen auf die meiſten der täaglichen
Bedarfsartikel wie Lebens- und Genuß-
mittel ſowie auf Leiſtungen der Friſeure,
Schuhmacher uſw. vorgeſchrieben, Dieſem
Erfordernis iſt in der letzten Zeit nur man-
gelhaft nachgekommen! Der Oberbürger-
meiſter erwartet. daß der Vorſchrift zur
Auszeichnung der Preiſe unverzüglich wie-
der Rechnung getragen wird. Falls nach
dem 7. September Geſchäfte angezeigt wer-
den, in denen den Vorſchriften der NVerord-
nung nicht nachgekommen worden iſt, oder
ſich der Geſchäftsinhaber beharrlich weigeri,
die Verordnung durchzuführen, müſſen dieſe

Reichskom-

unter Umſtänden mit Schließung des Ge
ſchäftes rechnen. Den Polizeibeamten iſt
ſtrengſte Anweiſung erteilt, die Durchfüh-
rung der Verordnung genau zu überwachen.

Falſcher Kaſſierer verhaftet
Im Laufe des geſtrigen Nachmittags wurde

ein gewiſſer Bruno Pl. feſtgenommen, der
in Spergau unberechtigterweiſe Geld ein

und dadurch mehrere Leute geſchädigt
jatte.

Zänkiſche Hausbewohner.

Heute morgen gegen 7 Uhr gerieten in der
Bismarckſtrafße mehrere Hausbewohner in
Streit, der aber ſchließlich geſchlichtet wer-
den konnte.

Wettervorherſage bis Freitag: morgens
ſehr kühles, heiteres, ſpäter wärmeres Wet-
ter mit zunehmender Bewölkung wahr-
ſcheinlich.

kigentum, Druck und Verlag Merſeburger Dru“
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in erſeburgSeuſraße 4 Redakkonelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil. Ludwig Nebe, dert
wortlich für den A dbeide n nzeigenteil Erhard Schmidt
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Die deutſchen Blumengeſchäfksinhaber
zu Beſuch.

Freyburg. Der Verband deutſcher Blu
mengeſchäftsinhaber hielt bekanntlich in die-
ſen Tagen ſeine Reichstagung in Halle ab.
Auf Anregung eines Freyburger Mitgliedes,
des Gärtnereibeſitzers Willi Geiling, unter-
nahm eine größere Anzahl der Tagungsteil-
nehmer eine Sonderfahrt in unſere Heimat-
ſtadt Freyburg. Rund 80 Perſonen trafen
in mit Blumen geſchmückten Privatautos
und zwei großen Omnibuſſen hier ein. Sie
begaben ſich zunächſt zur Sektkellerei. Nach
der Beſichtigung verſammelten ſich die Teil-
nehmer in dem mit Schnittblumen geſchmück-
ten Saal der Gaſtwirtſchaft „Zur Sekt-
kellerei“. Hier wurden von kleinen Mädchen
den Teilnehmern Blumengrüße überreicht,
worauf ein zwangloſes Beiſammenſein be-
gann. Gärtnereibeſitzer Geiling begrüßte
die Teilnehmer, und die Schülerinnenabtei-
lung des TV. „Turnerbund“ brachte verſchie-
dene neuzeitliche Vorführungen in Kövrver-
ſchule, Gymnaſtik und Volkstänze zur Vor-
führung. Das Gezeiagte rief ſtürmiſchen
Beifall hervor. Die Kinder wurden nicht
nur mit einem Regen von Sownittblumen
Kberſchüttet, es regnete auch Schokoladen-
tafeln dazwiſchen. Bei einer Anſprache eines
Vorſtandsmitgliedes des Verbandes betonte
der Reöner, man werde den Ruf Freyburas
als rechte Jahnſtadt in alle Teile Dentſch-
lands tragen. Vor Freude über die ſchön
gelungenen Uebungen wurden zehn Mark
aus der Verbandsfaſſe zu einem Ausflug für
die Kinder geſtiftet.

Das erſte paſſagier-Motorſchiff

auf der Saalekalſperre.
Saalburg. Der Sonntag brachte für die

Stadt Saalburg eine Weihefeier, die einen
großen Zuſtrom von Fremden anlockte. Der
Bootsverkehr auf dem Stauſee erlebte ſeine
Tauffeier. Vom Kraftverkehr Gera wurde
von der Aktiengeſellſchaft Obere Saale und
vom Kreisamt Schleiz die Berechtigung zur
Unterhaltung eines Bootsverkehrs auf dem
Stauſee erwirkt, und nach Errichtung einer
Landungsſtelle am rechtsſeitigen Ufer unter-
halb des Gaſthauſes zum „Kranich“ ſtehen
jetzt mehrere Boote für den Kleinbootverkehr
und ein großes Motorboot, das über 100
Perſonen befördern kann, zu Fremdenfahr-
ten über den See zur Verfügung. Die Er-
öffnungsfeier für die Schiffahrt auf dem
Stauſee durch den Kraftverkehr Gera ſah
auch den Landrat Dr. Hoffmann und Re-
gierungsrat Dr. Nützenadel aus Schleiz, den
Landrat Dr. Jungherr von Gera, den Er-
bauer der Sperre, Baurat Goedecke, den
Bürgermeiſter Richter und die Stadträte von
Saalburg anweſend. Das große Motorboot
wurde auf den Namen „Saalburg“ getauft
und fuhr dann die Ehrengäſte über den Stau-
ſee. Es hatte den ganzen Tag über flott zu
tun, um Fahrten mit Einheimiſchen und
Fremden durchzuführen.

Selbſtmord eines Einhrechers.

Aſchersleben. Jn der Nacht zum Montag
hat ſich der hier feftgenommene Einbrecher
Gerſtenberger (Tſcheche), der die vier Ein-
brüche in der Bernburger Bergſtadt be-
gangen hatte, in ſeiner Zelle im Gerichts-
gefängnis erhängt.

Wieder ein Todesſturz im Bodetal.
Thale a. H. Am Roßtrappenfelſen hat

ſich ein nenes Abſturzunglück ereignet.
Wieder wie vor einigen Monaten hat es
einen jungen Menſchen gereizt, an den ge
fährlichen Felswänden außerhalb der Wege
herumzuklettern, und wieder mußte er das
Wagnis mit dem Tode bezahlen. Zwei er
werbsloſe Berliner, darunter der 17jährige
M. Schmidt, Sohn eines Maurermeiſters,
hielten ſich ſeit einer Woche im Harz auf. Am
Dienstagnachmittag hatten ſie die Roßtrappe
erreicht. Schmidts Begleiter hatte ſich im
Wald zum Schlafen niedergelegt, während
Schmidt in den Felſen herumklettern wollte.
Warnungen ſchlug er in den Wind. Er hatte
zweimal eine Klettertour unternommen, die
geglückt waren. Das dritte Mal wollte er
ſeine Mütze holen, die er verloren hatte.
Von dieſem Wege iſt er nicht zurückgekommen.
Er ſtürzte ab und blieb mit ſchweren Schädel-
verletzungen und einem Genickbruch liegen.
Schmidts Begleiter glaubte, er ſei inzwiſchen
nach unten gegangen, und ſtieg zu Tal, wo er
Mitteilung von dem Unglück erhielt. Der
Tote wurde von Mitgliedern der Samariter
kolonne geborgen.

Eiſe nach. Jn den Dienstagabend-
ſtunden durcheilte eine traurige Kunde die
Stadt. Jn der Hauptpoſt am Markt hatte ſich
ein bedauerlicher Unglücksfall zu-
getragen, dem ein Menſchenleben zum Opfer
fiel. Es war gegen 7 Uhr abends, als plötz-
lich im Poſtgebäude ein Schuß krachte. Wie

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatc)

ſich ſpäter herausſtellte, löſte ſich bei der
Uebergabe einer Piſtole, wie ſie jetzt von den
Ueberland-Chauffeuren zu ihrem Schutze ge
tragen werden, ein Schuß, der den Poſt
ſchaffner Paul Baumbach in das Herz
traf und ſeinen ſofortigen Tod herbei-
führte. Die Unterſuchung über den traurigen
Fall iſt im Gange.

Der Verblichene, den im Alter von
50 Jahren die tödliche Kugel ereilte, ſtand
bei ſeinen Vorgeſetzten und Kollegen in
hohem Anſehen. Eine Witwe mit drei
Kindern trauert um den Ernährer.

Der Blitz krifft zum 2. Mal den Kirchturm.

Niederorſchel. Vor ſechs Jahren traf ein
Blitz den hieſigen Kirchturm. Er richtete
allerlei Schaden an. Jetzt iſt wieder ein
Blitz an derſelben Stelle in den Turm ge-
fahren. Er hat ganz denſelben Weg durch
Balken und Wände genommen, hat die Licht-
leitung zerſtört und iſt auch wieder durch die
Sakriſtei ins Freie gelangt.

Ein Induſtrieller erſchießt ſich.

Saalfeld. Der Mitinhaber von Schumanns
Elektrizitätswerk, der 64 Jahre alte Kauf-
mann Paul Sänger, verübte Mittwochvor-
mittag im Lagerhaus der Firma Selbſtmord,
indem er ſich eine Kugel in die rechte Schläfe
ſchoß. Er war ſofort tot. Der Lebensmüde
hatte kurz zuvor mit einer Bank Kreditver-
handlungen geführt, die aber ergebnislos
verliefen.

wie der Regierungspräſident den Etat verſchönert.

Erfurt. Der Regierungspräſident hat auf
den ihm eingereichten Entwurf des Haus-
haltplanes der Stadt Erfurt für das Rech-
nungsjahr 1932 folgendes angeordnet:

„Der mir eingereichte Entwurf des Haus-
haltplanes der Stadt Erfurt für das Rech-
nungsjahr 1932 ſchließt mit einem Fehl-
betrage von 4407000 Mark ab. Die un-
gedeckte kaſſen mäßige Mehraus-
gabe der Jahre 1930 und 1931 beträgt
3 022 211,88 Mark.

Dieſe erheblichen Fehlbeträge im Haus-
halt der Stadt zwingen zur reſtloſen Aus-
ſchöpfung aller geſetzlich zuläſſigen Steuer-
quellen, was zugleich Vorbedingung für eine
zu gewährende ſtaatliche Beihilfe iſt.

Da die ſtädtiſchen Körperſchaften bis jetzt,
d. h. nach Verlauf von faſt vier Monaten
ſeit Beginn des Etatjahres, es unterlaſſen
haben, die erforderlichen Steuerfeſtſetzungs-
beſchlüſſe zu faſſen, ordne ich auf Grund des
2. Teils Kap. 9 8 3 der zweiten Verordnung
des Reichspräſidenten zur Sicherung von
Wirtſchaft und Finanzen vom 5. Juni 1931
(RGBl. l S. 292) folgendes an:

a) bei der Gewerbeertragſteuer
von 465 Proz. auf 500 Proz.,

b) die Lohnſummen ſteuer
1000 Proz. auf 1560 Proz.,

c) die Bürgerſteuer auf den fünffachen
Betrag des Landesſatzes erhöht.

Die Genehmigung des Bezirksausſchuſſes

von

iſt nachgeſucht. Die vorgenannten Steuer-

erhöhungen vermehren die ſtädtiſchen Ein-
nahmen

a) beid er Gewerbeertragſteuer

um zirka 80 000 M.b) bei der Lohnſummenſteuer
um zirka 100 000 M.

c) bei der Bürgerſteuer
um zirka 400 000 M.

Summa: 580 000 M.

Der ungedeckte Fehlbetrag iſt damit nur
zu einem Teile gedeckt. Es iſt deshalb ge-
boten, daß die ſtädtiſchen Körperſchaften bei
der demnächſtigen Etatfeſtſetzung auf der
Ausgabeſeite (z. B. beim Bauetat) weitere
erhebliche Abſtriche vornehmen.“

Allzu ſchwer hat ſich der Regierungs-
präſident ſeine Arbeit nicht gemacht. Sie läßt
den Stadtvätern noch recht viel Kopfzerbrechen
übrig.

cm

Kundgebung am Völkerſchlachtdenkmal

am 18. September.

Leipzig. Jm Rahmen der Hundertjahr-
feier des Guſtav-Adolf- Vereins findet am
Sonntag, dem 18., September, nachm. 4 Uhr,
eine große Kundgebung am Vdölkerſchlacht-
denkmal ſtatt, die ſowohl dem evangeliſchen
wie dem deutſchen Gedanken dienen ſoll. Die
Anſprache hält der um das deutſche Schul-
weſen im Auslande hochverdiente Staats-
miniſter a. D. Dr. Boelitz. 6500 Sänger und
150 Poſaunenbläſer wirken bei der Feier mit.

Nummer 205
e

Unkerſchlagungen bei der
Evangeliſchen Verſicherungszentrale.

Deſſau. Der Student Gerhard Schulze in
Köthen wirkte von Anfang 1930 bis zum
Juli 1931 als Kaſſierer der Evangeliſchen
Verſicherungszentrale. Er hatte die Pflicht,
die eingezogenen Gelder als fremdes Eigen-
tum getrennt zu verwalten und wöchentlich
Zahlung erſt nach Deſſau, ſpäter nach Mag-
deburg zu leiſten. Die Verſicherten erhielten
bei ihren Zahlungen Wertmarken zum Ein-
kleben in Karten. Jm Juli 1931 wurde
Schulze das Jnkaſſorecht entzogen, weil etwas
in ſeiner Geſchäftsführung nicht in Ordnung
war. Die Marken wurden ihm abgenommen.
Trotzdem kaſſierte er noch weiter und hielt
wegen der Marken die Verſicherten mit Ver
tröſtungen hin. Es ſtellte ſich ſchließlich ein
Fehlbetrag von 4700 Mark heraus.
Schulze behauptete, er habe von dem Gelde
keinen Pfennig für ſich genommen. Er habe
weniger Marken bekommen, als ihm ange-
rechnet wurden, und von ihm geleiſtete Zah-
lungen ſeien ihm nicht gutgeſchrieben wor-
den. Kurz: er wollte die Unſtimmigkeiten
durch Lodderei in der Verwaltung erklären.
das Gericht gewann aber die Ueberzeugung,
daß Schulze das Geld tatſächlich unterſchla-
gen hat. Mildernde Umſtände wurden ver-
ſagt, weil das Verhalten des Angeklagten
dem Gericht höchſt frivol erſchien. Darum
wurde wegen Unterſchlagung und Betrugs
auf 5 Monate 3 Wochen Gefängnis
erkannt.

9prengkapſeln aus Heeresbeſtand?

Gera. Die Ermittlungen über die Her-
kunft der Sprengkapſeln, die, wie berichtet,
vor einigen Tagen im Geſſenbach gefunden
worden waren und von denen eine durch
Exploſion mehrere Knaben verletzte, ſtehen
vor dem Abſchluß. Mehrere Hausſuchungen
wurden vorgenommen. Die Polizei verfolgt
bereits eine feſte Spur. Zuverläſſig ver-
lautet, daß die Sprengkapſeln aus Heeres-
beſtand ſtammen,

Von Gaſen bekäubt.

Nachterſtedt. Beim Bau eines großen
Bunkers für Großraumförderung wurden
in einer Tiefe von 70 Meter fünf Handwer-
ker von Gaſen betäubt, die zwei Luftkom-
preſſen entſtrömten. Während drei den Weg
ins Freie allein machen konnten, mußten
zwei der Verunglückten auf Tragbahren
heraufgeſchafft werden.

In der Fremde ermordet.
Zerbſt. Jn einer Feldſcheune bei Stettin

wurde ein junger Menſch, der auf der Wan-
derſchaft war, ermordet auf gefunden. Der
Ermordete wurde identifiziert als der Sohn
eines hieſigen Gewerbetreibenden, des Satt-
lers Gieſe in der Lindauer Straße. Der
Unglückliche iſt einem Raubmord zum Opfer
gefallen. Nähere Umſtände ſind noch nicht
bekanntgegeben.

Hilbermöven im Saalekal.

Naumburg. Eine nicht alltägliche Be-
obachtung konnten Spaziergänger im Saale-
tal machen. 15 Silbermöven flogen ſtrom-
aufwärts und bogen dann bei der Unſtrut-
mündung in das Unſtruttal ein. Wenn ein-
zelne Vögel dieſer Art hier geſichtet worden
ſind, ſo hat es ſich ſtets um verirrte ge-
handelt. Jntereſſant war es diesmal zu
ſchauen, wie die Vögel plötzlich im Sturz-
flug auf die Waſſerfläche niedergingen, um
ſich ihre Nahrung zu holen.

Die PRefserbank
scieteſsf de Schatfer

Roman von P. Wild6. Fortſetzung

„Haß? Hanny?“ Dann übermannte es ihn;
konnte ihr trauriges Geſicht nicht ſehen.

„Hanny, ein Verhängnis iſt über mich gekom-
ah, ich habe dich ja ſo lieb lieb!“,

zog er ſie in ſeine Arme, und Hanny von Hoch-
ſtedt, die moderne junge Dame, die Sportle
rin, tat etwas ſehr Lächerliches. Die über-

hte Spannung ihrer Nerven löſte ſich in ei-
m Tränenſtrom.
Leife zog er ſie in ſeine Arme, wie ſie ge

und ihre Lippen fanden ſich. Jhre
ränen verſtegten jäh im Taumel des

Glücks.
„Du du!“ Wenige Worte ſprachen ſie

vielleicht waren es immer dieſelben. Was tat
es?! Die Liebe hat ihre eigene Sprache, ihr
Stammeln iſt Wort, ihr Schweigen Laut.

Jm Jubel des Sichfindens zerſchmolz das
Grau der Gegenwart. Die Zeit ſtand ſtill,
wanderte an ihnen vorbei; ſie merkten es
nicht.

Alle Dunkelheiten und Rätſel entſchwanden.
Ein lichter Vorhang fiel, verhängte das Ge
ſtern vor ihnen; im Strahlengewimmel leuch-
tenden Lichts aber öffneten ſich die Tore der
Zukunft. Erlöſend, beglückend. Träume waren
in ihnen, die nichts mehr von Grenzen wuß-
ten. Am Firmament eines kommenden Tages
flirrten Millionen Sterne, und alle Wekten-
ſonnen brannten.

„Hanny!“ Hart, ſchwer wie eine Anklage fiel
Dörotheas Stimme in den Raum. Verſteinert
ſtand ſie an der Tür, umgriff mit zitternder
Hand haltſuchend die Portiere, ſah auf die bei-
den. als ſähe ſie ein furchtbares Geſpenſt

Nachdruck verboten

Erblaſſend löſte ſich Hanny aus Alex Reiſers
Armen, hielt ſeine Linke, zog ihn zur Mut-
ter.

„Mutter, wir lieben uns!“
Dorothea Reiſer warf den Kopf in den Nak-

ken. Unendlich hochmütig war die Gebärde.
Etwas Eiſiges ging von ihr aus, in dem alle

Gefühle erſtarrten.
„Gnädige Frau!“ Noch lag der Nachhall be

benden Glücks in Alex' Stimme; ſeine Bewe-
gung ſuchte nach Worten. „Es iſt eine ſeltſame
Stunde für meine Frage; aber die Liebe er-
füllt ſich, wenn ihre Stunde gekommen iſt.
Hanny und ich haben uns gefunden wir lie-
ben uns,“ erfror ſein Beben plötzlich am Eis-
panzer, der ihre Gefühle umhüllte. Die
tragende Wärme ſeiner Stimme wurde nüch-
tern, klanglos, als er langſam fortfuhr: „Jch
bitte um die Hand Jhrer Fräulein Tochter!“

Dorothea lachte mit klirrendem Hohn. Sie
ſah über ihn hinweg, als exiſtiere er gar nicht.

„Komödie! Hanny, was ſoll das? Schämen
ſollteſt du dich du entehrſt dich ſelbſt durch
eine ſolche Gemeinſchaft.“

„Mutter,“ ſchrie Hanny auf und wurde tod
blaß, „wir lieben

„Schweig! Lieben Sie lachte wieder.
„Den Verleumder Vaters, der die Ruhe des
toten Vaters ſtört, der ſich gegen mich wendet,
mich verleumdet der Abenteurer, der es
wegt die Hand nach dir auszuſtrecken! Nie
mals!“

„Mutter!“ Bange Ratloſigkeit war in Han
Jhr zerquältes Geſicht ſah bejammerns-

wert bleich aus, als ſie mit letzter Kraft bat:

„Mutter, du irrſt irrſt dich furchtbar
Alex iſt gekommen, um zu helfen!“

„Helfen?“ klang es über ihn hinweg. „Hel-
fen und verlangt ſtört den Frieden eines
Grabes. Fort!“ Sie hob die Hand, ſtand hoch
aufgerichtet und ſtarr da, eine eiſige Richterin,
„Sein Name ſoll in meiner Gegenwart nie
mehr genannt werden nie mehr! Hanny,
du mußt wählen zwiſchen ihm und mir.“

„Gnädige Frau!?“ Noch einmal trat Alex
Reiſer vor ſie hin mit hocherhobenem Kopf und
einem ſtrengen Ausdruck in ſeinen Augen. „Jch
habe unerträgliche Beleidigungen von Jhnen
ertragen wollen Sie mir nicht Gelegenheit
geben, einmal als Menſch zu Menſch mit Jh-
nen zu ſprechen? Jmmer haben Vorurteile
zwiſchen uns geſtanden hören Sie mich an!
Die ganze Schuldfrage hat ſich geändert. Jch
habe ſoeben einen Brief Vaters erhalten, den
er am Abenö vor ſeinem Tode an mich ge
ſchrieben hat, in dem er mir

Ohne ihn anzuſehen, hob ſie die Hand, als
zerſchneide ſie die Luft zwiſchen ihnen.

„Hanny, du haſt meine Worte gehört.“
„Mutter, Alex

„Halt ein, Hanny! Ein letztes: dies Haus
iſt mein Haus. Jch verlange, daß es rein bleibt.
Für den Verleumder ſeines Vaters iſt kein
Raum darin!“ Sie wandte ſich kurz um und
r ohne einen Blick zurückzuwerfen, den

aum.
Eine ſonderbare Stille folgte. Beide lauſch-

ten auf die verklingenden Schritte.
„Was ſokl nun werden?“ jammerte Hanny

und floh verzweifelt in ſeine Arme, klammerte
ſich an ihn, als habe ſie Furcht, von ihm ge
trennt zu werden, und er fühlte das wilde
Klopfen ihres Herzens.

„Jch muß fort,“ ſagte er zärtlich und ver
ſuchte, den wilden Sturm ſeines Jnnern, die
Empörung niederzuhalten, „aber wir müſſen
uns wiederſehen, denn ich habe dir vieles zu
ſagen.“

„Ja, Liebſter“, überlegte ſie. Und dann fan-
den ſie ein kleines Café in der Nähe de
Friedbofs. Etwas obſkur; dahin verirrte ſich

zum Treffpunkt.
Ein haſtiger Abſchied, dann war

allein.
e

Nach kurzem Pochen trat Berg ein.
„Die gnädige Frau läßt gnädiges Fraulein

zu ſich bitten.“
„Ja.“ Sie nickte und räumte unnötiger-

weiſe mit taſtenden Händen ein paar Bücher
von einer Stelle zur andern, um dem Blick
des Mannes zu entgehen. Sie fühlte, wie
hämiſch und unſympathiſch ſeine Züge waren.

Eine plötzliche Müdigkeit überkam ſie. Aus
ruhen, ſich hinlegen und ſchlafen da gewahrte
ſie die Anweſenheit des Dieners.

„Worauf warten Sie noch, Berg?“ fragte ſie
knapp.

„Die gnädige Frau bat, ſofort zu kommen“,
wiederholte er.

„Es iſt gut. Gehen Sie!“
Wie ein Schatten glitt der Diener aus dem

Raume. Sinnend ſah ſie ihm nach. Quälende
Frage kroch in ihr hoch. Wer war dieſer
Mann, vor dem ſie Furcht empfand?

Keine Schleier verhüllten mehr die Zerrif-
ſenheit ihrer Gefühle. Schmerzliche Not war
in Mutter und Tochter und ungeſehene Liebe,
mit der ſie einander quälten. Jhre Blicke gin-
gen übereinander her, jeder ſchauderte vor
den Malen des Leides im Antlitz des andern.
Mitleid ſtieg auf.

an i 7 habe mit dir zu reden.
Aeußerli reng, wies Dorothea Reiſereinen Stuhl. Eine Sekunde überkam ſie z

Wunſch, ihr Kind einfach in die Arme zu
nehmen, ſie an ſich zu ziehen, gute Worte z
ſagen. Doch die Gewohnheit des Abſtandes

v rerIn herbem Zurücklehnen legte ſie den Hgegen die Seſſellehne, ſpielte mit eder
Gleichgültigkeit mit den Ringen an ihrer Rech-
ten, die Stille um ſie dehnend. Oder wartete

beginnenſie, daß Hanny mit demwürde Sprechen

keiner ihrer Bekannten. Das beſtimmte ſie

Hanny

e
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Nachbarſtadt Halle.
Halliſcher Brief.

Höhepunkte der Saiſon. Die Nacht der
hunderttauſend Lichter. Geſchützdonner
über Halle. Lien Deyers und das Nil-

pferd. Halliſche Künſtler ſtellen aus.
Halle hat

Glanzpunkte ſeiner Sommerſaiſon,

ternenfeſt war.
und Lampions

maßen und mit Berechtigung ſtolz

Dämmerung ſich über die alten

feſtlich geſtimmten Menſchen ins
bis endlich 200000 Perſonen
viel, wie Halle Einwohner hat

Die Sonderwagwerk aufgeſtellt waren.
der Straßenbahn kamen kaum gegen dieſen

der
Menſchen,

daß
konnten, an

Andrang an, die Ausfallſtraßen nach
Saale waren vollgeſtopft mit
Autos über Autos parkten, ärgerlich,
ſie nicht auch mit dabei ſein
ſtillen Plätzen, Schupos liefen umher und
regelten, ſoweit es eben ging, das Chaos.
Und dann huſchte der nächtliche Zauber an
den beglückten und farbentrunkenen Augen
vorüber.

Alles war wie im Märchen und ſchöner
noch.
Strom, ein blitzender Zauberſpiegel für hun-
derttauſend Lichter, zwiſchen den Hügeln da-

den leuchtenden
der

Das ganze nächtliche Tal war be-
ſtickt mit koſtbarſten Fäden des Lichts, war
bedeckt mit einem glitzernden Schleier glü-

Und auf den dunk-
und

Lichtſehn-
Muſik

und ſprü-
eine
wie

orientaliſchen
Märchen, trägt auf ſeinem Rücken zwei Tän-

Schmetter-
umherhuſchen,

ſich mit einem
das

ſamtene Dunkelblau eines Sternenhimmels,
in den die Burg Giebichenſtein im ſilbernen

waren mit
Glühwürmchen

hin, die beſät
Edelſteinen und bunten
Vaternen.

hender Märchenfarben.
len Waſſern ſelbſt zogen
Dampfer, Symbole der ewigen
ſucht, wie Traumgondeln umher,
klang durch die Nacht, leuchtend
hend in tauſend Farben ſchwamm
Waſſerfontäne ſtromauf. Ein Floß,
herausgeſchnitten aus einem

die Boote

zerinnen, die wie phantaſtiſche
linge in wogenden Schleiern
ein Wickingerboot verträgt
ägyptiſchen Seeſchiff, über allem aber

Licht der Scheinwerfer aufſteilt, wie das war ſ i verheiratet. 919 verließ we
Schluß jedoch praſſelt gleißend ein Feuer- Scheidung ein, aber dann war die Frau voll- Dann glaubte auch das Gericht nicht, daß
werk empor und zieht den Vorhang hinter kommen von der Bildfläche verſchwunden, er jahrelang die falſchen ſtandesamtlichen
ich vor der Nacht der hunderttauſend Lichterſund die Durchführung des Scheidungs Meldungen vorgenommen habe, um zum
Müde und glücklich ſtrsömen die Menſchen prozeſſes unterblieb Alſo war er noch ver Schluß vielleicht einmal etwas mehr Wohl
zurück und hoch oben ziehen erleuchtete Bal Heiratet, und er hütete ſich davor eine ffahrtsunterſtützungen herauszuſchlagen. Wäre

nun ſeine großen Tage, die
hinter

ſich, von denen der ſchönſte natürlich das La-
Dieſe Nacht der Lichter

iſt für die Stadt ein
liebevoll gehegtes Traditionsfeſt, etwas ſpezi-
fiſch halliſches, auf das alle Bürger gleicher-

ſind.
Schon viele Tage vorher war es Stadtge-
ſpräch. Und als endlich die erſehnte Stunde
gekommen war, als die blauen Schleier der

Dächer
ſenkten, da ergoß ſich ein endloſer Strom von

Saaletal,
gerade ſo

an den
Ufern des Fluſſes wie ein mächtiges Boll- den

im Stahlhelm mit blankgezogenem Säbel
wie die wilde Jagd ein grandioſer Au
blick. Doch wer z die Völker, nennt die
Namen? Es läßt ſich ja nur andeuten, was
es alles hier zu ſehen gab.

Es waren ſchöne Tage, die uns Vielge-
plagte etwas heiterer ſtimmen konnten. Sind
wir deswegen das luſtige Halle? Die en g-
liſchen Schüler, die hier zu Beſuch
waren, und nun voll lobender Urteile in
ihre Heimat zurückgekehrt ſind, nannten uns
ſo. Vielleicht ſteht dieſes ſchmeichelhafte Ur
teil auf etwas dünnen Beinen der Erfah-
rung, aber freuen wollen wir uns immer-
hin. Die Engländer reiſten ab neue Gäſte
kamen. Es fällt ſchwer, eine Beziehung
zwiſchen einem dicken Nilpferd und der
grazilen Schlankheit der Filmſchauſpielerin
Lien Deyers zu finden, doch trafen beide
zur ſelben Zeit hier ein, wurden beide inter-
viewt durch die Preſſe, und beide bewundert
von einem entzückten Publikum. Nur hat
die kleine Lien einen großen Namen, das
große Nilpferd aber hat gar keinen. Es iſt
noch nicht getauft, und leidet dementſprechend
namenlos. Die Zooleitung ſieht ſinnigen
Vorſchlägen gern entgegen. „Edmund“ oder
„Siegmund“ müßten allerdings angeſichts
des grotesken Rieſenrachens abgelehnt wer-

Man könnte für den hoffnungsvollen
jungen Burſchen höchſtens „Edmaul“ an-
regen, das wäre durchaus paſſend, klingt nur

T r vor nen. Kommt ZJeft, W
Zum n etwas ſehr Erfreuliches:

wir ſehen lich die hal liſchen Künſt-
ler in einer, alle vierzehn Tage wechſelnden
Ausſtellumng. Sie ſelbſt wollten zwar
ſchon immer aber ſie hatten nurdie Bilder, und nicht die Räume. Dieſe ſind
ihnen nun geſtellt worden, wenn auch nur
in Miniaturformat, und für beſchränkte Zeit,
in den kleinen Pförtnerräumen der Mo-
ritz burg gewiß ſind die Zimmerchen hier
dem Gebotenen durchaus nicht entſprechend,
aber die Künſtler freuen ſich doch, zumal ſie
mit dem Beſuch zufrieden ſein können.
Allerdings darf man nicht vergeſſen, daß in
weiſer Vorſicht auch nicht ein Pfennig Ein-
tritt erhoben wird, denn wenn auch die Liebe
zur Kunſt weite Kreiſe erfüllt, ſo ſind doch
die Geldbeutel erſchreckend leer. Dafür
glitzert am kommunalen Horizont der Sil-
berſtreif einer ſtändigen Ausſtellungsmög-
lichkeit in den Räumen des Wohnungsamtes
am „Großen Berlin“. Einen großen mate-
riellen Erfolg dürfte auch ſie in dieſer Not-
zeit, unter der unſere bildenden Künſtler mit
am meiſten zu leiden haben, nicht bringen.
Trotz allen aber ſchaffen ſie unbeirrt weiter,
weil ſie ſchaffen müſſen, ihrer ſelbſt wegen.
Und geben damit uns, den anderen, die
Freude an ihrem Werk, auch wenn wir nicht
ſagen dürfen „Erwirb es, um es zu beſitzen“.

etwas unpaſſend. Man ſoll auch den Mund v. M.

Mephiſto wird ſein Lied „Jhr armen,
armen Dinger. Habt ihr euch lieb, tut
keinem Dieb nur nichts zu lieb, als mit dem

Geruhſam und feierlich zog der dunkle Ring am Finger“ ändern müſſen. Endlich iſt
der Mann der Treue, der treue Mann an
ſich gefunden worden! Sieben außereheliche
Kinder hat er von einer einzigen Frau.

Ueber zehn Jahre lang hat er bei der
Frau ausgehalten und hat für ſie und ihre
dinder geſorgt; ja er ging ſogar noch weiter
und meldete alle ſeine Sieben auf dem Stan-
desamte als ſeine ehelichen an und meldete
ſtets die Mutter polizeilich als „Ehefrau“ an.
Und dieſe falſchen Meldungen brachten ihn
ſowohl als auch ſeine Ehefrau ſeit Februar
1932 iſt ſie es wirklich auf die Anklagebank
vor dem Schöffengericht Halle.
daß die ganze Sache erſt gemerkt wurde, als
das Paar ſich wirklich verehelichte.

Warum haben die beiden nicht früher ge-
heiratet?
er, der jetzt 41jährige Karl A., und ſie, die
zwei Jahre jüngere Frau, ſeit 1919 Witwe
infolge Unfalls des erſten Mannes. Die

lons über die nächtlichen Dächer, wie ſelige „Doppelehe“ einzugehen.
Träume eines jungen Dichters.

Am gleichen Tag, am Tag zuvor und am
Sonntag, dröhnte das Geläuf der Rennbahn

Pferde.
Zauber-
und wer

liebt es nicht, den beſten Freund des Men-
So umſäumten alſo Zehntauſende das

Grün der Rennbahn und verfolgten die end-
loſe Kette des Programms, die mannigfachen

dſpr Schau der Hengſte, dieDreſſurſchau, die Vielſeitigkeitsprüfung und
Wie ein Orkan aber raſte der

ehe-

von den Hufen edelſter deutſcher
Kreuzer Turnier“ einwort für den, der das Pferd liebt

ſchen.

Jagdſpringen, die Schau der

alles andere.
Beifall, als die Traditionsbatterie der
maligen 75er (die jetzt Batterie 1./AR.
heißt) hereingebrauſt kam, abprotzte
feuerte.
Stadt. Und dann

teingebrau undWie ein Donner rollte es über die
wieder Reichswehrreiter auch

Als Melker hat
Stelle gewechſelt.

Wernershauſen,
und

ten Karsdorf,
Oſtrau, Trebitz, Seegrehna,

desamte Löbnitz

gemeldet, ſondern die Hebamme. Und dieſer
ſagt er, habe er nichts Falſches geſagt.
hat gefragt, ob er verheiratet ſei.

geweſen. (Erſt 1930
ſchieden.)

richtig an: verwitwete Martha Qu.

Sieben Kinder und doch nicht verheirakek,
weil er 13 Jahre lang nicht geſchieden werden konnke!

Merkwürdig, wurde die Strafe mit zweijähriger Bewäh-

Sie paßten ja ſo gut zuſammen, zie Falſchmeldung auf dem Standesamte in

Sache hatte nämlich einen kleinen Haken. Er zeswegen noch wegen Betrugs und die Frau

er faſt alle Jahre ſeine
Daher kommt es, daß jedes

ſeiner ſieben Kinder in einem anderen Orte
geboren und dort ſtandesamtlich gemeldet iſt.
1922 fing es mit Obereichſtädt an, dann folg-

Drobitz bei
im Jahre

1930 Gutenberg mit dem zugehörigen Stan-

Die erſten ſechs Kinder hat nicht er an-

Sie
Da habe

Her „ja“ geſagt, denn er ſei es doch auch noch
iſt er rechtsgültig ge-

Den Namen ſeiner Frau gab er

geb. H. Ob gerade ſie beide verheiratet
waren, hat die weiſe Frau nicht gefragt.

Falſch gemeldet hat er ſelbſt das ſiebente
Kind beim Standesamt und die ganze, ſtetig
wachſende Familie beim Umzug in die neuen
Wohnſitze.

Das alles waren Verſtöße gegen die 88 169
(Vergehen in Beziehung auf den Perſonen-
ſtand) und 271 (lintellektuelle Urkunden-
fälſchung) des StGB. Das Gericht nahm
fortgeſetzte Handlung an und verurteilte ihn
an Stelle einer verwirkten Gefängnisſtrafe
von ſechs Tagen zu 30 RM. Geldſtrafe. Da
A. aber den vielen Kindern und ſeiner gegen-
wärtigen Erwerbsloſigkeit doch nur ihnen
die Strafe am Munde abſparen müßte, ſo

rungsfriſt ausgeſetzt.

Beinahe wäre es ihm viel ſchlimmer er-
gangen, wenn er, wie die Anklage annahm,

gewinnſüchtiger Abſicht getan hätte. Er hat
nämlich in Gutenberg 35,10 RM. zu viel an
Wohlfahrtsunterſtützung erhalten. Er war

Gewinnſucht angenommen, ſo hätte ſogar auf
Zuchthaus erkannt werden müſſen.

Wieder 60 kranke Almen.
Wie bekannt, ſind im Vorjahr faſt 350

ſchöne Ulmen in Halle der weit verbreiteten
Seuche des Ulmenſterbens zum Opfer gefal-
len. Wie wir von der ſtädtiſchen Gartenver-
waltung erfahren, iſt in dieſem Jahr die
Krankheit weniger ſtark aufgetreten. Zweifel-
los iſt das dem ſofortigen und radikalen Ein-
greifen zu verdanken. 60 Bäume ſind als
krank feſtgeſtellt worden. Davon wurden be-
reits etwa 40 beſeitigt. Jn der ſtädtiſchen
Forſtverwaltung iſt mit dem Fällen ſoge-

ſTimenſplintrafer ronnte tn verRinde dieſer Bäume genau verfolgt werden,
und ſeine Bekämpfung iſt jetzt dadurch er
leichtert, daß von den befallenen Bäumen die
Rinde abgeſchält wird. Zu dieſen Arbeiten
iſt in letzter Zeit vornehmlich auch der frei-
willige Arbeitsdienſt herangezogen worden.

Das Skadkkheater Halle
in der neuen Spielzeit.

Nachdem wir kürzlich den Spielplan-Ent-
wurf des Stadttheaters Halle für die kom-
mende Spielzeit veröffentlichten, bringen wir
heute eine Ueberſicht über die Mitglieder des
Theaters in der Spielzeit 1932/38. Es iſt der
Jntendanz gelungen, die weſentlichſten Kräfte
des Enſembles auch für die neue Spielzeit
zu verpflichten. Eine Reihe wichtiger Fächer
iſt neu beſetzt worden, ſo im Schauſpiel
das Fach des Helden und Liebhabers ſowie
des Bonviants, während in der Oper ein
neuer 1. und 2. Kapellmeiſter, ein neuer
lyriſcher und jugendlicher Heldentenor, ein
neuer Charakterbariton, ein neuer ſeriöſer
Baß und Baßbuffo, ſchließlich eine neue
lyriſche und Koloraturſängerin und eine
neue Soubrette verpflichtet worden ſind. Auch
die Operette weiſt drei Neuangagements auf.

Jm einzelnen ſind von Jntendant Dietrich,
in deſſen Händen die Geſamtleitung des
Stadttheaters ruht, im Schauſpiel verpflichtet
worden: Dramaturgie: Günther L.
Barthel; Regie Hans Alva, Günther V.
Barthel, Fritz Henſel, Robert Jungk.
Schauſpieler: Eugen Eiſenlohr als
ſchwerer Held und Heldenvater, Otto Grieß
als Held und Liebhaber (bisher Landes-
theater Oldenburg), Robert Loſſen als Bonvi-
vant (bisher Schauſpielhaus Bremen), Wolf
Lieber als Naturburſche und Liebhaber,
Hans Alva und Fritz Henſel als Charakter
ſpieler, Robert Jungk als Charakterſpieler
und Komiker, Paul Herlt als Komiker, Otto
Tiedemann als humoriſtiſcher Vater, Rudolf
Maſſias und Harald von Anderten ſowie
Werner Zeugner als Chargenſpieler. Sch a u-
ſpielerinnen: Annelieſe Johow als
Heldin und Liebhaberin, Gabriele Schneider
als ſentimentale. Liebhaberin und Salon
dame, Ruth Ambach als naive Liebhaberin,
Vilma Dülfer als ernſte Mutter, Anni
Collini-Senden als komiſche Alte.

Jn der Oper wurden verpflichtet als
1, Kapellmeiſter Johannes Schüler
(bisher Landesmuſikdirektor in Oldenburg)
und als 2. Kapellmeiſter Joſef Zoſel;
als Chordirektor Ernſt Kramer; als
Regiſſeur: Auguſt Roesler; alsSänger: Ferdinand Schneider für das
Fach des lyriſchen und jugendlichen Helden
tenors (bisher verpflichtet am Stadttheater
Bremerhaven), Julius Lichtenberg als lyri-
ſcher Tenor, Walther Kathammer als
Tenorbuffo, Carl Momberg als lyriſcher
Bariton, Fritz Ginrod als Charakterbariton
(bisher an der Erbprinz-Reuß-Oper), Anton
Jmkamp als ſeriöſer Baß und Baßbuffo
(bisher Stadttheater Münſter), Auguſt
Roesler als Baß. Weiter wurden als
Sängerinnen verpflichtet: Eliſabeth
Grunewald als jugendlich-dramatiſche und
ZwiſchenfachSängerin, Margarete Oehm
als lyriſche und Koloraturſängerin (bisher
Stadttheater Zwickau), Elſe Veith als Sou
brette (bisher Stadttheater Kiel), Fanny
Kölblin als 1. Altiſtin und Martha Seeliger
als 2. Altiſtin.

Jn der Operette wurden für Regie
Paul Herkt, als KapellmeiſterWalter Trolldenier wiederverpflichtet. Neu
engagiert wurden an Sängern: Enſt
Vogler als Operettentenor (bisher Stadt-
theater Hagen) und Bruno Kiebler als
Tenorbuffo (bisher Landestheater Alten-
burg). Neu verpflichtet wurde von den
Sängerinnen: Maud Heſter als Ope-
rettenſängerin (bisher Reußiſches Theater in

nannter Fangbäume ein ſehr gutes Ergebnis
erzielt worden. Die Entwicklung

Gera), während Marion Kaufmann als Ope-
des rettenſoubrette reengagiert wurde.

„Es wird Zeit, daß Klarheit zwiſchen uns
wird“, nahm ſie endlich das Wort, „der Auf-
tritt von eben war ungeheuerlich. Jnzwiſchen
wirſt du Zeit gefunden haben das einzu
ſehen Sie wartete vergeblich auf eine
Antwort Hannys. „Oder ſollte ich mich irren?
Auf alle Fälle erbitte ich eine präziſe Ertlä-
rung deines unqualifizierbaren Tuns.“

Die Worte verhallten ohne Echo.
PHanny von Hochſtedt hatte die Lippen feſt

aufeinandergepreßt. Schweigend hob ſie
langſam die Augen, und Dorothea erſchrak
vor dem troſtloſen Ausdruck. Dennoch ver-
ſteckte ſie ihre Zärtlichkeit hinter ſtarrer Rich-
termiene.

„Zum wenigſten biſt du mir eine Erklärung
ſchuldig“, wiederholte ſie vorwurfsvoll.

„Mutter!“ Aller Groll Hannys ſchmolz;
empfand ſie die leiſe Zärtlichkeit? „Seit Vaters
Tode iſt alles verworren in mir und ſo viel
Schreckliches hat ſich darangereiht. Zuerſt
meinte ich immer, wenn eine Tür aufging, er
tritt herein; überall ſuchte ich ihn, immer ſuchte
ich ſeine Augen, ſeine Stimme. Es war furcht
bar ohne Entrinnen. Am Morgen nach Vaters
Tod ertrug ich im erſten Schmerz dies quälende
Suchen nicht mehr, ſuchte Schutz bei dir. Du
hatteſt Beſuch, Herrn Bremer; da trieb. es mich
zum Vater. Ich holte ein paar Blumen, öffnete
die Tür zum Arbeitszimmer, wo er aufgebahrt
war, und erſchrak beim Anblick eines Frem
den.“ Rührung überkam ſie; ſie preßte die
Rechte aufs Herz, fuhr wehmütig fort: „Sieh,
Mutter, Alex war dort, nahm von ſeinem toten
Vater Abſchied
„Wache Aufmerkſamkeit kam in Dorotheas
Züge. Unbeſtimmte Gedanken ſuchten Rich
tung. Dann hatte ſie das Chaos ihres Hirns
än Ordnung gebracht.

„Alſo er war der Unbekannte, von dem Bre-
mer ſprach, der in Vaters Zimmer eingedrun
gen ſein mußte.“

„Wieſo?“
„Du ſagſt es ſoeben Weißt du, was es heißt,

e äkknterwetſe ein fremdes Zimmer zu be
eten?
„Ein fremdes Zimmer, Mutter

„Ja“, klang es beſtimmt, hart.
Jrgendwie fühlte ſich Hanny durch dieſe kalte

Aeußerung außer Faſſung gebracht. Schatten
verdichteten ſich. Nervös ſtrich ſie mit beiden
Händen an ihrem Kleid entlang, als ſtreife ſie
etwas Häßliches von der ſeidenen Glätte.

„Ein Sohn iſt kein Fremder, Mutter. War
es nicht ſein Recht, Abſchied vom toten Vater
zu nehmen?“

„Vergiß nicht, was zwiſchen den beiden lag.“
„Mutter, wenn du ihn geſehen hätteſt, gehört,

wie er weinte Sie biß ſich auf die Lip-
pen, um nicht aufzuſchreien in der Erinnerung.

„Komödie alles Komödie!“ unterbrach
Dorothea ſie. „Da tauché unvermutet dieſer
Sohn aus Amerika auf, dringt in einen frem-
den Raum ein, ſpielt dort

„Mutter, Alex Reiſer war vorher bei dir!?“
„Das war er und hinter meinem Rücken iſt

er dorthin gegangen.“ Sie ſtellte es mit ver
kniffenen Lippen feſt.

„Du wollteſt ihn nicht anhören?“
„Wer ſagte dir das? Vielleicht ſtimmt es.

Ich wüßte nicht, was wir uns zu ſagen hätten.
Deſto ſchlimmer für ihn, im Hauſe herumzu-
ſchleichen.“

„Herumzuſchleichen? Mutter, hatte er ſich
nicht bei dir offiziell melden laſſen

„Das hat er, aber hernach?“
„Vielleicht hat Berg ihn in Vaters Zimmer

geführt
„Das werden wir gleich hören.“ Frau Reiſer

klingelte.
Die Miene des Dieners war glatt, undurch-

ſichtig wie immer.
„Berg“, Dorothea Reiſer ſah ihn an, „ent

ſinnen Sie ſich des Beſuchs eines Herrn Alex
Reiſer nach dem Tode des gnädigen Herrn?“
t per Mann überlegte in gewohnter Genauig-
eit.
„Ja, gnädige Frau hatten Beſuch von Herrn

Bremer.“
„Ganz recht. Haben Sie den Herrn zur

Haustür begleitet?“
„Jch bediente eben das Telephon, gnädige

Frau: es war ein längeres Geſpräch. Als ich

einhängte und zum kleinen Salon kam, war
niemand dort.“

„So haben Sie Herrn Reiſer nicht mehr ge-
ſehen

„Doch“, berichtete der Mann, „es war viel
ſpäter, als er unten die Diele betrat. Jch
wunderte mich, daß gnädige Frau nicht geklin-
gelt hatten, weil ich ſonſt immer helfen muß.“

„Sie können gehen, Berg.“ Sie wartete ſein
Verlaſſen des Zimmers ab. „Nun, was ſagſt
du dazu?“ wandte ſie ſich an Hanny. „Jſt das
nicht merkwürdig?“

„Durchaus nicht, Mutter. Vielleicht hat Alex
im Affekt des Schmerzes, in unwiderſtehlichem,
natürlichem Drang gehandelt und iſt in das
Arbeitszimmer gegangen. Er kannte doch von
früher das Haus.“

„Ja, das tat er“, ſtimmte ſie zu. „Damit ge-
winnt Bremers Annahme in meinen Augen an
Wahrſcheinlichkeit.“
ſicheres was nimmt er an?“ fragte Hanny un-
icher.

„Er nimmt an, daß, wenn ein Verbrechen be-
gangen wurde, der Verbrecher ſchon in der
Nacht hier geweſen iſt

„Aber
„Wie kommt Alex Reiſer zu der Behauptung,

das Teſtament ſei gefälſcht? Iſt es nicht ſon
Fhar, daß er immer er dabei im Spiel
iſt

„Bis jetzt ſind die Vorgänge der Nacht noch
ungeklärt, Mutter.“

„Mir ſcheint, die Klärung rückt näher. Mit
dem Verdacht der Teſtamentsfälſchung hat er
eine offene Frage aufgerollt: Mich wollte er
damit treffen.“ Das entſetzliche Mißtrauen
zuckte wieder auf.

„Nein, Mutter, das iſt ganz anders!“ Sie
vergaß in der Erregung ihr Schweigegebot.
„Alex hat ſoeben einen Brief erhalten, den
Vater am Frühabend der Todesnacht geſchrie-
ben hat. Jn ihm bietet er ihm unter beſtimm-
ten Vorausſetzungen die Teilhaberſchaft an

Dorotheas Augen liefen verwirrt hin und
her. Schweiß perlte auf ihrer Stirn. Jn wil-
der Bewegung ballte ſie die Hände und öffnete
ſie wieder, als entgleite ihr etwas Unſichtbares.

„Nun alſo!“ klang es ſinnlos in die Stilke.
Damit erhob ſie ſich, ließ die Tür hinter ſich
offen, überquerte den Flur und trat in das Ar
beitszimmer des Gatten.

Ein Fremder ſaß am Schreibtiſch vor einem
Stapel aufgehäufter Papiere, die er durch
forſchte. Sichtlich erſchreckt erhob er ſich. Mit
einer Handbewegung gebot ſie ihm Schweigen,
wandte ſich rückwärts. Hanny war der Mut
ter in erklärlicher Beſorgnis gefolgt.

„Bitte, wiederhole hier, was du mir ſoeben
berichtet haſt!“

Hannny ſtand erſtarrt. Ein trauriges Lächeln
huſchte über ihre ausdrucksvollen Züge.

Wie aus weiter Ferne klang ihr die Stimme
der Mutter; ſie hörte, wie ſie abgebrochen,
haſtig erzählte, was ſie ſoeben gehört hatte.
Jhr gegenüber ſaß der Unterſuchungsrichter.

Sekundenlang ſchoß ihr ein Gedanke hoch:
Flucht!

Als habe der Unterſuchungsrichter ihre Ge-
danken geleſen, wandte er ſich ihr zu, ſah ſie
lange prüfend an, dann bat er:

„Sie haben alſo Herrn Alex Reiſer am Mor
gen nach dem Tode des Herrn Otto Reiſer
allein hier im Zimmer gefunden.“
Die Worte klangen harmlos, doch zitterte
jähe Angſt in ihr hoch. Sie witterte Gefahr
für den Geliebten, ohne zu wiſſen, welche. Das
machte ſie unſicher und befangen.

Die glatte Höflichkeit des Richters ſchien das
nicht zu bemerken; liebenswürdig bat er, ihm
ein paar Fragen zu beantworten.

Sie ſetzten ſich. Hannys Augen ſuchten mit
wunderlicher Sehnſucht die Freiheit des Gar
tens.

(Fortſetzung folgt.)

Beweiſe!
Hausfrau: „Sie ſagen, Sie hätten bei

Schmidts gedient. Können Sie es auch be-
weiſen

Die Perle: „Na und ob! Hier iſt ein Löf-
fel mit ihrem Monogramm.“
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Aus der Umgebung.
Wann ift Ernkedankfeſt

Teuditz. Da die Ernte bereits ſeit eini-
gen Tagen geborgen, teilweiſe ſogar das Ge-
treide ſchon ausgedroſchen iſt, wird am näch-
ſten Sonntag (4. September) das Erntedank-
feſt gefeiert. Jn Lützen iſt man mit dem
Einfahren noch nicht fertig, deshalb ſind die
Geſpanne, wie auch das geſamte Perſonal
des hieſigen Rittergutes nach dem derſelben
Rübenbau A.-G. gehörigen Rittergute in
Lützen abkommandiert worden.

c

Kirchfährendorf. Das diesjährige Ernte-
dankfeſt findet am kommenden Sonntag ſtatt
Der Feſtgottesdienſt beginnt um 10 Uhr. Jn
Spergau wird das Erntedankfeſt 8 Tage
ſpäter gefeiert.

J

Dürrenberg. Am Sonntag wird hier das
Erntedankfeſt abgehalten. Um 10 Uhr findet
ein Feſtgottesdienſt, ſowie um 11,15 Uhr
ein Kindergottesdienſt gehalten von Pfarrer
Krüger ſtatt.

2

Braunsdorf. Das Erntefeſt wird am Sonn-
tag. den 4. September gefeiert. Der Feſt-
gettesdienſt wird um 10 Uhr und der Kinder-
gotlesdienſt um 11 Uhr abgehalten.

Atzendorf. Am Sonntag, den 4. September
wird das Erntedankfeſt gefeiert. An dieſem
Tage findet um 8 Uhr vormittags ein Feſt-
gottesdienſt ſtatt.

23

Bündorf. Auf Beſchluß der kirchlichen
Körperſchaften wird das Erntedankfeſt in
Biſchdorf am 4., in Bündorf und Knapen-
dorf am 11. September abgehalten.

v

Delitz a. B. Am Sonntag, dem 11. Sep-
ſaprver, begeht die Gemeinde ihr Erntedank-
eſt.i 4

Naundorf. Das Erntedankfeſt findet am
Sonntag, dem 4. September, ſtatt.

Mit Beginn des Septembers iſt die Re b
hühnerja gd in allen Ländern frei. Schlag
auf, ſchlagab ſuchen die Vorſtehhunde vor
den Jägern; luſtiges Knallen und gute Strek-
ken entſchädigen für lange Schonzeit und
ſorgſame Hegemaßnahmen. Es kommt nicht
ſelten vor, wie die Jagdzeitung „Wild und
Hund“ ſchreibt, daß die de lin zu Be
ginn der Jagd noch nicht vollwüchſig ſind
(Spät- oder Zweitbruten). So achte man
genau auf die abſtreichenden Ketten und
ſchone die noch nicht r Hühner.
Ebenſo ſchieße man möglichſt nicht die Alt-
hühner eines Volkes, weil die dann führer-
loſen Junghühner leicht Opfer der Witte-
rung oder des Raubwildes werden. Ueberdies
mache man ſich zum Grundſatz, ein Volk nicht
reſtlos aufzureiben: etwa ſechs bis acht Stück
ſollten ſtets übrigbleiben, damit ein genügen-
der Beſtand für das nächſte Jahr vorhanden
iſt.

Außer dem Haſen, der ſich noch der Schon-
zeit erfreuen darf, ſind im September fer-
ner frei: Wildtauben, Wildgänſe, Enten, Be
kaſſinen uſw., ſowie Kaninchen. Die Wild-
tauben bieten jetzt im Spätſommer eine
ſchmackhafte Beute. Ebenſo Enten die man
zumeiſt auf den Abendzug, auf Brücheen,
Waſſerlöchern und auf Gerſten- und Hafer-
ſtoppeln erwartet. Such- oder Treibjagden
lohnen gewöhnlich nicht mehr, da beim erſten
Schuß alles aufſteht und abſtreicht. Erfolg-
reicher und ſchöner dagegen iſt gelegent-
liches Buſchieren und Abklopfen von Scho-
nungen und Dickungen, wobei es dem flin-
ken Kaninchen gilt. Gegen Ende des Mo-
nats iſt auch der Faſan frei, und ſo iſt Ge-
legenheit vorhanden, die bunte September-
ſtrecke mit dem einen oder andern „Gockel“
noch abwechslungsreicher zu geſtalten.

Auch im Hochwildrevier naht hohe Zeit.
Faſt alles Schalenwild, ſoweit männlich, iſt
frei. Noch kann der Re hbock erlegt werden,
ſoltre der Abſchußplan noch nicht erfüllt ſein
ollte. Erfolgreich kann ein Anſitz auf zu
ſchaden gehendes Schwarzw ild ſein. Auf
geldrevieren, die ſtark unter den Sauen zu
leiden haben, wird man den Abſchuß von Kei-
lern, Ueberläufern und ſofern ſie nicht

Wilhelm Scholl dirigiert.
Volksliederabend im Waldbad.
Leuna. Die Mittwochabende im Wald-

bad haben nun ſchon eine gewiſſe Tradition,
indem ſie muſikaliſchen Veranſtaltungen
vorbehalten ſind. Nach mehreren Jnſtru-
mentalkonzerten hatte man geſtern erſtmalig
einen Geſangsabend vorgeſehen, für den ſich
der Männergeſangverein Neuröſſen zur Ver-
fügung geſtellt hatte. Die vielen Freunde,
die dieſer Verein hier und in der Umgebung
hat, waren denn auch in großer Anzahl er-
ſchienen u. a. auch viele Merſeburger Mu-
ſikintereſſenten ſo daß das Walbdbad trotz
des ziemlich kühlen Wetters einen recht
guten Beſuch aufzuweiſen hatte, obgleich
längſt nicht alle Tiſche beſetzt waren. Ein
Geſangskonzert im Freien iſt ja immer eine
eigene Sache und hat gegenüber einer Ver-
anſtaltung im geſchloſſenen Raum ſeine Nach
teile. Das zeigte ſich auch erneut und ganz
beſonders im Waldbad, zumal das Publi-
kum hier weit verſtreut ſitzt. Die Darbie-
tungen waren infolgedeſſen nicht überall gut
zu hören, obwohl ſich der Chor bemühte,
dieſem Uebel nach Möglichkeit abzuhelfen.
Man ſtellte ſich, um die beſte Klangwirkung
auszuprobieren, an den verſchiedenſten Stel-
len, bald unten, bald oben auf der Terraſſe,
auf. Unter ſtraffer Leitung von Muſiklehrer
Wilhelm Scholl brachte der ſtarke und
wohldisziplinierte Chor faſt ausſchließlich
Volkslieder zu Gehör. Beſonders gut gelang
ihm Beethovens „Heilge Nacht“ und die bei-
den Schubert-Kompoſitionen „Die Nacht“
und „Der Lindenbaum“ ſowie das Volkslied
„Das ſtille Tal“. Durch das beifallsfreudige
Publikum ließ man ſich gern zu einer Reihe
von Zugaben nötigen. Nebenbei: der An-
fang des Konzertes um 7 Uhr ſchien nicht
glücklich gewählt zu ſein, die meiſten Be-
ſucher kamen erſt gegen 8 Uhr.

Fürwahr, ein Spaßvogel.
Leung. Einem jungen Mann wurde in

der Ebertſtraße vor einer Gaſtwirtſchaft ein
Fahrrad geſtohlen. Der Täter wurde im
letzten Augenblick gefaßt und meinte, er
hätte nur Spaß machen wollen

Vom neuen Friedhof.
Bad Dürrenberg. An der Straße nach

Leipzig, gegenüber der Ortſchaft Balditz ent-
ſtet hvon einer ſchlichten Betonmauer um-
geben Dürrenbergs neue Friedhofsanlage.
Schon ſind einige Bäume und Sträucher
an pflanzt. Jm Hintergrund erhebt ſich ein
drucksvoll die Leichenhalk, die nach dem
Entwurf von Architekt Tauſch gebaut iſt.
Sie krönt die ganze Anlage, durch ihre
moderne Linienführung, welche man häufig
Sei jetzigen Kirchenbauten findet.

—TZD

Unehrlicher Finder.
Bad Dürrenberg. Die Frau eines Er

werbsloſen, die in voriger Woche einen
Handkorb mit 12 Mark Bargeld, ein Kun-
denbuch und ein Stück Butter verlor, konnte
jetzt alles wieder zurückerhalten. Der un-
ehrliche Finder war erkannt worden, mel-
dete ſich aber nicht, ſo daß die Polizei in An
ſpruch genommen werden mußte. Ein Po-
lizeibeamter fand dann auch bei dem Finder

noch zu gering Friſchlingen billigen kön-
nen. Größte Vorſicht iſt aber geboten, wenn
23 ſich um ſtärkere Stücke handelt; leicht ge
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chieht es dann, daß man eine vo ſchießt,
Friſchlinge führerlos und kümmernd

einem vielleicht harten Winter entgegen-

Zu Anfang Sep!ember iſt der Damſchaufler
häufig noch nicht mit dem Fegen fertig. Er
prahlt mit breiten, vollen Schaufeln und
weißbetupfter Decke, ein prächtiges Bild im
bunten Herbſtwald! Die Jagd auf ihn iſt in
freier Wildbahn ebenſo ſchwierig und inter-
eſſant wie auf den Rothirſch der noch
in der Feiſte ſteht. Schon aber macht ſich die
nahende Brunftzeit bemerkbar, und man be-
geget häufiger als ſonſt Hirſchen, die auf der
Suche nach Kahlwild ſind. Um die Mitte des
Monats ſteht der Hirſch bei ſeinem Rudel
und bald erdröhnt vom Weidmann lange
und ungeduldig erſehnt! der erſte Brunft-
ſchrei des Königs unſerer Wildbahnen. K.

Banernregeln vom September
Daß der Herbſtmonat September be-

reits die Brücke zum Winter iſt, geht aus
einer ganzen Reihe von alten Bauernregeln
hervor, die ſich bereits mit der Wetunergeſtal-
tung im Winter befaſſen. So heißt es:
„Donnerts im September noch, wird der
Schnee um Weihnacht hoch“. Dagegen be-
ſagt ein anderes Wort: „Nebelts an St.
Kleophas (25. September), wird der ganze
Winter naß“. Eine dritte Prophezeihung
lautet: „Regnets ſanft am Michaeltag (29.
September). ſanft der Winter werden mag'“.

Wie das Wetter im September ſelbſt
ausſchauen wird, verrät uns der folgende
Spruch: „Jſt's an Aegidi (1. September)
ſchön und rein, wird's den ganzen Monat
ſchön fein“. Auf den Wein bezieht ſich die
Regel: „Wetter, das an Matthäi (21.) klar,
ibringt guten Wein im anderen Jahr“.

Jm allgemeinen braucht der Landmann
auch im September ſchönes und trockenes
Wetter, da auf dem Felde noch mancherlei
zu ernten iſt, wie Frühkartoffeln, Hanf,
Rübſamen, Sommerraps und ſpät geſäte Hül-
ſenfrüchte. Die Grummeternte wird einge-
bracht, die Obſternte kommt in vollen Gang.
Aber auch der Städter wünſcht ſich einen

ſonnigen Herbſt.

Aus dem 5Skaädtpar.amenk.
Schkeuditz. Jn der Stuadtveroroöneten-

ſitzung wurde Stadtverordneter M. Ulbricht
durch den Bürgermeiſter und den Vorſteher
eingeführt. Ueber die Zahlung von Zins-
raten und einer Tilgungsrate auf Grund
der Bürgſchaftsübernahme für den Natur-
heilverein Schkeuditz wurde länger disku-
tiert. Da die Stadt die Bürgſchaft über-
nommen hat, wünſchten die Fraktionen für
die Vorlage zu ſtimmen, die dann einſtimmig
angenommen wurde. Darauf wurde die
Frage der hieſigen Badeverhältniſſe ange-
ſchnitten. Der kommuniſtiſche Stadtverord-
nete Schubert gab den Stadtvätern die
Schuld, daß in Schkeuditz kein reguläres Bad
vorhanden ſei. Jhm wurde erklärt, daß
nicht der Magiſtrat, ſondern die übergeord-
neten Jnſtanzen verhindert hätten, das Bad
fertigzuſtellen. Das Ortsſtatut über die öf-
fentliche ſtädtiſche Waſſerleitung und die
Ordnung über die Erhebung der Gebühren
wurde abgelehnt, da der Waſſerpreis nicht
ermäßigt wurde. Die endgültige Feſtſtellung
des Haushaltsplanes wird zur Kenntnis ge-
nommen und Zuſtimmung erteilt. Ein An-
trag liegt zum Bericht der Wahlvorberei-
tungskommiſſion über die Bewerbungen um
die Bürgermeiſterſtelle und Beſchlußfaſſung
über die perſönliche Vorſtellung der zur en-
geren Wahl geſtellten Bewerber und even-
tuelle Bewilligung der Vorſtellungskoſten
von der KPD. vor, en Stadtverordneten
Schubert mit in die engere Wahl zu nehmen
Trobem dies den üblichen Gepflogenheiten
widerſpricht und Schubert keine Bewerbung
eingereicht hat, wird der Antrag angenom-
men. Mit großer Mehrheit wurde der Vor-
ſchlag auf Vorſtellung der zur engeren Wahl
herangezogenen Bewerber durch ein Referat
in einer öffentlichen Staötverordnetenver-
ſammlung und Bereitſtellung der Mittel ab-
gelehnt. Stadtverordneter Wille (SAP.)
beantragt, die zwangsweiſe Anſtellung von
zwei Polizeibeamten im Wege des Verwal-
tungsſtreitverfahrens rückgängig zu machen
Der Antrag wurde nach längerer Debatte
abgelehnt. Zwei Dringlichkeitsanträge, vom
Mieterverein und vom Arbeiter-Sportverein
wurden dem Magiſtrat überwieſen. Nach
Ueberweiſung weiterer Wünſche an den Ma
giſtrat wurde die Sitzung geſchloſſen.

Wer wied Stahns Nachfolger
Schkenditz. Die Abteilung für Kirchen- und

Schulweſen an der Regierung in Merſeburg
beabſichtigt den Rektor Kraſſelt in Kötzſchen
bei Merſeburg nach hier zu verſetzen und ihm
die Stelle des Rektors der Volksſchule 2 in
Schkeuditz-Oſt vom 1. Oktober ab zu übertra-
gen. Die Schuldeputation hat ſich hierzu
noch zu äußern. Der jetzige Jnhaber dieſer
Stelle, Rektor Stahn, tritt am 1. Oktober
in den Ruheſtand.

Sinbruchsverſuch.
Schkeuditz. Jn der vorletzten Nacht gegen

3,45 Uhr früh, verſuchten drei Diebe in das
Zigarrengeſchäft von Kaſparzak in der Oſt-
ſtadt einzubrechen. Sie bohrten den Rolladen
an, ſchoben ihn in die Höhe und warfen das

Lärm ſchlagen konnten, waren die nächtlichen
Beſucher verſchwunden.

Ein Schulknabe erkrunken.
Röpzig. Ein Schulknabe aus Holleben

im Alter von etwa 12 Jahren badete ſich in
der Saale in der Nähe der Röpziger Fähre
Zuſchauer am Ufer bemerkten, daß der
Knabe plötzlich unterging, und an der Ober-
fläche nicht wieder erſchien. Nach längerem
Warten fing man an, an der Stelle zu
ſuchen, fand aber trotz eifrigen Bemühens
nichts von dem Knaben. Es iſt anzunehmen,
daß ein Herzſchlag ſeinem Leben ein Ende
machte, und der Strom ihn von der Stelle
ſorttrug, ſo daß er noch nicht geborgen wer-
den konnte.

Regen im Augufſt.
Löſſen. Die Niederſchlagsmenge betrug hier
im Auguſt 47,5 Millimeter, die in 8 Regen-
tagen fielen. Jm vergangenen Jahre waren
es im gleichen Monat 57,5 Millimeter an 12
Regentagen.
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Löpitz. Hier zeigte der Regenmeſſer 48
Millimeter Niederſchlag an. Der heißeſte Tag
war der 21. Auguſt mit 38 Grad bei Nord-
Weſtwind. Die niedrigſte Temperatur wurde
am 4. und 7. Auguſt bei Weſtwind ge-
meſſen.

Auf der Waffenſuche.
Löpitz. Jn einer der letzten Nächte wurdedas in Aue gelegene Jagdhaus des Jagd-

pächters Dr. Guillegume-Leuna, gewaltſam
Ausnahme Angeboteerbrochen. Die Täter haben ſich durch Zer-

ſägen der Türangeln Einlaß verſchafft. Jn
dem Jagdhäuschen befanden ſich kleinere
Mengen von Genußmitteln, Fiſchernetze.
Stiefel und dergleichen, von dem aber nicht
das geringſte geſtohlen wurde. Die Polizei
iſt der Anſicht, daß die Einbrecher den Raum
nach Waffen durchſucht haben.

den Korb wieder.
Schaufenſter mit einem Stein ein. Hierdurch
wurden Nachbarn wach. Ehe dieſe iedoch Jahre alt und Emil Tietſch, 81 Jahre alt.

Tiebnitz. Nachdem die Renovierungsarbei
en in der hieſigen Kirche beendet ſind, ſoll
am Sonntag, dem 4. September, 15 Uhr,
ein Feſtgottesdienſt abgehalten werden.

Kinverfeſt.
Trebnitz. Am Sonnabend, dem 3. Septem-

ber, wird in hieſiger Gemeinde das alljähr-
liche Kinderfeſt im Garten des Fiedlerſchen
Gaſthauſes gefeiert.

Wer vermißt eine Uhr?
Bad Lauchſtädt. Jn der Stadt iſt eine

ſilberne Uhr und auf dem Jahrmarkt ein
Kinderpullover gefunden worden. Die Ge-
genſtände können von den Eigentümern im
Fundbüro der hieſigen Polizeiverwaltung

m

Die drei Aelteſten.
Delitz a. B. Die drei älteſten. Einwohner

von hier ſind Friederike Neßſchardt geh

e

Spurlos verſchwunden
Pretzſch. Das ſchon längere Jahre bei

dem hieſigen Landwirt Kühn im Dienſt
ſtehende Dienſtmädchen Ella Türer iſt ſeit
dem 22. Auguſt ſpurlos verſchwunden. Das
Mädchen hat ihre Stellung in Alltagsklei
dung mit dem Fahrrad verlaſſen. Kurz,
nachdem ſie vermißt wurde, ſoll ſie in Am-
mendorf ihr Kaßrrad für fünf Mark zum
Verkauf angeboten haben. Trotz aller Nach
forſchung der Landjägerei ſowie des Dienſt
herrn konnte bis heute noch nichts über den
Verbleib feſtgeſtellt werden. Das Dienſt
mädchen wurde vor längeren Jahren dem
Landwirt Kühn
Moſchwitz b. Schm'edeberg zugeſtellt.

durch das Mädchenheim

Zweckdienliche Angaben über den Aufent
halt ſind ſofort an die Provinzialverwaltung
Merſeburg, oder an das Landjägereiamt in
Wallendorf (Ruf Zöſchen 31) zu erteilen.
Ella Türer iſt 20 Jahre alt, trägt ein ge-
drucktes Kleid und hat am Unterarm eine
Verletzung, die im Verband liegt.

Appell zum Frontſoldatentag.
Knapendorf. Die Stahlhelmortsgruppe Kna

pendorf-Dörſtewitz hielt am Mittwoch im 8
ſigen Gaſthaus einen Appell zum Frontſol-
datentag ab. Der Ortsgruppenführer Hoch-
heim gab einen Bericht über den Verlauf des
13. Reichsfrontſoldatentag in Berlin und
konnte die erfreuliche Tatſache feſtſtellen, daß
29 Kameraden der Ortsgruppe in Berlin mit
aufmarſchieren werden.

Wer wird Skfadkverordneker
Mücheln. Mit dem Tode des Kaufmanns

und Stadtverordneten Theordor Rothkähl iſt
ein Mandat in der Stadtverordnetenver-
ſammlung frei geworden. Stadtverordneter
Rothkähl gehörte der „Arbeitsgemeinſchaft
der Mitte für Groß-Mücheln“ an, deren
Liſtenunterzeichner nun über den Nachfolger
zu entſcheiden haben.

Theater im Deutſchen Hof.
Mücheln. Am vergangenen Sonntag gab

die „Neue Leipziger Operettenbühne“ unter
Leitung von Direktor Paul Groſche im
„Deutſchen Hof“ ihr 3. Gaſtſpiel. Zur Auf-
führung gelangte die Kalmannſche Operette
„Gräfin Mariza“, die ein netter Erfolg war.
Die Rollen waren durchweg gut beſetzt. Am

Nachmittag führte die Truppe das Märchen
„Schneewittchen und die ſieben Zwerge“ auf,
das bei den Kindern helle Begeiſterung her-
vorrief.

Kärntner Volkskunſt.
Mücheln. Am Freitag, dem 9. September,

kommt die Kärntner Junglehrer-Volkskunſt-
gruppe (20 Damen und Herren) aus Klagen-
furt unter Leitung des Seminardirektors
Profeſſor Anton Anderluh nach hier, und
wird einen Volkskunſtabend veranſtalten.

Poſannenfeierſtunde.
Mücheln. Morgen Freitag, um 20 Uhr, hält

das Turmſextett der Leipziger Poſaunen-
miſſion in der St. Jakobikirche eine Poſau-
nenfeierſtunde ab. Programme ſind am Ein-
gang für 20 Pfg. zu haben, beſonderes
Eintrittsgeld wird nicht erhoben.

Selbſtmord auf den Schienen.

Weißenfels. Jn der Nähe des Güter-
bahnhofes erkletterte ein 23jähriger arbeits-
loſer Brauereiarbeiter die Böſchung des
Bahndammes und ließ ſich auf dem Weißen-
felſer-Corbethaer Gleis von einem Schnell
zug überfahren, ſo daß ihm der Kopf vom
Rumpf getrennt wurde.

Quaſitäts- Waren zu
Ausnahme-Prelsen

Sakko- Anzügevornehme, dunkle Dessins, uni u. aparte 10 50
4h Streifen, eleg. Ausführung 36, 26.

Fengottesdienfſt. e sekko- Anzüge
Ersatz für Maß, allerfeinste Ausführung, 4 5 7

teils auf Kunstseide 65, 65. 4Sport- Anzüge
ganz besonders preiswert, 2 u. 4 teilig 15 75

46, 36, 24,
U«hergangs-Mäntetder mod. Slipon- u. Raglanmant. in Ga- 26 n

bardine od. Shetlandstoffen 48, 88, o
Unsere biauen
Stammquatitäten
im Preise ganz bedeutend ermäßigt.Unsere Spitzenleistung X 50
reinwoll, Kammgarn Anzug 47,50 37,50 2
Bauch- Anzüge in großer Asweb

G. m. d. H.
Hersehurg Entenpian 4

Lange, 92 Jahre alt, Roſine Beutel, d. Das 3perlalhaus der eigenen Kleiderfabr. unsorerGesellechaftor



Produktenbörſe zu Halle.
Von der Leitung der Halliſchen Produkten-

börſe wird uns mitgeteilt:
Das Naturalgewicht der Ernte 1932

wird vorläufig unter Vorbehalt einer
ſpäteren Berichtigung wie folgt feſtgeſetzt:

Weizen, gute, geſunde, trockene Durch-
ſchnittsqualität (weder Auswuchs noch Brand
zuläſſig) Hektolitergewicht 77 Kilo; geſunde,
trockene Durchſchnittsqualität (je 1 Prozent
Brand und Auswuchs zuläſſig) Hektoliter-
gewicht 76 Kilo; trocken, für Müllereizwecke
geeignet (je 2 Prozent Brand und Auswuchs
zuläſſig) Hektolitergewicht 74 Kilo.

Roggen, gute geſunde, trockene Durch-
ſchnittsqualität (kein Auswuchs und Beſatz
zuläſſig) Hektolitergewicht 71 Kilo; geſunde,
trockene Durchſchnittsqualität Prozent
Auswuchs oder Beſatz Schlag, Unkraut
u. dgl. zuläſſig) Hektolitergewicht 70 Kilo;
trocken, für Müllereizwecke geeignet (2 Proz.
Auswuchs oder Beſatz zuläſſig) 68 Kilo.

Mindeſtkeimfähigkeit für mitteldeutſche
Braugerſte:

Als gültiger Normalſatz der Mindeſtkeim-
fähigkeit für mitteldeutſche Braugerſte der
Ernte 1932 werden 98 Prozent feſtgeſetzt.
Unter dieſem Normalſatz darf die Keimfähig-
keit, gemäß 8 2 Abſatz 3 der Sonderbeſtim-
mungen der Börſengeſchäftsbedingungen an
der Produktenbörſe zu Halle über den
Handel mit Braugerſte, nicht um mehr als

Anſähe zum Tendenzumſchwung in der Welt-
konjunktur.

Was das Inſtitut für Konjunkturforſchung ſagt.

Ueber die Weltkonjunktur Ende Auguſt
1932 urteilt das Jnſtitut für Konjunkturfor-
ſchung in ſeinem neueſten Vierteljahrheft wie
folgt: Obgleich Produktion und Beſchäftigung
noch weiter ſchrumpfen, treten auf der Geld-
ſeite der Wirtſchaft erſtmalig in breiter Front
r zu einem Tendenzumſchwung hervor.

e Welthandels preiſe ziehen faſtgligemeln an. Auch die Großhandels-
indexziffern der Vereinigten Staaten und
Großbritanniens haben ſeit Jahresmitte ſtei-
gende Tendenz. Die Rohſtoffvorräte
nehmen im ganzen nicht mehr zu.
Der Rückgang des Welthandels hat ſich ver-
langſamt; der Mengenumſatz dürfte ſogar
ſtabil geblieben ſein.

Die Milderung der Vertrauenskriſe und
der fortſchreitende Entſchuldungsprozeß der
Banken hat die Flüſſigkeit der Geldmärkte ſo
weit erhöht, daß jetzt Mittel auch auf den
Kapitalmarkt überfließen. Ausdruckhierfür iſt die Hauſſe an den Renten- und
Aktienmärkten. Jn Großbritannien hat ſich
der Zins ſo weit geſenkt, daß eine Staats-ſchuldenkonverſion größten Umfangs von 5
auf 3 Prozent durchgeführt werden konnte.

3 z Auch in den Vereinigten Staaten beginnt3 d 3 s 7Foſ ſein de Wer edeſtwerteß bei Begnut dank energiſcher Kreditpolitik nunmehr das

r m Zinsniveau abzuſinken.5 9 a r.achtungen von Weizen und Roggen als In den beiden angelſächſiſchen Ländern iſt
Richtlinien für Arbitragen:

Als Minderwert ſind feſtzuſtellen:
der Entſpannungsprozeß bereits ſo weit vor-
geſchritten, daß gewiſſe Rückwirkungen auf die

für die fehlenden erſten beiden ke je 1 bisher noch ſtark ſchrumpfende Produktions-
für das fehlende dritte kg je 12 2 wirtſchaft in abſehbarer Zeit wahrſcheinlich
für jedes weitere fehlende kg je 2 ſind. In einigen überſeeiſchen Rohſtofflän-

dern haben infolge gebeſſerter Abſaatzbedin-
gungen die Konſolidierungstendenzen ange-Eisleber Bank E. G. m. b. H., Eisleben. halten. In den übrigen Ländern, vor allem
in den von ſtändigen Zahlungsbilanzſchwieder Generalverſammlung führten Auf

und Vorſtand aus, daß das Unternehmen
den ſchwarzen Tag der deut

Jn
ſichtsrat
durch den 13. Juli 1931,

rigkeiten und Staatsfinanzkriſen niedergehal-
tenen Schuldnerländern Europas iſt die Ent-
laſtung noch ſo gering, daß entſcheidende Bef-

höhung der Jnveſtitionstätigkeit aus privater
Jnitiative ſie gibt den „normalen“ Kon-
junkturanſtoß kann unter den derzeitigen
Umſtänden nicht erwartet werden, und der
Abſatz an Verbrauchsgütern und Export-
waren wird wegen ſchrumpfenden Volksein-
kommens und verminderter internationaler
Wettbewerbsfähigkeit Deutſchlands eher ab-
nehmen. Wenn die Wirtſchaft ſich ſelbſt über-
laſſen bleibt, kann vorerſt nicht mehr als gün-
ſtigenfalls ein allmählicher Auslauf der Rück-
gänge in Abſatz, Produktion und Beſchäfti-
gung erwartet werden.

Tariftündigung im Mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbau.

Der Arbeitgeberverband für den Mittel-
deutſchen Braunkohlenbergbau hat die
zwiſchen ihm und den Angeſtelltenverbänden
beſtehende Gehaltsvereinbarung zum 30. Sep-
tember gekündigt. Die Tarifparteien kom-
men bereits am 2. September zuſammen, um
über eine neue Vereinbarung zu beraten.

Fuckerkontingent faſt erſchöpft.

Von der für den Verkauf auf dem Jn-
landsmarkt feſtgeſetzten Zuckermenge ſind ſo-
eben 4 freigegeben worden, ſo daß in dem
Ende September ablaufenden Zuckerjahr bis-
her insgeſamt 94 96 für Weißzuckerfabriken
und Raffinaden freigegeben ſind.

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 31. Auguſt. Nach den Preisſteigerungen

der letzten Zeit machte ſich am Getreidemarkte heute
eine merkliche Abſchwächung geltend. Angeſichts des
morgen beginnenden neuen Liefermonats erfolgten im
handelsrechtlichen Lieferungsgeſchäft verſchiedentlich
Glattſtellungen, da man mit größeren Andienungen
rechnen zu können glaubt. Weizen und Roggen eröff

n daher 18 bis 2 RM. ſchwächer. Am Prompt-

uverſichtlich.
Berlin, 1. Sept. Jm vorbörslichen Frühver-kehr hielt die r Stimmung an, nachdem

die Spekulation ihre vorgeſtern und teilweiſe auch zu
Beginn der geſtrigen Börſe gegebenen Beſtände zum
großen Teil wieder zurückgekauft hat. Auch das
Publikumsintereſſe bei den Banken war wieder recht
rege. Beſonders gefragt wurden Montanwerte. Rhein-
ſtahl war mi it 6l, Mannesmann 538 bis 54 und Farben mit 945 bis 95 zu hören. Auch die voptimiſtiſche
Diagnoſe des Jnſtituts für Konjunkturforſchung über
die Weltkonjunktur wirkte anregend. Jntereſſe zeigte
ſich für Verkehrswerte, und ſoweit es vorbörslich zu
ſehen iſt, auch für Bahnaktien unter Hinweis auf die
100proz. Rückerſtattung der Beförderungsſteuer.
Tagesgeld erforderte 6 Prozent und ſtand nur ver
einzelt mit 57 zur Verfügung. Das Pfund war mit
3,47 zu hören. Kopenhagen und Zürich lagen unver-
ändert.

Haulische Börse vom l. September
heure VortagAllgem. Deutsche Credit-A. 22,5 G 22,5 G

Hallescher Bankverein 34b 6 34 GGewerbe- und Handelsbank 36 65 G 36,650
Landeredit-Bank 36 G 36 GZörbiger Bankverein 20 G 20 G
Mansfeld Bergbau A. G. SPrehlitzer Braunkohlen 106 B 100 G
RKiebech'sche Montanwerke S
Werschen-Weißent. Braunk.
Bruckdorf-Nietleb. Bergbau oAmmendorter Papier 52 B 88 G
Cröllwitzer Papierfabrik SCönnerner Malzfabrik.
Ellenburg. Kattun-Manufakt.
Engelhardt- Brauerei
Glauxiger Zuckerfabrik 70 B SMalzfabrik Reinicke Co. 70 G 70 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn SHall. Maschinen u. Eisengieb. 46 G 40 G
Hallesche Röhrenwerke 23 bB 23 b
Hiüdebrand Mühlenwerke 80 G 830 G
Gebrüder JentzschKaiserbad Schmiedeberg

Kvyffhänserhütte 40 BGottfried Lindner 26 ,5 GSchraplauer Kalkwerke 8b6 8 GStadtmühle Alsleben S 52,6 BG. Vester Spedition 8 B 8 BWegelin Hübner 13 G 12 pBZeitzer Moschinen u. Eisen S
Zu ckerraffinerie Halle

ſchen Wirtſchaftsgeſchichte, der die Bankfeiertage r b. das re Jeizbrachte, auch ſtark in Mitleidenſchaft gezogen wurde. ſerungstendenzen nicht zu erwarten ſind. n r Berliner amtliche Deviſenkurje vom 31. Aug.
Der Bank wurden große Beträge an Spar und Dennoch dürfte die Weltwirtſchaft als Ganzes was vermeßrt wöhre ie Nacht Mühlen Geld Brief Geld BriefNun J et e etwas vermehrt, während die Nachfrage der Mühlen y1 4 209 4 21711 S 14 595 14 636Scheckeinlagen entzogen, ſo daß ſie am 7. Auguſt ſich nunmehr anſchicken, das Kriſentief zu faf sſchließli f die erf i Fin K 1 Dollar ,209 4, 1 Pfund Sterl. 14,695 14,äher faſt ausſchließlich auf die erforderliche Einlagerung 1 3165 97 re 2160 21 641931 die Schalter für das Geſchäft in alter Rechnung jberwinden. beſchränkt bleibt. Anregungen vom Mehlabſatz da 100 holl. Guld. 169.65 169.97100 italien. Lire 21,
ſchloß. Mit den Einlegern wurde ein Stillhalteab egen fehlen. Auch der Export hat keine Belebung er- 100 franz. Frks. 16,495 16,535 100 ſpan. Peſet. 33.87 38.93kommen getroffen mit 100 Prozent Aus zahlung bis Unter dem Einfluß der internationalen ren ſo daß die Gebote 2 RM niedriger Als eſtern 100 ſchweiz. Fr. 81 52 81,68 1argentin. Peſo 0,08 0,912
ſ. April 1934. Am 10. Auguſt habe die Eisleber Vorgänge hat ſich das Bild der Effekten- und lauteten 7 ge 100 Belga 58,34 58 46 100 finniſche M. 6,264 6,276
Bank ihre Schalter für Ein- und Auszahlungen in Warenmärkte h a 9 100 e Kr. 12,46812.485 100 bulgar. Leva 8.,087 8,068neuer Rechnung wieder geöffnet. Jn ſteigendem ch in Deutſchland Berliner Produktenbörſe vom 31. Auguſt 100 ſchwed. Kr. 74,92 75.081 japan. Den 0.969 tMaße fanden ſich die Kunden wieder zur Bank zu e h u h r Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten 100 norweg. Kr. 73,15 73,2711 braſil. Milrs. 0;822 0,324
rück Bis zum Jahresſchluß ergab ſich in neuer Krundſätzlich gewandelt: Effektenumſätze und für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mart: 100 dän. Kron. 75,17 75.38100 jugſl. Dinar 6,693 6,707
Rechnung ein Kaſſeneingang von 235 972 Mark und Effektenkurſe ſind geſtiegen, die reagiblen Weizen, märk. 206-208 Futtererbſen 14,00 17,00 100 öſtr. Schill. 51,95 52,05100portug. Esc. i „34 13,36
der Geſamtumſatz ſtieg auf 958 980 Mark auf einer Warenpreiſe haben ihren Rückgang unter Roggen, märk. 159 161 Peluſchken S 100ung. Pengö 100 Danz. Guld. 82 'o7 8228
Seite des Hauptbuchs. Alte und neue Rechnung zu brochen. Zunächſt handelt es ſich dabei aller- Braugerſte 175- 185 Ackerbohnen Sſammen ergaben für 1931 einen Umſatz von 7933 555 dings um kaum mehr als erſte A nſätze zu Jnduſtriegerſte 159 166 Wicken 17,00--20,00 Schullheiß.

Mark. Auch im laufenden Jahre 1932 einer neuen Entwicklung. An der reſtriktiven Hafer. c 25 u e 7 Jn der Mittwochſitzung der gang ſtelle derb ab ſt r e e Fei o on Wirkung der Kredit- und Preisſituation iſt e Serahele nen Z Berliner Börſe iſt der Proſpekt über Zulaſſung überd Moneß geftiegen, Der Geſamtumſab vom Jan. wenig geändert. e w. n 70 Proz. 21,60--23,85 Leinkuchen 10,30--10,50 der her ergeben Zenehmigt Es
bis 31. Juli betrug in neuer Rechnung 1 720 309 Auf der Güterſeite der Wirtſchaft blie Weizenkleie 9.70--10.20 Erdnußtuchen 11,40 einer Aenderimg eine er Puntke des Kroſpeits führen
Mark auf einer Seite des Hauptbuchs. Ebenſo ſtieg ben denn auch die Rückgangstendenzen vor J Roggenkleie 8.25 8.75 Trockenſchnitzel 9,00 9,40 dürſten. g g ers er
die Bilanzſumme in neuer Rechnung auf 36 448 Mark, herrſchend. Produktion, Beſchäftigung und t 21,00--24,00 Soia-Schrot 10,80
von der bereits 33 569 Mark Guthaben auf neue Warenumſätze verharrten in ihrer konjunk- Kl. Speiſeerbſen 5Spar und Scheckkonten ſind. turellen Abwärtsbew Das Tempo des Berlin, 1. Sept. Amtliche Butternotierungen. Waſſerſtände. bedeutet über. unter Rull.Wie Herr Lesnau berichtete, habe eine beſondere re war e e mere ver Qualität i u 0,97. 3. Qualität t Saale W. F- Elbe W. F.
Reviſion die Prüfung der Frage betroffen, ob die ſamt i 5 ungagsarſchef je Pſund. Tendenz: Steti Grochlitz 1.-0,74 04 Außig 1.1 0,44Bank imſtande ſei, aus eigener Kraft den Vergleich langſamt. Die Belebungserſcheinungen i 4 z Trotha 1 -1, 68 26 Dresden 1. 1, ;91durchzuführen und ob ſie am 1. April 1934 noch einiger Branchen, an die vielerorts große Magdeburg, 31. Aug. Zuckermarkt. Preiſe t Bernburg 1.-0,66 Torgau 1.1 0.24 o
lebensfähig ſei. Dieſe Frage habe der Reviſor des Hofſnungen geknüpft worden ſind, waren Weise er eng en r r Calbe, O.P. I. 158 Wittenberg 31.116 06
deutſchen Verbandes für Hausbeſitzergenoſſenſchaften, durch Saiſonaufträge und Rußlandbeſtellun- Zhien re e n t Lief g „Unterpeg. 1. i 35 Roßlau 1.-o, 06
E. V.. Berlin, bejaht. Die Bank ſei nunmehr in den gen bedingt; ſie erwieſen ſich dementſprechend Auguſt D70 Sept 5 s enenge Rghig Hrizehne 1. 026 31] Aken 1.-0 85 95 05
Reviſionsverband aufgenommen worden und habe da gsl vorübergehend. n S 7 Havel Barby 1.-0, 56 02mit wieder Anſchluß an die großen Zentralen des Die Vorqusſe u für ei dw Berlin, 1. Sept. Elektrolytiupfer 56,00. Brandenburg Magdeburg 1.0. 40 0373 Die Vorausſetzungen für einen durch- zGenoſſenſchaftsweſen gefunden. Durch Einſchränkung- reifenden Wirtſchaftsaufſchwun nach Metallpreiſe in Berlin vom 31. Aug. für 100 ke Oberpegel 1.-1,96 o Tangergen und Sparmaßnahmen auf allen Gebieten habe die e Re r de alte c K v t 16 tit in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 55,25 Unterpegel 1. p. J münde 1.-1 ,01 02
Leitung den Betrieb rentabel erhalten. gen ger ten gern nur wigart Orig. Hüktenaluminium 98--99 Proz. in Biöcken, Walz Kathenor PWittenberge 1. 68

Die Generalverſammlung nahm mit Befriedigung ſind, obzwar in Teilen der Weltwirtſchaft in oder Drahtbarren 160, do. in Walz oder Drahibarren Oberpegel 1.-1,38 04Lenzen 51.40,93 05von den Darlegungen Kenntnis. greiſbare Nähe gerückt, für Deutſchland noch 99 Proz. 164, Reinnidel 98-99 Proz. 350, Antimor nterpegel 1, e Dömitz i. 0.28 03
immer nicht gegeben. Denn eine Er- l Requlus 37--39. Feinſilber für 1 ka fein 40.25 43.50 Havelbera 1.-0.90 Darchau 31.-0. 17) 65
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Turnen Spork Spiel
ATBV. 1885 Turn. Vgg.
Dreikampf auf dem ATV.-Platz.
Einen Vereinswettkampf im Volksturnen

und Spiel werden kommenden Sonntag die
hieſigen Turnvereine. Turn. Vgg.. 1885 und
ATV. auf dem ATV.-Platz am Scheitplatz
Zum Austrag bringen. Schon im vorigen

ſtanden dieſelben Vereine ſich im fried
chen Wettſtreit auf der Spielſtätte der T rn.

Vgg. gegenüber, aus dem die Turn. Vgg. als
hervorgehen konnte. Auch diesmal

wird die Turn. Vgg. alles verſuchen, um
wiederum dieſes e zu erreichen. Die Wett-
bewerbe ſetzen ſich aus einem Vereinszwölf
kampf für Turner zuſammen, beſtehend aus:

100-, 800-- und 3000-Meter-Lauf, Hoch-
und Weitſprung, Kugel- und Steiunſtoßen,
Schleuderball, Sperer- und Disknswerfen,

4 mal 100-Meter-Staffel und 10 mal Run-
denfſtaffel (135 m).

Für die Jugendturner iſt ein Vereinsdrei-
kampf, der ſich aus 200- und 400-Meter-Lauf
ſowie einer 4 mal 100-m-Staffel zuſammen
ſetzt, vorgeſehen. Die älteren Turner werden
in Einzelkämpfen ihre Kräfte meſſen, und
zwar in 75mLauf, Weitſprung, Steinſtoßen,
Hochſprung und in einer 4 mal 75-m-Staffel.
Fauſtballſpiele der erſten Mannſchaft jedes
Vereins, ſowie Trommelball der Turnerin-
r h je r Mannſchaft der drei

e werden dieſe turneriſche ſtaltung beſchließen. f hen Tante
Man wird kommenden Sonntag einen re-gen Betrieb auf dem ATVePlat zu ſeyen

bekommen. Möge auch durch gutes Wetter
dem vom Gemeinſchaftsgeiſt der hieſigen drei
Turnvereine getragenen Vereinsdreikampf ein
guter Erfolg beſchieden ſein.

Bombenſieg des Gaumeiſters!
1885 ATV. 15: 7.

Der MTB., dem man doch die lange
Spielpauſe deutlich anmerkte, mußte ſich ge
ſtern dem in beſter Form ſpielenden Gau-
meiſter 1885 hoch beugen. Bericht folgt.

Weitere Jubiläumsveranſtaltung bei
der Turnerſchaft Bad Dürrenberg.
Die Turnerſchaft Bad Dürrenberg ſetzt

morgen ihre Feſtveranſtaltungen anläßlich der
50-Jahrfeier ihres Beſtehens mit einem Fackel
zug, einer Weiheſtunde am Ehrenmal und
einem großen Fackelſchwingen auf dem Turn
platz hinter der Kerſten'ſchen Brennerei fort.
Den Höhepunkt der turneriſchen Veranſtal-
tungen bildet zweifellos der Feſtabend am
Sonnabend dem 3. September, im Gaſthof
„Zum Gradierwerk“. An dieſem Abend turnt
die vollſtändige Leipziger Städte-
mannſchaft mit Kleine, Pfau, Anders,
Kräker uſw. Hinzu geſellt ſich unſer deutſcher
Kunſtturnmeiſter Krötzſch und die durch
ihre Tanzſchöpfungen bekannt gewordene
Leipziger Turnerin Emma Hollandt. Dieſe
Namen bedeuten die Elite deutſcher Turn-
kunſt; es wird alſo in Dürrenberg Hoch-
leiſtungen zu ſehen geben. Am Sonntag, den
4. September, beſchließt der Verein ſeine
Veranſtaltungen mit einem großangelegten
Werberuf und einem Schauturnen auf ſeinem

Die 69,950 Kilometer lange Rundſtrecke für die
Straßenweltmeiſterſchaft der Amateure und Proſis
hatte die Form einer rieſigen „Acht“. Bis Fraſcati
(26 Kilometer) waren rund 300 Meter Höhendifferenz
zu bewältigen, dann wurde der Weg aber weſentlich
ſteiler, es ging hinauf in die Albaner Berge. Von dort
bis zum Ausgangspunkt Rom war dann faſt durch
weg Gefälle. Die Berufsfahrer hatten die Strecke
dreimal abzufahren, alſo 209,85 Kilometer zurückzu-
legen, das Rennen der Amateure führte nur über
zwei Runden gleich 139,9 Kilometer.

Wie man erwarten durfte, blieb in beiden Wett-
bewerben ein Einheimiſcher ſiegreich, Giuſeppe Mar-
tano bei den Amateuren Alfredo Binda bei den Be-
rufsfahrern, wie ſchon vor zwei Jahren bei der Welt
meiſterſchaft 1930 in Lüttich. Ausſchlaggebend für den
Sieg der Jtaliener war, daß ſie ſich am beſten mit
der großen Hitze abfanden und außerdem auch am
beſten mit den Eigenheiten der Strecke vertraut
waren. Deutſchland war bei den Straßen-Welt-
meiſterſchaften nur durch die beiden Amateure Walter
Lohmann-Bochum und Fritz Scheller Nürn-
berg vertreten, die keine ſchlechte Figur machten. Mit
etwas über vier Minuten Rückſtand beſetzte Lohmann
einen hochachtbaren 6. Platz, während der deutſche
Meiſter Scheller, der zum erſten Male im Auslande
ſtartete und auf dem letzten Teil des Weges von
einem Krampf befallen wurde, etwa 14 Min. hinter
dem Sieger als Zwölfter einkam (Zeit: 4:32:48).

Bereits eine Stunde vor den Amateuren waren
die 21 Berufsfahrer vom Start abgelaſſen worden
Ziemlich gut geſchloſſen kam das Feld nach Rom zu
rück. wo der Tour de Farnce-Sieger André Leducq
aufgab. Ohne nennenswerte Zwiſchenfälle verlief die
zweite Runde, in der die Spitzengruppe nach und nach
auf elf Mann zuſammenſchmolz. Zu den Nachzüglern
gehörte auch Weltmeiſter Guerra, der endgültig den
Anſchluß verpaßte. Ganz groß fuhren dagegen ſeine
beiden Landsleute Alfredo Binda und Bertoni, die
bei der entſcheidenden Schlacht in den Albaner Bergen
das Feld buchſtäblich ſtehen ließen. Jmmer größer

Die Sktraßen-Welkmeiſter 1932.
Markano und Alf. Binda.

ſchließlich mit faſt vier Minuten Vorſprung am Ziel
anlangten. Der unverwüſtliche Alfredo Binda ließ
im Endſpurt ſeinen jungen Landsmann Bertoni
natürlich mühelos hinter ſich (Zeit: 7:01:28,1).

Die Teilnehmer am Großen Preis

der Stadt Halle“
am Sonntag, dem 4. September.

Es iſt diesmal äußerſt ſchwierig geweſen, für die
beiden Spezialiſten der halliſchen Radrennbahn
Sawall und Schindler wirklich gleichwertige auslän-

che Gegner zu finden. Erſt in den geſtrigen Abend-
nden gelang es, den Meiſter von Holland Schlebaum

und den Holländer Snoek für den halliſchen Rad-
ſportgroßkampftag am kommenden Sonntag zu ver-
„flichten. Damit iſt wieder ein Klaſſefeld zuſammen,

lm Großen Preis der Stadt Halle“und „Großkampf Deutschland Holland““
am 4. Sepftember, 3 Uhr, am Start:

Sawall Deutfschland
Schindler Deutschland
Snoek Holland
Schlebaum Holland
Horn oder Neustedt!

Erwerbslose nur gegen Angestellten-
oder Invalidenversicherungskarte Zutritt!

das den diesjährigen großen Programmen in keiner
Weiſe nachſteht. Das Rennen Deutſchland--Holland,
in dem Sawall, Schindler, Snoek und Schlebaum an
den Start gehen, läuft über 40 Kilometer. Die glei-
en Fahrer treffen dann nochmals, im „Großen Preis

eſellt ſich noch im 60-Kilometer-Lauf der Sieger des
Herausforderungskampfes Horn--Neuſtedt, der über

Kilometer führt und am Sonnabend gegen 675
Uhr ausgetragen wird. Sowohl die Sonntag- wie
die Sonnabendveranſtaltung bringt, da außerdem der
Start der Deutſchen Nationalmannſchaft hinzukommt,
ein ausgezeichnetes Programm. Wie wir hören, hat

e Stadt Halle für den Sieger um den „Großen
Preis der Stadt Halle ſowohl im Steher- als auch
im Fliegerrennen je einen wertvollen Ehrenpreis ge
ſtiftet, den als Vertreter des Magiſtrats Herr Stadt
rat Borges am Sonntag den beiden Siegern über
reichen wird.

wurde der Vorſprung der beiden Jtaliener, die
Der Vorverkauf hat lebhaft eingeſetzt, es dürfte

ſich empfehlen, rechtzeitig gute Plätze zu ſichern.

Amtl, Bekanntmachungen

der Stadt Merſeburg.
Brockenſammlung, Karlſtraße 4.

Mittwoch, den 7. September 1932 von 10
bis 11,30 Uhr An nahme.

Donnerstag, den 8. September 1932, von
15 bis 16,30 Uhr Verkauf.

Offenlegung eines Fluchtlinienplanues
Auf Grund des 8 1 des Geſetzes vom

2. Juli 1875 iſt durch die Beſchlüſſe der ſtädt.
Körperſchaften vom 12. 4. 32 bzw. 6. 6. 32
VII. V. A. 76/31 mit Zuſtimmung der
Polizeiverwaltung vom 26. 8. 1932 ein neuer
Fluchtlinienplan zur Aufhebung beſtehender
und Feſtſetzung neuer Straßen- und Bau-
fluchtlinien für die Zugangsſtraßen zum
Perſonenbahnhof Merſeburg feſtgeſetzt
worden.

Gemäß 8 7 Abſ. 2 des Geſetzes vom 2.
Turnplatz. VII. 1875 wird dieſer Plan in der Zeit vom

2. 9. d. Js. im Stadtvermeſſungsamt, (Ver-
waltungsgebäude II, Eingang Oelgrube) zu
jedermanns Einſicht offengelegt. Einwendun-
gen gegen den Plan können während dieſer
Zeit angebracht werden.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1932.
VII. V. A. 76/31 Der Magiſtrat

Preisſchilder und Preisverzeichniſſe.
Nach den Verordnungen des Herrn Reichs-

kommiſſars vom 6. Januar 1932 uſw. iſt
dwr Zwang zur Anbringung von Preisſchil-
dern und Preisverzeichniſſen auf die meiſten
der täglichen Bedarfsartikel wie Lebens und
Genußmittel uſw. ſowie auf Leiſtungen der
Friſeure, Schuhmacher uſw. vorgeſchrieben.
Dieſem Erfordernis iſt in der letzten Zeit
nur mangelhaft nachgekommen.

Jch erwarte, daß unverzüglich der Vor-
ſchrift zur Auszeichnung der Preiſe Rechnung
getragen wird. Falls mir nach dem 7. d. Mts.
Geſchäfte angezeigt werden, in denen den
Vorſchriften der Verordnung nicht nach-

haftende worden if,chäftsinhaber r rich weigert, die Ver
ordnung durchzuf

der Stadt Halle über 60 Km. zuſammen, zu ihnen

oder ſich der Ge
hren, müſſen dieſe e

u meinem Bedauern u. U. mit Schließung
des Geſchäfts rechnen.

Den Polizeibeamten habe ich ſtrengſte An
weiſung gegeben die Durchführung der Ver-
ordnung zu überwachen.

Rundfunkprogramm
am Freikag.

Leipzig
Wellenlänge 259,3 Meter

6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert.

10.00: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
10.15: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Aus dem Oſten im Anſchluß an

Wetterbericht und Zeitangabe (Schall
platten).

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienft und
Zeitangabe.

13.15: Leipziger Künſtler (Schallplatten).
Anſchließend Börſenbericht.

14.00: Kunſtberichte.
15.15: Dienſt der Landfrau. Das Ernten

Aufbewahren, Sortieren und Vev
ſenden des Kernobſtes.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.10: Großer Preis von Baden.
16.30: Nachmittagskonzert.
17.30: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend Wettervorausſage uw
Zeitangabe.

18.25: Sprachenfunk. Engliſch.
18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Karl Stauffer Bern zum 75. Go

burtstag.
19.30: Schallplattenkonzert.
20.15: Sedan Symbol und Mahnung
21.00: Worüber man in Amerika ſpricht.
21.15: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.25: Kammermuſtk.
22.05: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 23.30: Bunte Stund

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft,
5.00: Funkgymnaſtik.
ß.15: Wiederholung des Wetterberichtes.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
0.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Jungmäbdchenſtunde.
15.30: Wetter und BVörſenberichte.
15.40: Jugendſtunde.
6.00: Pädagogiſcher Funk.
6.30: Uebertragung des Nachmittagskon

zertes Leipzig.
17.30: Seelenleben u. Seelenführung; Prof.

Dr. D. W. Gruehn.
18.00: Neuſchöpfungen im Pflanzenreich;

Priv.-Doz. Dr. Anton Arkhand.
18.30: Vot!swirtſchaftsfunk.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte.
19.30: Potsdam. Preußentum und preußi

ſcher Stil. Ein Hörwerk in Staffel
berichten.

21.00: „Worüber man in Amerika ſpricht.“
Kurt G. Sell.

21.15: Sinfoniekonzert. Dirigent: General
Berlinermuſikdirektor Wilhelm Sieben.

Funkorcheſter.
22.25: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.

Danach bis 24.00: Aus London: Tanz-
muſik.

(Nachdruck verboten.)
Lutz hatte ſich nachdenklich ſchweigend auf

(20. Fortſetzung.)

einem Stuhl niedergelaſſen. Jetzt erhob er
ſich und ſagte bedenklich: „Fch muß Sie den-
noch bitten, geehrter Herr Rittmeiſter, mir
die Papiere auf kurze Zeit auszuhändigen.“

„Warum das?“ rief Dragha-Orghidan er-
ſchrocken aus und drückte den Umſchlag feſt
an ſich. „Das Kuvert iſt ohne allen Zweifel
mein Eigentum beziehungsweiſe das Eigen-
tum meines Vaterlandes, das mir zur Be-
förderung anvertraut wurde.“

„Ganz recht, Herr Rittmeiſter. Jn einer
Stunde werden Sie mit Jhrem Eigentum
auch tund und laſſen können, was Jhnen be-
liebt. Aber augenblicklich handelt es ſich noch
um ein Korpus delikti in einem ſchweren
Kriminalfall. Weiterhin wollen Sie gefäl-
ligſt in Betracht ziehen, daß über dieſe Sache
der Privatmann Dr. Lutz nicht allein ſeine
Beſtimmungen zu treffen hat. ſondern in
erſter Linie die bayeriſche Polizei. Es muß
zum mindeſten ein Protokoll aufgenommen
werden, nach deſſen Abſchluß Jhrer Abreiſe
mit den Papieren wohl nichts im Wege
ſtehen dürfte. Für den Augenblick muß ich
aber, wie geſagt, auf meiner Bitte beſtehen
und Sie erſuchen, ſich mit uns zur Kriminal-
polizei zu verfügen.“

Dieſe Eröffnung war Dragha-Orghidan
ſichtlich unangenehm. Er ſah bald auf Lutz
bald auf den Umſchlag, den er feſt in der
Hand hielt. Dann reichte er Lutz zögernd
die Dokumente, deren Wiederbeſchaffung ſo
viel Zeit, Arbeit und Aerger verurſacht hatte

„Jch füge mich, Herr Doktor,“ ſagte er,
„weil ich einfehe, daß Sie nicht anders han-
deln können, nachdem Sie die ſtaatliche
Polizei zu Hilfe gerufen haben. Jch händige

Jhnen die Papiere aus, muß aber die drin-

net. Sie wiſſen,
ſchützt iſt.“

„Das weiß ich,
Lutz, und fuhr dann
glaube auch, daß ich Jhnen

Herr Rittmeiſter,“
langſam fort:

Bei dieſen Worten

ans Fenſter. Muſchal, der ſchon
nach oben.

„Drehen Sie bei!“ rief Lutz.
zur Polizeidirektion zurück.“

Kommiſſar Königsbauer wartete bereits

intereſſiert.
„Ja,“ ſagte dieſer erfreut.

Wasglücklicherweiſe ſichergeſtellt.
Paſchkin?“

ſpielen, aber er hat ſich jetzt beruhigt.
ich ihn vorführen laſſen?
guter Bewachung im Aufnahmezimmer.“

„Ja,“ ſagte Lutz, „ich bitte darum.
will mir meinen guten Freund Paſchkin ma
anſehen.“

Königsbauer gab
gebenen einen Wink.

einem ſeiner Unter

uniformierten Poliziſten wieder
Dieſer führte Paſchkin, um deſſen Hand
gelenke ein Paar ſtählerne
geſchlungen waren.

gende Bitte ausſprechen, daß keine unbefugte als ob er ſagen wollte: Nehmt mir doch dieſe
Hand die Depeſchen meiner Regierung öff- unbequemen Armbänder ab

daß Kuriergepäck ge er nicht, nur völlig unverſtändliche, beinahe

ſagte Lippen.

die Erfüllung
dieſer Bitte in ſichere Ausſicht ſtellen darf.“

ſteckte er den Umſchlag
wieder in das Futter des Koffers und trat 1 zuſamS wieder mit der Hand über die Stirn.
unten im Führerſitz des Wagens ſaß blickte

„Wir fahren nach dem Kopf des verhafteten Paſchkin und

„Haben Sie Glück gehabt, Lutz?“ fragte er tenes Haar kam zum Vorſchein.

„Die Frau kurzen Vollbart und drehte ſich wortlos, die
haben wir zwar nicht, aber die Papiere ſind

macht

„Er verſuchte zuerſt den wilden Mann zu
SollEr wartet unter ihn

Ich Arbeiten

Der verließ das Büro
und kehrte eine Minute ſpäter mit einem er. iſt nzurück. handelt ſich um einen Taubſtummen, der, um

Polizeifeſſeln) nach der „Bonbonniere“

Weſen zur Schau trug, auf, Platz zu nehmen.
Paſchkin wollte reden, brachte aber nur

ein unartikuliertes Geſtammel heraus, ſo
daß Lutz den Münchener Kommiſſar erſtaunt
anblickte.

Was bedeutet das? fragten ſeine Augen.
Dann ſprach er Paſchkin an.
„Was haben Sie denn, Paſchkin?“ meinte

er ruhig und höflich. „warum reden Sienicht

Der Mann ſchüttelte den Kopf und blickte
mehrere Male auf ſeine gefeſſelten Hände,

Reden konnte

tieriſche Töne kamen ſchwerfällig von ſeinen

Lutz verſtand die Situation nicht recht.
Nun trat er dicht auf den Häftling zu und
blickte ihm ſcharf in die Augen.

Plötzlich zuckte er zuſammen und fuhr lich
Dann ſtrei'ſte

er DraghaOrghidan, der neben ihm ſtand,
mit einem beinahe mitleidigen Blick, faßte

riß ihm mit einem einzigen Ruck eine blonde
Perücke vom Kopf. Dunkles, kurzgeſchnit-

Mit einem
zweiten Griff entfernte er den aufgeklebten

Hände in den Hoſentaſchen verſenkend, nach
dem Kommiſſar um, der den ganzen Vor-
gar mit ſteigendem Erſtaunen beobachtet

atte.
Lutz war äußerlich kühl und ruhig. Wer

aber näher kannte, konnte an dem
Zucken ſeiner Mundwinkel und dem erregten

ſeiner Schläfenmuskeln unſchwer
tfeſtſtellen, daß er mit Aufbietung aller

Kräfte eine ſtarke innere Erregung nieder-
„kämpfte.

„Wir ſind aufgeſeſſen, Herr Kollege,“ ſagte
„Der Mann hier iſt nicht Paſchkin, es

uns irrezuführen, in Paſchkins Maske mit

Na, Königsbauer, das iſt ein geſunder Rein
genommen wurde.

er zwei kräftige Ohrfeigen erhalten; er
ſtarrte bald auf den falſchen Paſchkin, bald
auf Lutz, der ein grimmiges Lächeln auf den
Lippen, ans Fenſter getreten war und in den
nachtdunklen Hof hinabſah.

„Sowas iſt mir in meiner ganzen Praxis
noch nicht paſſiert,“ ſagte der Kommiſſar end
lich, „und ich bin doch bald zwanzig Jahre
bei der Polizei. Na warte, mein Jungchen!“
wandte er ſich wütend an den Taubſtummen.
„Morgen wird ein Dolmetſcher geholt, dann
kannſt du deine helle Freude erleben

„Paſchkin und ſeine Frau ſind für uns
momentan verloren. Glücklicherweiſe haben
wir wenigſtens die Papiere erwiſcht.“

„Und das iſt mir die Hauptſache,“ erklärte
Dragha-Orghidan. „Mögen auch die Kerle
ſtraffrei ausgehen. Mein Eigentum iſt wie
der da.“

Lutz war inzwiſchen langſam wieder nach
der Zimmermitte zurückgetreten und öffnete
den Koffer, dann nahm er die Papiere zur
Hand und griff nach einem Brieföffner, der
in Form eines Offiziersdegens auf dem
Schreibtiſch des Kommiſſars lag. Mit einem
Schnitt hatte er die Verſchlußklappe geöffnet.

Dragha-Orghidan zuckte wie von einer
Otter gebiſſen zuſammen und rief Lutz zu:

„Um Gottes willen, halt! Sie dürfen den
Inhalt dieſer Papiere nicht leſen! Geben
Sie! Um Gottes willen, Herr Doktor! Es
gibt ein Unglück!“

An allen Gliedern zitternd, drang der
Rittmeiſter auf Doktor Lutz ein, doch dieſer
warf ihm den Umſchlag mit einer gleichgül
tigen Handbewegung zu und brach in ein
lautes Lachen aus, das aber bei genauerem
Zuhören durchaus nicht ganz ungekünſtelt

klang. g„Keine Bange, Herr Rittmeiſter!“ rief er.
„Dieſe Papiere intereſſieren mich wirklich
nicht.“

DraghaOrghidan ſtürzte ſich mit einem
Seufzer der Erleichterung auf den Umſchlag
und blickte hinein.

Erſtaunt griff er in die Falte und zog
eine Anzahl zuſammengefalteter Bogen Zei-
tungspapier heraus.

Eine Karte fiel zu Boden.Lutz wies auf einen Stuhl und forderte fall was
den Gauner, der ein ängſtliches, gedrücktes Königsbauer machte ein Geſicht, als habe (Fortſetzung folgt.
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v 2 Reue Leipziger Operetten- Bühne Ei I Wy7 12 JFreitag Reste nen e ewieder 7 Freitag, den 2 Septemb. abends 8 Uhr der S re e ne e
1. Gaſtſpiel langen Reise, Ueß er sich cut einauf Extra-Tischen 7 Die orientaliſche Ausſtattungsoperette a t s ger re o aber e Tuignne

Der Wolzer schlüpue auf ihr entlang, hineizu tief herabgesetzten Preisen 7 Die Roſe v. Stambul m den Hunden. d ehe
z Operette in 3 Akten v. L. Fall er zVorverkauf: Zigarrengeſch. Fuchs(Steineker) und wo s Sperrſ. 1.80, re r e r1. Platz 1.50, 2. Platz 1.-- abends Sorcn ma n m u nenkl. Aufſchl. Erwerbsl. halbe Preiſe r r r e

Um zahlreichen Beſuch bittet dazu den dauut ab qestimmten Lau-
P. Groſche, Leiter der Gaſtſpiele. sprecher Siemens 032 oder 040, In der Kom- S

bincition Siemens 23 I. mit einqebautam
Lautsprecher eins vollständige Anlco

72er M e SFreitag Frei b 98Verſammlung, Nur 2 Tage eigen
„Goldene Kugel“

Kernſeife, hellgelb. Rgl. ca. 2 Pfd. friſchgew. 424

äußerſt preiswert I Edamer in Pfd. 133 Reur Weſt 10 e 28. z
Gotthardſtr. 41 Salatöl 1 Pfd. 255 wer v W

Werner Bornſchein, 1 Jahr und
9 Monate.

Kernſeife, hellgelb Ral. ca. I Pfd. friſchgew. 32

Todesfälle Schmierſeife 1 Pfd. 15.5 Seifenp. m. Schn.l Pfd. -Pkt. 17 FGröſt n z Btl. 95Elſe Berger 30 Jahre. g. Marg. 1 Pfd. 258ger Jah ff. Fleiſchſalat Pfd. 12 n s FortQuerfurt ſt c Pfd. 15 euer Sauer ob 3 3
m

Pf i 9, Siemens 239 G RM 125.Domſen h Puddingpulver Pfd. Siemens 23 V. RM IIs, vBerta uler geb. Schnurr, 73 J. J iſt ausreich. für l Milch Fr. Bücklinge 1 Pfd. 208 Siemens 23 VI. RM 139, Siemens 23 G. RM 148
Bauſchule Van.Geſchm. Pfd.s8 Vom Faß Lautsprecher Siemens 032 RM 39, Siemens 040 RM 44,-Unterwerſchen Raſtede in Didenburg m. Erdb. Pfd. 8 Heidelbeerw. Ltr. 508 Vorführung in Fachgeschäftten. Bezuqsquellenaonqobeo

Franz Burkhardt, 87 Jahre. C. Voude. 7, o d e5 e Apfelwein N. Str. 303 und Dwucksachen duech SIEMENS 6& HALSKE AG
von C. Rohde. Fri gFriſch gebrannter Bohnenkaffee Pfd. 48.8 zre eni eher Fri a Stck isches Büre in Leindg C 1, Schützenstraßbe dger Rothkehl, Kaufmann. bereit. auf d. Meiſter- Friſch geräucherten Oſtſee- al Stck. 28..5 Jechn sches n 9

prüfung, 2 Semeſter,
Programm frei.

Stille oder tätige 17jähr. Mädchen Gründlicher

Riedermeier G. m. h. H., Burgſtraße 13

Klavierunterricht e e e e 7Teilhaber ſeſert oder ſpüter außer d. Hauſe wird Die neuesten Schöpfungen der Rauio- Schü tze lnh.:

b r l industrie erhalten Sie immer bei Gieseler urKapital S ädt. 44e e gewi Merſeburg. Merſe Virgenweg 5i. Juſerieren bringt Gewinn Sangerhausen, Aschersleben, Eisleben 8
bringendes Unter burger Str. 120. (cſtaatlich geprüft) Merseburg, Bahnhofstraße 17 Radio- Großvertriebnehmen geſucht. Ein- y 3lage e evtl. Ein Mädchen Gut möb. criht in bar zu er ſ. eändwiriſhan Zimmer Sefolgen. Off. unter gen in ruhiger Lage ſof. es vE 1824 a. d. Exp. en rn zu vermieten. Wo, h mitdieſes Blattes. b. Wittenberg Land ſagt die Exp. d. Bl. O ne Bücksicht auf den früheren Wert h

Landwirtstochter, Tr- aLandgaſthof J. ſucht z. 1. 10. Möbl. zimmer mmit Saal, Ko Faht. r einſach und ſauber, Lanz große Preisherabsetzungen auf e
Kegelbahn, g. Geſch. M ſo'ort geſucht. Off. Ab Freitag, Anfang 5,45 7e M 59007 u g 5 und desPacht 90 M. monatl. erb. Demne wie üller. unter C 2607 an die e n6 ardinen, Betten, Stepp-, Daunen- u. Schlafdecken rn Orzu verpachten. Poſt Niedergörsdorf. Exp. d. Bl. PP-, Emil Fannings und Anna StenS t 9 u z ſterw. Jntelligentes, an Herrſchaſtliche Bettwäsche, Haus- unck Küchenwäsehe, Tischzeuge J 7 m Krivitnetren Enterwolth n ein

ſehnliches, peinlich t F j ch ſt uniVeſereg, Whriges ſarbe einc Par o ſnnn Taschentücher, Strümpfe, Tricotagen, Schürzen Stürme der Leidenſchaft
den Müdchen n ohnung Stickereien u. Spitzen, Bahby-Artikel, Badewäsche n We r Lrit igaus kleiner Stadt nicht unt. 20 Jahren, Rit e h S d Stoffe für Leib- el 3 tt 5 Vommer Produ tion e gſucht Stellung in Ge welches kochen kann, mit 6 HZimmern, Bad. un e Wäsc e. Janning s Meiſterwerkſchäfts. oder Privat für Laden und Küche Keller und Heute Donnerstag, zum letzten grirn in in Son der borargarete Schul duß auch mit beſſ. c W 1 eBelgern a. 7 Eibe, Kundſchaft umgehen j Garten, auch für Arzt m r e O I Die Waſſerteufel v. Hieflan We
Bäckerei. un ehe Frage gut paſſend, ſofort t t e S reiw. 2mmt. ſehr angen. zu vermieten und el c an ges S àJunges Mädchen dere And. Die u be gestaubte Bett- und Tischwäsche, 7 7 T20 Jahre, perfekt im die Fr. d. zig an ziehen. Näheres zu 0 derSchneidern, ſucht t d. J erfragen x 1 erren- Sportschun geſFelurg s Jingf stütz Gotthardſtr.291.Tr.r Auf sämtl. Einkäufe O Vom 1. bis 15. Septbr. braun 8.50 kes

ngebote an zSriebet Galus, gehe e Woh Rinchi. Arbeitsschuhe derEiſenberg (Thür.), derlieb, erfahren i. 0 nungen w S ſchwarz S. 7 anSteinweg 17. Kochen, Näh. Back., Stuben, Kammer, un 723 77Sehr ſolides, ge t t u. W e Bad Neben Pantoffel-zentrate dtewandtes u u gelaß, vermietet an Mers e burg, Markt 7 priMädchen veten an Werksſremde Merseburg inh.: Bruno Meiser Entenplan Feeeeneneee auz. Unterſtützung im A. Ulrich, Verwaltungsſtelle d. inHaushalt ſofort ge Allſtedt, Schloßſtr. Gagfah, Blanckeftr 10.

ſucht. rht S Duke ſoſort oder Spechzeitwochentäg, e e S unvier- u. Nähkenntn. S ich 5 UtBedingung Mädch. ſpäter Stellung als s gen San ter Der Zeit entſprechend t C j e znd Wchran vor. Hausmädchen Solg Jefeſt 3 t Heute köffuung S dten n ne W illige LebensmittelRückkuvert an Sayelt Hansa Waſchmaſchine äglich friſchen Seefiſch und rFrau Profeſſor Hemleben. z. verkaufen, Birken Zucker immer noch 35 r auch alle nEſau, Jeng. Heldrungen 2 Land. lweg 51, Merſeburg Hw. Surkhardt, Rübenſaft 1 Pfund 188 Vollfettheringe Stüch S u h kon
r d Floufentor r Pfund vollreißs Piund 155 Hamburger Fiſchhalle 2 Si

J W r D 5 3 S idere Wetten r Be 285 n In 135 nhaber Wilhelm Wet
Hering i. Gelee 2 »Doſe 825 Eier Audeln Pfund Z. Merſeburg. Roter Brückenrain 32 deemmgem beedeDelfardinen i. Zematen gr Doſe 408 Himbeerſaft Pfund 4 8 ſie

u e T Reiner Bienenhonig Pfund S Bükklinge, fetttriefend Pfund 23 Stehe rn zeigen bringen Gewinn!Leunger Straße 6. n her ar Röſtkaffee 9 e t beundSonpabend, d. 3. Sept. gehn 3 T Ein Hausmädchen l 80 320 1900 iſtSonntag, i. 4. Sept. r giart geinght. T wiKantine Schinke, ma n Thams K ar
z Seſſeres ſchtindernis Rennen *tadchen SGesamtpreise Mk. 32000.- Jan in Kochen KWWe KÄNAAKASLGG I schuhe

Am 4. September Verlosungs- Rennen (Gewinn: Das ben ger See W J W W Ah i ccccCt—ttTt—wuwÜZÜ ko
siegende Pferd oder 1000. Mk. in bar abzüql. die Hälfte der n ſind handen ASteuer). Lose zum Preise von 50 Pf. berechſtigen an diesem a St en. anden, Es isf schon was besonderes, teTage zum freien Eintritt auf dem Fußgängerplatz. S Sir o La rn S Keine Ordnungsſtrafe wenn men immer wieder neu- de

Sierſeburg mit FahrradDynamo-Licht arfiqe Arfikel, der Zeif ange- inLauchſtädter Str 24. für Strümpfe Socken Stutzen beſonders billig große Auswahl pahßt, zu fabelhaft niedrigen w
g Pullover Jacken Handſchuhe 4 und 6 Volt, abblendbar! J uns R

v Hax Schneider ir haben sföndiq eine be- sZzoologischer Garten Halle(s.) J nechk Zephiru. Deckenwollen S ondets gehe Acte aſfer s

a male Str. 19 Tel. 2479c Aen 7 e en Dkreſhaſtt Arbeiten in vielen Farben u. verſch. Qualitäten J Kinderschuhe billig und r
onnabend, den 3, Sonntag, den 4. 7verrichtet u. melkenund Montas, den 5. September 1932 an eſucht. Strum beinlän en e. oKi f. 1 ſoz Knapendorf Wolle und Baumwolle. Reu- Freitag bis Sonnabend, 2.3. September j 2drei bi lige Tage bei Merſeburg. anfertigungen und Reparaturen Oelgrube 131. t sch h wenig Geld, d

Neu: 7 Verschiedene Kolibris, NHoferd-Pärchen; werden ſauber ausgeführt Muſter Montag bis Dienstag, 5.6. September 1st der un vonnachmittags Raubtlerkinderschule. ß Landſteiſcherei und Anfänge gezeigt. Waſg r S
i Wag ß in gr. Dorf, is in Wäſche, Stoffen u. ihret An drei Tagen nachmittags Konrert. 4 e S Spezial-Wollwarengeſchäft Ausſtellung billigſt e Verarbeitung S re nt r ut n

intritt: Erwachsene 40 Pfennig. Kinder 20 Pfennig- wöchentl.. b. 5000M. z; e z nAnz. zu verkaufen. Martha Schladitz 100 Taſchentücher werden verteilt. J öer lange hält. e

Hauſchild, Merſeburg 5 ReſteKayſer J vSchmale Str. 15. Markt 21 e C Kreishaus Kreihau-
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